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Seile a3 Zeile i5 * o aacli gehörigea »eti« eio , 
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IT.«. fehlt nach gefaDdea 4a* Wort iaa, ««4 Matt iLriefitaibaa 
Uei Kriegitriban. 

Alt Nachtrag beoierken wir noch so S. iio Der Dichter Hölderlia, saleut 
ia Tibiafni labaadl , venebied bbralich^ daetlbet, Jabr« alt 
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1. £ll«L£ITl^a. 

tMiUmtadbrn Lande, takfttintlL ii den Crflnden d« SckwiHwiUM, wo lie die 

hohe Würtembergische Alb begränzen , and zwar aif einer aclidneii Wiesenflur^ 
die sich abarhalb des Dorfes Scbvrenningea erslreckt^ nur etwa 5000 
Schritte Ton dem Ort, an welchem die Donau ihre Quelle bat: Wie diesem 
mücbligen Strom ward auch ihm die Ehre, dass eine Umfassung von Steinen, 
und selbst noch eide Inschrift, die der Herzog Ludwig Ton VVürlcmberg 
4581 setzen Hess, dem Wanderer seinen Ursprung verkündet. In mehreren 
Windungen richtet jetzt der durch andere Bäche verstärkte Neckar seinen 
Lauf gegen Norden, berührt die ehemalige Keichssladt Roth weil und (ias durch 
laiMSrifMi Muunte SUdtcbn Solz, von wo er sidi nordöstlich gegen Ro» 
Ikeiliurg wendet, In daneii Umgebungen der dnreh aebaoerlicbe Sagen ans 
alUgennaniaobnr Zeit iMriilunte Henberg emporragt, VondadieUniveniUtsstadl 
Tflkiagea toilMtoileiid, ntanC «r das FlOssohea Fit« in seinen Schooss anf, 
and flieist nordufestliob nadh dem acfcon im 8. Jishrhnndeft ganinnien Bsslin«* 
gen, daranf, die K. Würtembergische Residenz Stuttgart in der Entfernung 
Ten einer Stande zur Linken laaaend, nach Cannstadt, dessen Umgegend so 
viele und denkwürdice Erinnerungen an die Heerzüge der Römer bewahrt- 
Wieder mehr mirdlicli wallend begrüsst nun seine Flut das an der hier ein- 
strömenden Murr liegende Städtlein Marbach, wo der unsterbliclie S chiller 
das Licht dieser Well erblickte, sodann, nachdem bei Bessigheim die von 
Pforzheim herabkommende Enz sich mit ilir vereint, die fruchl baren Gefilde 
Laaffen's, nnd lenkt an der urallen, heitern und gewerbßeissigen Stadt II eil- 
Ii renn Tetbeit Oberhalb Wimpfen ftllC der Kocher, uod unterhalb dieser 
Stadt die Jast, in den Strom. Dieser neigt sich Im wetteren Gaa|e wieder 
f^wm linhs; aber erst bei dem Dorfe Binan, awisohen Necktreis nnd 
Eberbaeb, rellt er nach einer nngehenrea KrOmmnog seine Wogen sOdwest- 
Heb bis Heidelberg hinab; dam Üiesat er gen Nordwesten nach Man»' 
beim, wo ihn der Rhein bi sctse grtnaa Gewisser «nfninmL 

i 



Digltized by Google 



I 



Wenn dio Gestade dos majeslätisilicn Rheins wohl untor allen, die bgend 
lein deutscher Strom befeuchtet, das Herrlichste und Interessanteste bieten, yvas 
sowohl in Schönhrilen der Natur und ehrwürdigen Denkmalen der A orzeit , als 
in Kunst, Indu?,lrie und \'olksleben, den Sinn und Geist des pcbddelen Hei- 
senden nnspricht, so kann auch mancher der N'cbendüsse, die von der rechten 
und liiikca Sede zu ihm hcraneilen, mit Recht .stidz darauf seyn, dass er in 
allen diesen Beziehungen nicht unwürdig neben dem grossen Flutenherrscher 
genannt nvird, ond dass yiele äi» sphOnpn. Ufer, zwischen denen sein Lauf sich 
schlängelt, gern nnd wefO^n bys^cheii. pinicli 4m Main nd dnr Mosel ge- 
bflltfl QDsti^ettjg hier dorn Neckar die Tondglichste Stelle. AUe Gcgeodea, 
welche er beslreilli sowohl im . Wttileaibeigl seheD eis 'm Badischen, sind reich 
an flialerischen Reixen jeder Art, mebrere dann lelv frachlbar an Getreidt 
und RaiMn, oder mit herrlichen WaldnAgen goschinflcfcl. Er liesit ron selMm 
l'rsprangd an meist zwischen Bergen und Ilü^'oln, die nur hie und da von 
kleinen Füiehen unterbrochen sind, durclirauscht dann das wildromantische, mit 
steilen ilolien umrankte Neckarthal, und (rüt bei Ileidelbrrcr in die weite 
lachende Ebene des Rheins, die einzige, welche er, nur vier Stunden weif, 
bis zu seiner Einströmung durchwandeil. Wer unsere frühere vaterländische 
Gesehithlü kennt, der weiss, dass vor Glirisli Geburt das Land, welches sich 
vom Neckar bis- an dio Donau erstreckt, von Markomannen bewohnt war, die 
20 'dem''|rQisett tMiichea Vaikeiiiade gehörini. Sie zogen sich, als die 
Rdnier tinfer Kaiser 'Aignstni hier an einen vnd den andern PtaAln festen 
Fnse farmne»; neck BOhmen hin; doch nahnen wieder an<lwn flmnanischn 
TellSMIinniO' dar Naehbaisclna fhro Wohasitie eäi, Iiis Kaiser Trajan In 
Anfange dns- 2. Jahitaiderts nach CIr. 6ib^ ncfaren rfinisehe Kolonien üi 
sem Land errichtete. Der Pfabigrabe« od«r die Tenfelsmauer, auch 
Valium KomanoTum (römischer Wall) genannt, der sich von der Donau her 
über dio Jaxt und den Korher, alsdann durch den Odenwald an den Main, und 
von d.i in tmem llalbzirkel bis in dio Gfgend von Rraubach an den Rhein 
xicht, iio tkss der Neckar, bei den Rümern j\/c/r heissen l, canz in die von 
ihnen besetzten Landstriche fiel, und überdies mehrere in seinen I meebunicn 
gefundene Altcrthümex, wie (lütterbilder , Alläro, Urnen, Münzen, Waffen elc, 
irind hinlängliche Beweise für die ruiuisclien Feldzüge und r^icderlassungen in 
den GagomiaD' dieses Flusses. Nach der grossen gcrmaaiMdienVölkerwandertng 
und nach den Untergänge der ROnmlieRtfehaft am Rhein ealwkMIi «idi hier 
ein kMlIiges deutsches 1;eben, . and die Gesehfehte des Ifillelaltcih» ilhrt «n^ 
so wte dia. 4sr ^«teten Zelt, ehie Hefte sehr n erfc wttrl %e r Bügehehhtto 
vorv 41* shAMan'.dsu Ufem das Neckars «eve^neleik Nlr|^ Aneh)- MM 
nickt aiif den Ildhcn des Rkeans, tterkOndet »oh der'aMHIlirlfobi Oetsllroaer, 
kühner und eigenthümlicher,; «ds namentlich in dem von unserem Flosse be- 
nannten und ein abgeschlossenes Gaaze bOdendc» Thirie',* das er Ws nach Hei- 
dolberg durchslrunii, wo mächtige Ruinen grauer Felseabogi»,* inmitten sckaner- 
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lieber ürwßtder Mfrjf ead , das Rattsclien krysUülener ßitcbc , die sich mit den 
Fluttin des Neokn vtmiwfcw» md Uoklteh grtMBii Aim an Slnwle m 
telhift ttd fUteM die Geliild» »onalitisciier Yonait weelM. So llidet hier 
der staDiiB ¥Hmi der Nalnr dm hentiehstflA toosi bei BetraeUmig ihrer 
irOdeB lad leiilleB SeUtaheileii, rad der Ktudler telcbei SIeff ler Dantenong 
ludedialUlBher SceMi; n der Aeniid MsCoriediar Silimeningmi mandie trel^ 
W» Urkunden Ober die GeeeMum des Landes, tind der xVKerQmtasfolseber 
idehtige Denkmale vergangener Zeit , wahrend der dichterische Sflnger den än- 
derbaren Saeen lausclit , die nua dptn Innern jr»nor bemoosten Haine und Fel- 
Benklufte zu ihm spretliBii , und sie in neuon Liedern auf seiner Harfe »iedcr- 
tuiien lasüt. Auch dem iiolflniker gewährt die Flora dieser fic^rnden eine 
mannigfache und reiche Ausbeute) Und der Geolog entdeckt ninnclit! ihm in- 
teressante Erscbeinong auf seinen Wanderungen durch die Gebirge umher, die 
m&isl aus rolben Saadsteine^ Porphyr und Granit beslähen» 

me ikl dat Neektta tit ImR «ftd iweiii wd ieik WasMT nsfyM eio 
iMewIea Bad. Man Ivlal ift Am all« AiMä tq« MaMfladmi) ateh In den 
Biokan, ae «■ den Wllderti bafabbonMi md ü den bte ndd da beHndli- 
dtm TeMm» boaoadara im elgmlliahm Neekarthale «nd bei Heidelberg, gute 
Forelkn. Bei Gamstädt wird der nosa acblObar, was den Handet nnd Ver« 
kflhr, Torsflglicb mit der Stadt Heilbroon, sehr littdeifich ist Noch weit mehr 
gewann derselbe für die Uferbewohner und die angrenzende ßefliend durch die 
Dampfschiffahrt, welche seit drm Friihlinirn 18V2 von Heilbronn bis 
Heidelberg stattfindet. Zwei «ehr gut rt'i^criclitcle und mil nlloni, was zur 
Dequeiniichiieit des Heisenden dient, Wohlversehenc Üampfbootc (\Viliielm und 
Leopold) befahren den Strom, und zwar so, dass das eine jeden Morgen nm 
sechs Liir von iieilbronn abgeht und um die Mittagszeit in Heidelberg eintrifftl^ 

wahrend das andere in derselben Morgenstunde seine Fahrt von dieser Stadt 

mok janer beginnt, w% an Abende nn aeehe Uhr anlangt. 

Wt Mm Jemt die Wandeimg, welehe wir nes in diesmi Landstriche 

twgeneichnBC kabm, rm BtataBae den Neckara in dm Rhein alrmnanfWIrts 

«1, indeni wir« an wnK ea der Raom erlanbC, efaie genane SchBdenrag der 

imtfcwBrd^pton Orte nnd Gegandm nillhaflan. 



In der reizenden nnd fruchtbaren Ebene, welche nuf einer Seile von dt'tt 
Hüheo des Odenwaldes, aui der j?nJem von dem Haardicebirae , einem Theil 
der Vogosen, umkränzt und von vielen Städten, Dörfern und lliifen belebt isl| 
prangt das rreHadHehe llannbefn, die «henaligc Hauptstadt dir Pfiilx nd dne 
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der iehMeo Slidto sowoM in dmMMi ab aMlil||ai,LndHi, m. mjUm 
Ufer des kdaigUdwi RfteiM, der Uar ttft den Ntok« eine Art HdkiMel bildet 
Obwohl ihre fi-fihere Ceeohidrie nehr fibelheft als Ueteriedi-mhr eeji Mg; 

80 weiss ninn doch aus Urkunden mit GewissheH, dass schon fai sehr alter Zeit 
iiier ein Dorf gestanden, das aber erst im 17. Jahrhundert seine BerühmUieit 
erlangte. Denn 1606 legte Kurfürst Friedrich IV". daselbst den Grund a 
einer Stadt, und erbaute neben ihr eine Feste, nach ihm die Friedrichs« 
bürg genannt. Die neue Stadl erhob und verprösserle sich schnell, da ihr 
der Kurfürst Privilegien uii<i llcwerbfreiheileu bewilligt»-, und Mesentlicben Tiieil 
an ihrem Aulblulien hatten (lurch induslrielle Thätigkcil mehrere protestantische 
Familien aus Frankreich und den Niederlanden, die, um der ReUgion iriUen 
ihre Ueinalh in reriasscn genöthigt, hier eilgeiioaineB wvd«. — Aboh die 
geneimlo Foelng wir bedealend, laden sie, nil slirhea Bai- iad Aanen»- 
werltea venehea, den gunen Haan iwischea den jataiin SeUona ani das 
Plealien uailiag. Aber jelst aatetiBd der TosdeAlififca dhinigHliiga Krieg. 
Tillf, der 1622 Stadt wd Feslms bewilligt, lleai üve Thon anl WdHa in» 
stören. Doch werden sie, als König Gustav Adolph heranrückte» wieder 
hergestellt; aber bahl darauf ward der Platz von dem Herioge Bernhard von 
Weimar, sodmin von den Franzosen, nn«! wieder von den Baiem, erobert. 
Verödet hig die Stadt 26 Jahre lang in Stluiü uvA Asche, bis der ^Vesfphä- 
lisrhe Friede geschlosj.en war und der edle Kurlurst Karl Ludwig die Ke- 
gii rung an rät. Dieser sammelte wieder du' da und dorthin gellüchteten Ein- 
wohner, liess neue Uaulen aufTuhreo und die Stadt noch vergrossern; auch 
ward dio demolirle Feste wieder hergestellt. 1^ gelang seiner Weisheit, Alilde 
aad Kraft, Maanhein la Hoch bfihen WaUeMid, als vaiher, sa bvliigeD. 
Aber oenee Uaheil biacb nit den Orieeae'acbaa Kriega banta. Der berieh- 
ligto M^Iae beschon oad cfoberle Stadt aad Feetaag, aal sie ward« m 
xweiten Alale in IVanaier verwandelt. Nach den Friede« bagtailfgie KuAnk 
Johana Wilhelm auf alle Art ihre Wiederherstellong und die Wohiahrtder 
Bürger, allein der Glanz und die höhere Blütbe der Stadt begann erst onler 
der Regierung seines Bruders Karl Philipp. Dieser, ausVerdross, dass ihn 
die Reformirtcn zu lleiilelberg den ihnen gesetzlich anhein^nefallenen llaupttheil 
der Stiftskirche zum heil. Geist verweigert, zog im J. 1720 mit seinem ganzen 
Hofstaate und allen Dikasterien aus der alten Residenz nach Mannheim, das 
nun der liurfürstUche Sitz wurde. Das sehr grosse Residenzschloss ward in 
Zeit voa neun Jahren vollende, auch die wohl und stark angelegte Festung 
an die geaze 'Stadt geführt. Karl Philipps Nachfolger, Karl Theodor, wel- 
eher 1743 aar lUgierang kam, Tersehdate aad TaigrSiserte des Weib saiaea 
Vofgflagers noch weit nehr. PrachtUebead and eia Fraaad der fadastrie, Amt 
and Wissensehaft, eirichtele er zn diesen Behafe die heirliehslen Gebinde and 
Anstalten, deren weiter aatea gedacht saya wird. Bai aller Soige Mr des an- 
tenelle Wohl der HsaptsbMlt aad de« Lnidas scbaf der KnfM aaa Haan- 
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bolm «Mk itatt mktm MoMniKt, wfe dfe Akadonlbte WtaeuduAM, di« 
4v Z i ^ i H» » «ad BOdtaMriEMt, d» Therfcr, Ab Stomwarfe «te., ir«l6ho 
ntar ilBi gogrtwhl mnim nad wimi RUgps steh MflU, Andnes dnvh 
Moe Anstdten analii beweisen. Als dorch den Tod Mazinilisn Jo- 
seph 's, KurfOrstoB vra Baiern, dieses Land 1778 an dis KnrhMS Pfals 
kam, mossto Kflrl Theodor seine Residenz nach Münch ao yaHefen. Mann- 
Ii ei m erlitt durch diu Enlfernung des prachtiii^en Hofes einen nnaneenchmen 
Verlust, wenn auch liiodiircli sein blühender Zustand nicht wesenlliili gekränkt 
wurde. Doch der Hovolulionskriei? brachte dieser Stiiilt wieder manche Drane- 
sal. Im December 1794 ward die mit der Festuna: verbundene Hheinschanze 
auf dem liniieu Ufer voo den Franzoaeu eingenommen und liire \\ erku wurden 
gesprengt Im Septoiite 1705 besetzten ftairiiinhe Trappen die Stadt, weteba. 
aber Mab tiam aekiMhIidM Baateidaaiaiil, dii iMm Sebadan anricbtola^ 
uMv dia fiearaH dar OHlamiahar flei. HK Karl Tbeodor« der 179» 
aM, ariaa* die SahbaaMMha Uafe daa Slaanea dar WiltdMer, päd 
■axiaÜiM ioaepb, aaa dar ZiMMcLiariMa Urie, bam, als nlahsler 
Verwandter, in den Besitz von Baiern trod Pfali. AUain er war genöthigt, 
durch den Luneviller Frieden 1801 die jensettiga P&Ii an Frankreich , und 1802 
durch einen Reichsdeputntionsschluss die dic!)scitige mit der Hauptstadt, gegen 
andere gute Entschädigungen, an das Haus Baden abzutreten. (Bekanntlich 
ward die erste im J. 1816 wieder meist der Krone Baiern zu Thcil.) Schon 
1799 wurden die Festungswerke von Mannheim geschleift, und die Räume, 
weiche sie eingenommen, nach und nach in anmuthigo Gürten, Baumpflanzun- 
gen und Spaziergange vemandelt. Dm letzte kri^rischo Krcigniw, so biar 
alBlt fand, war dar bi dar Na^iriMaaibl voa 1813 aaf 16U gaacbebaae Rbaia- 
ibaigang eiaaa laaaMMiAnBelaarps, walabea die dar Nacbarapllfe gagaaibar 
Uagaade Scbaize dar Fkaueaaa» aaob balUgam Widatalaade» wagaabai. Drä- 
abaad Jadaab flr Stadt nd Lad wirea die biaigni TkappaaiDiiaabe ia Janar 
2ML Bataaaf tat aaobi diss diese Gegend einigiMl — besonders in dea 
Jahren 1784 ond 1624 stark darch Ueberscbwemmongen litt. Jetzt aber 
sied die Rheindäauaa so bedeutend erhübt , dass selbst der höchste Wasserstand 
keine Gefahr besorcen li^^lst. — Wahrend des anhaltenden und nan endlich ge- 
sicherten Friedens ist Mannheim wieder herrlicii einporueblühl. Handel und 
Betriebsamkeit haben die Quellen des Keichthums in dieser Stadt noch um Vieles 
vermehrt, wozu der Freihafen und der Anschluss Badens an den Zollverein wesentlich 
beitrugen. Diu jedeü Jahr zunehmende Daniprschiiriahrl und die neu errichtete, 
obwohl erst bis Heidelberg gebende Eisenbahn wirken sehr günstig aaf dea 
Vaibabr oid flUra baaeodan ebne alufce Canoanaai van Rraiadaa baibei, faa 
■acb MteaiB amwahaan Faailiaa biar prititWiaa. Natt mgslagle 
ibr Kost aad Wteaasabaft, iweabaMfee Varaiae xa Krbalaagsa 
dar leUhtalea WaK, dievaiidarBifiBraBgaeweblwaOaBdgBMaiteBilbaeelai 

dia.|aaaH^Ba fsialljBB 
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nördlicher Breito, {n fast gleich vreUer EBifcmoDg von den zwei ob^ er« 
wähnten Gel>irgskeUen , welche diesseits und jenseits das hier 8 Stunden breite 
Blieinthai einsciiliesßen. Uebor den vorbeifluthendcn Khein geht eine Schiff- 
brücke von grossen I'onlons; auch eine über den iinterhalb der Stadt 
einmündenden Neckar, >vo jetzt eine neue Kettenbrüc k c erbaut >vird. Un- 
streitig Ifit Mannheim eine der regelmässigslen Städte, die man irgendwo 
iiehU Ks bildet einen iungiichen Zirkel, und wird durch Ii längs- und iO 
querlaufcndo Strassen in 112 Quadrate getheUt. '/.wai Itauptslrasscn , deren 
eine der J^&oge nach vom ScUssie bli xn Naokarlhor, die andere der Quara 
qmIi vmi der UMMm^Bt Ms nr BM-JUntaie, zieht, bMe» 4 Otdi^uf*' 
Uu% Mm dieser StrmeB bäL eka PenMigi Bit M mt bü d« dmt^ 
aOm dM Alphdieta beieisbiiet. Mb dmlb«! Iii au i inui ii ile , HUkk, 
lareit imd gOmmMk nlft ivhiun Hlmani b a whd , vanHtor Mk pndhtraia 
Gebinde finden. Die Gesammtzahl der Hdaser bflIM sich aof 16Mi Bie ZaU 
der Einwohner beträgt nogefiüir 21,900 Seelen, vntor weloban man 10,900 
Katboliken, 9,500 Protestanten, und 500 Israeliten, annehmen kann. Das nicht 
hiezu gorechnelo ftlililär besteht aus dem Grossberzogl. 4. Infanterie-Regiment 
von Stockhorn und aus dem 2. Dragoner«Regiaieat von l^raUtAdt, 
üleres gewöhnlich 556, letzteres 400 Mann stark. 

i^Iannheim ist der Sitz mehrerer Grossherzoglichen Behörden, 
nämlich der Regierung des Inlenlieinkreises, des Oberhofgerichts , des Hofge-i 
ricbts das Unterrbeinkreises, der Kreiskasse, des Hau|>tsoIianits, «iov Domi*« 
IMTerwatt^o;, amer StadtdincUin, afnaa StadMi «dt im Faliaai> md Vte»* 
BofMu,^ der ObereiDnahiMtai, des AmlsravisaNlB, ainea PoeUnidP «od Hiali^ 
noMants. Aa^ baitabt bier aiia ISnssbeiiocL HaidsMwMHr, ein tifthaM 
Wd ebia Spaaifcass«. 

Die chaoialjgeii Hanpteingänge der Stadl waren das Rbeln-, das 
Heidelberger» «Kl das Neckarthor. Die beiden ersten wwdan acbon 
früher aufgehoben, und an ihrei- Stelle befinden sich zwei Gebäude, woTOodai 
eine zum >Vaoht-, das andere zum Zollhause dient. Sic hoisson jpt?! Barrie- 
ren. Das alle Rheinthor liegt rechts von dem gcgenwäi tiiz* n Eingange in 
einem umzüunten Garten und ist Privateigenlhum. Auch das imposante Ne-i 
ckarlhor ist kürzlich abgetragen und hioduroh der freie Prospekt auf den 
Floss eruHnet worden. Das liafen- und das Bahnthor sind Ausmündungen, 
wdcha zu dem neuen Uafeageb&ode and za der Eisenbahn führen. — Als die 
iMgeaeicbnelBleii dfrentliabaa Plilia ■ewe iwb r; I) dengrMseatSvblvat« 
^lats, dar ngefiiur 500 Sohiltti bs« nd 76 ferait iet; den Tbnntt^. 
platSi mit dam 8ehaiu|iialha»a ebi gsnas Qiadnd einmtaMMi; 8) den P*- 
radeplaCi, oben m dem Kanflnmsa, «da« ftia den Ptanbe« be gi—i In 
Bflinar Milte erhebt sich aof eineB Mannaigaslan eine metallena von den BN- 
baner Giepallo isgaasana Pyrnaid«, aiit afflintatfiolMB IBIgHra« «od «U 
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InW ShuWiira gMMUkts D lUn Harktf n»4i, «oU der idiüiiiito nteh 
«Oft fvlMigelmtei» teiw tlm TM dw RaUtas od die kathoUM^ 
FteikM« aittalMMn. Ihn ii«t «Im Inflioh», m dan ntodsriandM^ 
cUtokte« van der Bränden und Solin ia SIeio gehanae Gruppe, daa 

üerkur und allegorische Bilder , \veiche sieli anf die Lage I^IaaahaiBS am Rhein 
«od Neckar t>eziehen, darstellend; 53 den ZenghaosplatX) we man die Ke- 
iuraten einübt und wo das Militär vor den Paraden sich versaminelt; <]j die 
flanken, 7ÜÜ Schrille lang und 32 breit, mit einer doppellen Heihe von 
Kastanien bepflanzt und durch sloinerne mit Ketten verbundene Pfustün von den 
zu beiden Seiten hinlaufenden Strassen gelrennt. Dieser, den grössten Theil 
(kr Stadt von der Klicin- bis zur Heidelberger Barriere durchziehende Platz 
dient za einem angenetimea Spaziergange. Auch liegen an ilim das Ilarownie- 
jäMiii iwleiaige der Taraflglichitoa Caiifcife aad KaiwhiMer; 7) die kleitem 
PltikM, tMUii adC KaalHdei feepitet od elwa 170 Sektitte taag; 8) 
4n KaaeraoiplaU, an lelitom steiieiid, Maler>dar taMiriakatanies^ 9) 
4m Frioktaiarkt, aniaiwt daa PlMbn gnam dnllkaki; 10) da» Slroh^ 
markt, aai aadera Ende derselben; Ii) dea iokanneiplals, wo akeaab 
di» KapaiiaerfcfcBka stand; 12) den kleinen Paradeplatz, vor den beiden 
■Unipoaerkaseraen^ i3) den Platz vor der Jesuitenkirche; 14) den Kir- 
chcngarlen, zu beiden Seilen der Concordienkirche ; IT)) den Platz vor 
dem Hafengebaude, zum Beladen der Güterwagen dienend; 1(3) die R hei n- 
«nd 17) die Heidelberger Barriere. Diese zwei bereits erwahnlen Plälzo 
siod iint sehr schonen Privalluiusern und anmulhizen Garten geschmiickl , die 
ngleich eine iicrrlichu Ausiiiclit ins Freie gewahren, so dass man bie als die 
frcoadücbsten Wohnangen Ton Mannheim betrachlMi kann. 

Wir hTiiri^ nea aaf die vanohiedaMiiSekeBswtrdigkeiten, wdoke 
die aa aitaltfek« Oebüdan nd dantt ftcbiademi Amlaltan enlklll. 
INe vanl^Uahala» iM: 1) Daa Saiiloaa, aaheR van ta KarfttraUn Karl 
Pkilipp gifiiDdet lad 'm MuMnukn Slyl eriNni Sa iik aaim Ubh 
ItBgf aeek eins der gröiataB fa Deutschland , and gegenwärtig die Residenz der 
«erwitlweten Fran Grossherzogin Stephanie, welche den Unken Flügel be-^ 
%reknL Den Sehlusspunkt ihrer Gemächer bildet die Schlosskapcllc mit 
einr.m schönen Fronlispice von dem Künstler Paul Egell. Der übrige Theil 
dieser Seite gegen den Rhein ward durch das österreichische Bombardement 
1795 stark I>eschädigt ; doch soll er jetzt wieder aufgebaut und zum Sitze 
aNkrerer Regierungsbehörden eingerichtet werden. Hier beland sich auch das ' 
schöne Opernhaus. Der rechte Flügel, meist ein Werk Karl Theodors, 
enthielt die Zimmer des Kurfürsten, dann die ans mekr als 100,000 Banden 
kertekande HMiolkak» daa Ufcai ftr die Akidaaiie d» Wiiwaniekattn md die 
daalacke G ea e Hwkrfl die aMakattck« SMlangen fir Mnaal nnd Mknankai^ 
dielUafaladanda, djeSändikawaar, daspAMAeAfakivata. MdHr^fifate 
TfcattdiMwriaklliii naadwfci ■adwaltofeiaBkUandMiL Jalit Maden aiak klar 
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«Bifllrt dm MUeDMi Hamm ttf 6m wg fa wdeo 6roMll«riog, wcneff 
In MaBObeim ObenwoMit; in den immlb&t IM» des gonmlflii FMgeli tbm^ 
doMD Frtnlispfce dank «ta Mktaee nylkologinlfli Bamlief wIm Baaliminuig 
andcQlet, aiod folgende, zwir licht so bedeutende, wie die ehemaligen, jedoch 
recht sehonswerthe Sammlangen bewahrt: a) Die Gemfiidegallerie. An 
die Stelle der nnch Mrinrlion gobrachtcn kam die jetzige, von drm verewigten 
Grossherzog Karl Friedrich, dem ersten Landesherrn der diesseitigen Pfalr 
aas dem Hause Boden, gekündet. Sie cnthäH sehr schätzbare Stücke, vor- 
EägKch aus der niederländischen Schale ; b) das Kup ferstich-Kabinet, 
welches die schöne, ebenralls durch Karl Friedrich erkaufte Sammlung des 
Geheimenraths v. Klein Clß— ^SOOO Stücke) enthalt; c) das Antiken-Ca<- 
binet, am nngeflbr 195 Gypsabgflnnn der yona^ßkMn Alita, soirell 
SMoen ab BOaten md Gruppen, Melend; d) da§ Antl^iarlnn: «toa^ 
•ohan 1768 ]»egFdndeCe SanuBUnf itaMker md anderer pMdnnale den Ate* 
fhmna, die groaMntbeila in der Ffili geftmdni wofden; e) daa NntBrnliei* 
Cabinet. Aach Ton diesem kam das Bedenlendite Bicli lIMnalmi; deeh enl» 
hllt es wieder eine reiekbaltige Sammlang von Thieren aller Art, von Minera- 
lien, Conchilien etc., und wird von dem Verein fflr Naturkunde, der 
sich <813 hier bildoto, fortwährend vermehrt — Die drei erstgenannten Ca- 
binete siml dem I'ublikum Mittwochs Morgens von 10 — 12, und Nachmittags 
von 2 — 4 l'lir, die zwei Iptztcni jeden Mittwoch Nachmittags geöffnet; den 
Fremden aber s{c\d der Kiniritl alle Tage frei. — Auch ist hier: Q das Lokal 
des Kunst Vereins,, der in jedem Jahr eine, gewöhnlich i4 Tage dauernd^ 
Uaaptaassteilang hilt & steht den Mitgliedern der Gesellschaft Mittwochs und 
Sonntage von 9—1 Ulff dae Vonnttlagi md jm. feaib 6 dea Nachmittags, 
«im. Aveaerdeai lind in dfaeeai Flflgei meii die Reele dar elMmaKgen Bl- 
bItoihelL nnd dea Arehlva, die SilinngaeiU dea Oberliefger^*cbta^ 
md die achSnen StellgobAnde, welche das Maralall, dto GhalienremiBe nnd 
die grosse Rdfbahn umfassen. 2) Die Jesoitenkirche. Ihr unter Ktfittnt 
Karl Philipp 1733 gegründeter Bau ward 1756 voUendet, und zwar nach 
dem Plane des Rilters Alex, von Ribiena, der die Peterskirche in Rom itfer 
zum Muster nnliin. Schon in grosser Entfernung erkennt man die emporragende 
Kappel und die beiden Thürme dieses sclionen Tempels. Die Länge desselben 
soll über 250, die Breite 100 und dio Hoho 250 Fuss betragen. Sehr 
reich ist die Ausschmückung des Innern, sogar etwas überladen, nach dem 
Geschmack der Zeit, wo die Kirche erbaut ward. Als werthroUes Kunstwerk 
eneheinl baaenden die in Gype « o de H i te Baaptgruppe anf dem Hochaltare, 
dar mil aeoha kofintUaobm Sinlan aw dam fainalen plUsiaebm Memor ge> 
tiert iaL Die Gmppe ataflt den b. Ignes Ton Lojele dar, wfe er den vor 
Am bniai^ea rrant Xaver ab Wmtbntr neeb tadimi aendet Sie iit vm 
dem geschätzten Bildbner Rüler VereehaffolC, der nncb die mi Bngnl en 
dem Kieaaitar, die namenen Baardieb m mden AHM, md die BobbIi 
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«rakbe am Eingange den in Gestalt einer Muschel gebildeten Weihwasserkessel 
hita, Di» gMrflibte Decke der Kirche ist mit einem grossen GemAlde, 

8mm« mt doli Laben iMpH^t ud |eiea iMÜansnqioBtola dniMM, ma»- 
hes. Aahnliaba GanÜto an das W4lltaman dar Kappel pmttatm ein« karr- 
Um Par^aettm Saft AMMmt daa JandlaiiofdaM Ui dar PMi (1774) lit 
diaa die ante PrarrUreha dar Ueaigm KitholfteB. 8) Daa Lyoeima-G»* 
bände, neben dem ausgebrannten SchlossflOgel , vorher das Jp-sniten-Co l la gliM i L 
Es ist dreistöckig and enthält die Untamaktaaile nebst den Wohnongen der 
Professoren and des Famolns, und einen grossen Snal, den ein schönes De-» 
ckengcDialde schmückt. Das Lyccum ist nan mit protestantischen und kathO' 
lischen Lehrern besetzt; es hat eine reichhaltige BU)liothek, ursprünglich ein 
Geschenk des gelehrten Exjcsuiten Dcsbillons, den man als Fabeldichter in 
lateinischer Sprache kennt. 4) Das ehemalige Gymnasium und Semina- 
rium der Jesuiten, dessen Aulasaal jelzl für die Kunstubungen des Mo* 
aik* «ad DeklanaUoBaverelna aingeriabM kt Aiek beflndat afah darli 
die kalbeliielie FMachale. 5) Daa Tkeatergebäude, 1776MdideaiPlaM 
daa AnMiakleii Q«a gl f o aaa daas akenallgai Zeegknae eitaot. Diaaaa aektae 
' Werk kaC »gaMr 900 Paaa ke Umflaige; aaiee fiaiq^lfii^ade tal daai okti* 
geeanalen Platze lagekekrt und Ober dem HaipCaingaage erbebt sich ein statt- 
Itoker Balkon, der anf acht toakanischen Sfiulen mht. Die mythologischen Sta- 
taen und Basreliefs, womit die verschiedenen Eingänge geschmückt sind, deuten 
den Tempel der Musen an. Die Bühno ist geräumig, auch Parterre and Lojen 
bequem und letztere geschmackvoll dekorirl. Schöpfer der Bildhaucrarbeiten 
ausserhalb und innerhalb des Gebaudos sind van Branden, Pozzi und Lei- 
desdorf; das antike Deckengemälde im Concerlsaale ist von letzterem und 
die Architektur von Q u a g 1 i o und P i n g e 1 1 i. Das Schauspiel , in welchem 
eiaat Iffland und anders Talente gläaztenj vnd die Oper behaupten neek 
laawrlhnB RnkM, mm anck «kiilar foMianumi, ab ki Jener Mlkandan 2att; 
aMk iaC die OrBkaaler venflgihk gut baaebt VorBtellnngen irHdao SonaA^ 
Menlaga, MHIwooha nnd FMfaga gsgriien, anak an nanckani andern 
keaandatf laann QMe da-aini üb daMaBMi Mmde M MBlekib dar Ctn- 
cert- and Redontensaal nnd eine Restauration. 6) Die Sternwarte, ein 
thnrariknliekea, achteckicc^s Gebäude, nach dem Plane des Jesuiten nnd Hof- 
n«fronomen Mayer 1772 — 1779 aufgeführt. Sie ist III Fuss hoch, mit vor- 
züglichen und werthvollen Instrumenlpn reichlich versehen, und gewährt eine 
reizende Aussicht in die weite Gegend umher. 7) Das Zeughaus, 1777 nach 
Verschaffclt's Plan erbaut Es hat 650 Fuss im Umfange, ist 92 Fuss 
hoch nnd enthalt vier Stockwerke. Zwei Reihen 28 Fuss hoher Säulen von 
dorischer Form tragen die Decke des ersten Stocks. Das Ganze ist imposant, 
gaaekaackfal nnd einfach. Hinier dem Zeugbanse W der ndt einer Maner ns* 
wk i paaaM Engnlkof, la waMan eki Mekaa OHaifter ffkrt. e) Dan 
Ka«fk«ii, am hmdaplaiae, aekao 1710 ortar Karl Pkilipp arkMl wd 
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, Iii 0nMf Qndnt «taidHMad. Bimi ihodlp lltit dn ydacMirBigaB»^ 
giif ; imiMilei dir FaQtd» Mob >m Hals crMtt lieh 4ir Ttaam nll der 
Stadtahr «ad awai OaalMa ta dan Gm$ß waidn dto Henaii gehrflei', od 
dM Bna glaiahl dam aiani walm Banr. Aaaaar MMhrerea PHtatwatennpa 
Caiaiil eleganien Uden) befinden sich auch hier (Ins Hnfircriclit, dia Obeiaii- 
nehnu^rei, die Stadtdirection , dm Stadtamt mit dem Polizei- und Pass-Bareao, 
das Amlsrevisorat, die Mehlwas^e und das öffentliche Lagerhaus. 9) Das Rath- 
baas und die kalhulische ITarrkirche, ein vereintes Gebäude, welches 
die obere Breite des ]\Iark(pla{zcs einnimint. Sie wurden i700 und i70i im 
dorischen Styl errichtet. Der in der Mitte befindliche Thurm ist 163 Fuss hoch. 
Auf dem FrontiFpice des Rathhtases sieht die Gottin der Gerechtigkeit, auf dem 
der Kirche das Sinnbild der Heligiou. Einer Sage nach war hier die erste 
chriflVoba Kirabe ia dan aUaa Dorfe BfanaiabeioL 10) Dia Caneordiaa^ 
kireba dar Prataalaataii, mik da« Kirobasgirleii Md dan prarte» 
aiaatliobaB Sebnibataa aia Qaadrrt mfanaML Ebaiaab alaadan bfar 
vanliil dia baiMBoliGbHraraivilto and dia ivaUaaia^ DvabdaaBa*- 
terdement Ton 1790 lenUM, arard dia anta bald wiadar ab Kiraba, dia lala» 
tere als Scholhaus, in einfachem Styl atbaat. Ii) Die Dreieinigkeits- 
kirche: nicht schön, aber mit einer tmsgczeichneten Orgel versehen. 12) 
Das katholische Bür?erhospitai, mit einer Kirche, die ein schönea 
dorisches Portal und im Innern einige Oclgemälde hat. 13) Die grosse In- 
fanterie-Kaserne, neben dem Zeughause, bereits in den Jahron 1722 ond 
27 gründet. 14) D!e Drage nor- Käser nen am kleinen Paradeplatze. 15) 
Das ehemalige Kloster der Augustinor-Nonnen, dem Schlosse ge- 
genüber: ein hubsclies und weiliaufiges Gebäude, jetzt iür das kalholiscli- 
datlaobe LabrinstUut eingerioUat IC) Daa HariaaBiagabiade, m 
dm PtanbiBi, afa aaaas, scbtaea Warb das Baamaislan Graiff aaa Haldel bar g. 
A aniUtt ana alarba BiUfaibali, aH Leaeataaer, wa niB dia Hlla^obli^^ 
aawaU paUfiscbaD ab IttaiariidiaB Jaanuia fiadit, atoan graana Sari ftr Ca»» 
aarta, BiUa aad DaUaairioiin, vad die ndfUiSB Spiel«- and RailamUaaa^ 
Zimmer. Der Verein zählt an 460 ontanttiobe Mitglieder. Eingeführte Frenida 
* können die Gesellschaft einen Monat lang vnentgeldlich besoobaBi aacb welcher 
Zeit sie zu Beiträgen verpflichtet sind. 17) Das Znchthans, ein ansehnll- 
dies, dreistöckiges Gebäude, 1748 gestiftet. Mit ihm ist auch eine Kirche 
verbunden. 18) Das neue Hafengebäude, 1834, wo der Grossherzog 
selbst den Grandslein legte, begonnen und von dem Oberbaomeister Hübsch 
von Karlsruhe in einem edlen und zweckmässigen Style ansgeftihrt. Hier be- 
finden sich die Woboungea der ersten ZoUbeamlcn , mehrere ßureaux und die 
iBiiBBjgea LtgariHnsar. Ddbcl Iii der labdaa Fraibaf en, den ingWab alK 
Sablauase mit dam Naebar vaibiwiat 19) Dar liaambababaf, var dar 
JMdelbergff Barrittai Diaaar groasail%a, fm gatblaobaai 8I|I «CTlchMa Bat 
wmtnti im unat ibttaiaagiB du Labal (är dia DiiiifaigMiHgii. dia BbIibb 
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fiir WaggOM nd LooMttoHve, die Koblenmaguine, die Bureanx nnd Pusagier- 
tlnlMB. — AosMrdeii Mlil Mannlieim loeb mtknn Ml» mMm, imIi 
imcMfttIt Palais nd PriratgaMada, so wia PriTadaamlaagaft 
Ar EiasI aal WlMenohaft, darai Aa&tidaag mm Haoia tMI ailaabt 

Die Mdei ctaagBlIsolMii Cwfnwfoaaa alad na Ii«, «ia im pam la^ 
dtaalea L-ande, veniai Ihre Kirolion, wie die der KaUaUkaa, haiwn wir 
genannt. Unter den an der Stadt tilgenden Begrflbnissplätzen sind der 
ehemalige [ätherische und der katholische durch schöne Gralsleine ans- 
«»czeichnet. Auf erslerem sieht man auch das Denkmal Aucost's von Ko- 
tz ebue, ein Werk des Professors Pozzi. Die StiiKe Sand 's, der ihn ge- 
lödtet, wird nur von einem jungen Hauroe beschattet. Seiir bcsuchenswerUi ist 
der neoe christliche und israelitische Friedhof, der sich jenseits 
des Neckars^ eine kleine halbe Stunde slromaufwirts , erhebt. Ersterer ist 
voii.lel2lfraB dinch cioe Maaer getreaat. Das Ganze, von dem Stadtban« 
laaMar Amt MatsolilacbMr racH kanMl I» bgnUoifdmi Slyl aago^ 
iegt, kat Vit seinen Tharmen «nd Colonoadta ym hn eto mtikee hmpiA 

Wat Handel aad ladagtrie laWA, ao MM «fr acten anrlMI» iria 

sehr der unterhalb der Brücke angele^e Rheinhafea dn Vaikehr iiaglBftIgt. 
AUl Wechseln, Tuchze^, Porzellan- und KoIoniaJwaaren , mit Weia und an« 
dem Lan(le<;produkten , namentlich Bauholz aus dem Schwarzwalde, wird cia 
lebhnfler Handel gelrieben. Es bestehen hier Cliaisen-, Krapp-, Tabaks-, Li- 
quear-, Bijoulcrio- und andere Fabriken, melirero Niederlagen musikalischer 
Instrumente, Mobeliihigazinc, (Gewehr-, Eisen- und Splegelhandluniren etc, Aus- 
gezeichnet ist die Schmuckert'sche oder Bürk'sche Fabrik und Nieder« 
läge von Prachtmobilien und andern Artikehi des Luxus und der Mode. Ueber- 
diaa lat Havleiai eiaa OaiapQnflUa nd nrai MmtOmtin, hum Ga- 
warbe alar Art, daran lAabar wm Tlai aadi tUffim flMkala "paiMlMk 
Baafaiora-BlBMr ifad die tob J. W. Raiahardt, Habananaar ad L»* 
daabavg. — Uatar das Matfgat M- «d luNlhaBdtegaii anahaUt dia 
fw Artaria vd Fontaiaa alt akw dar Toni#dMan Instilate dieier M 
kl DeatacUoHi. Andere angesehene Buchhandlnngcn sind die von Saliirai 
nnd Götz, Ldffler, Zeiler, Bensheimer, wad dia Veriagshandlmig von 
Hoff (mit einer Druckerei und einem Lager von I üho^j^rnpliien und andern 
Kunst'^firhpn). Pas Haas, worin sich das Holfsche Ktablisseraent beündet, ist 
der ehemalige Gasthof zum Karlsber?, wo einst Schiller wahrend seines Auf« 
enthalts in Mannheim wohnte. Ks bestehen hier 5 Buchdrnckcrcien , 7 Dru- 
cker eieii in Stein, i in Kopfer, mehrere Blosikalien-, Schreib- und Zeichne»-« 
natcrialiiauüiuogea. AU gote LeilibStliothckon sind die sehr reioh verseheoa 
vaa Bender and dia m B«MlMinier za nennaB, » MtoMm liAlt jähr« 
K* mal Maaaa«, alm iai dia airieia Im Oaiabcr, aaal, aaartr daM 
laiihartaa tat IM, jadn Maaal etam Pfarda- «ad RiAdvitMiaYkt. 
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MeidlM fladn drei H««ptw«clieBmlrlLtd Or VkMtai; md iwcli Jtd« 
Tis ein«r 0lr GMiOie slatt. 

El föhll hier nioM tn Amtattan dkr Art llr «ffeDl liehen Unterricht 

und Erziehung. Nebst dem trefflichen Lyceum, das nntor die besten In- 
stitate des In- and Auslandes gehört, bestehen die sehr wohl eingerichteten 
Bürp;erschulcn der Stadt, auch eine Kleinkinderschule, femer eine 
Haiui 1 u n gsl e liran stal t , ciue Reitschule, eine Militär- und Civil- 
schwimmanslall am Rhein, eine Zeichnen- und Malerschule im 
Schloss, eine Gewerbschule etc. Zudem besitzt die Stadt vorzugliche Pri- 
vatiastitute, nämlich das englische von Lovell und das von Dr. Vaillant 
§ta Knaben, und die empfehlangswerthen BUdangsanstalten für junge Damen, 
•wie das Gralmberg'sche adeUge PHtaleiBiBitHnt, «rier den PraleelonCd« 
Terwittweten Vnm Groeaheriogin, und die IwUtite dar Frfeleta Kreitt, 
Sieidel vnd BaillehaDhe. — Die hleiigaB Verelae iir Fdrdering der 
Kmiat and Wfaaenaehaft haben wir sehen bei dan xo diaiem Zwecke b»- 
sttanten Lokalitäten genannt 

Von Wohlthätigkeitsanst alten sind das k a t h o I i s c h o B 0 r p r r- 
hospttal, das protestantische Hospital und die israelitisch» Hos- 
pital- und Pfründner anstalt, vorzüglich bemerkenswerth. Auch besteht 
hier ein grossherzogl. VVaisnnfond und mehrere andere St if tun gen und 
Vereine für wohllhätigo Zwecke. — Hieher gehören auch die Versiche- 
rongsanstallen. Ausser der grossh. bad. Phönixgesellschaft, der all- 
gemeinen Versorgnngsanstalt in Karlsruhe und der bad. Scbiffahrts- 
Aaaeknranigeiellschaft haben viele avewirtige Vereine für Le« 
beos-| SeltfalHrla*- md Feiiervenicheniiigen live Agenten in Manaheini. 

Die Stadt iiC reich an WaStqfMn für geiitign nnd geaellige U»* 
Urhaltnng. Daa aaageieiehiieto Theater md die Harnonie, in deren 
Silen aoch Goncerte nnd Bllle alalt haben, efaMi bereits erwihnt. Feiner 
bestehen- Das Casino, dieRessonrce för Israelilon nnd einige kletero 
Gesellschaften. Auch gibt es deren zwei für Liebhaber des Seheiben« 
ichiessens. Die jahrlich sich bildenden Vereine für Carncvalsb elu- 
stigungen, Maskenbailo, Vauxhällo etc. sind bekannt. Noch gedenken wir 
hier des schönen Maifestes, welches am xweileo Sonnlage in djeseai Monat 
gefeiert wird. 

Die angesehensten Gasthöfe sind: Der Europäische Hof (am Rhein, 
neben dem Landungsplätze der Dampfboote, nen erbaut}; der Pf&lzer Hof, 
dar Rossisohd Hof; der Rheiniiehe Hof; das Dntsohe Hais Cfrthar dar NinnM 
Bir); der Weinbng; der KMfg m Mqgal; der KMg von F r e n a i e n ; dar 
flchwHie hBm^i der Pviser Hof; das rdlbe Hau; dar greaae Viehhof; dar 
Zweibfflcker Hof uid veneUedene giie Gaalbinar von iwetten Raogic Anah • 
sind hier mehrere Weinhiuser mit gatea md bOügaB JMttagrtiaohett, tidUehn 
Bian» und BieihiQser, WirthschaOcn fir braeUtan, Herbeiyn etc. Ab via^ 
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lüiclto Rtfretthiiset bmobd wir Am ttnltfdlMB, dal KcmMc^ 
MIMT Znfl'iolie (teldt nR Rnlianllra), ibt Kflha'a^, vmteE MuIl'nH 

dtf Kächier'scho und Schfitz'sche. — Sehr bemerkenswerth dad auch die U»* 
»igen Bader, nimUch: Das Richard-Janillon'sclie, nirelt der Rhein- 
brücke sehr schön gelogen and eins^erichtet , mit ^varmen BSdern und einen 
Hheinnussbml , das e s e 1 1 ' s c Ii c Rheinflussbad , an der I5riicke, das Hilde** 
' brnnd sche zum üadoer Huf, niil wannen Bädern, deren Wasser es IMh 
auf \ erlangen in Privalwohnungen sendet, das Ludwigsbad elc. 

Die nahen und entfernteren Umgebungen der Stadl gewAhren angenehme 
Spaziergange und Erholungspartien. Vorzüglich schön ist der 1808 
von dem Gartendtrector Zeyher iii flflhirililigi« Im aiglisoheiiStyl angelegte 
Soklessgarten, wo grilM ■attea, Bamgnippen nid BluDenbeelo sehr a»- 
MlUg WMMta. Ir MI an SeUosse Irin, weit Iber «It Breto der SM 
Mmis, nd wM Mf etasr Seile m imnot» tegiliKl, aifditmi Danm 
nin eiM tainria Ausicia Uber den SIron md die frnehttoe Kbaie im 
baierischeB FUt bis an die Yogesen hat. Diese Anlage steht immor den 6i»> 
heimischen und fremden Piblikum offen. Sie umTasst sogleidi den neuen be«> 
tanischen Garten, und im Sommer befindet sich in dem abgebrannten 
Schlossflügel eine Kaifeewirthschait und Ilestauralion. — Der Rheinbarriere schräg 
gegenüber fuhrt die hübsche Thomsonsbrücke nach der Mühlauinsel, 
auf welcher zwischen Gehölz, Jasmin- und Geisblattlauben das Mühlauer 
Schlüsschen, ein Belusligungsorl der Mannhcim(»-, liegt. Hier sind ein schö- 
ner Tanisaal und Gesellschadszimmer, mit gnter Bewirthang. Nabe dabei am 
RfeaiB, dMMi Amdisae Mldldet, liegt diaLmdwigsbad nüaiMBiaahi-* 
Ml GMtaB oid «iMT Raalanitttai. AaT dm dia Mtkiaa mnlaaftidea Umm 
eridiekl wm, mnA des PdfartinnBi, die Wuml aiMi geftlleB Baau, dar 
Seliillere Bain Maas, wad Uar daa Dielilan liaMiiOTillwfcni wir. 
Vaft dieaen Eilande zurückkehrend, nehmen wir im Weg in den schtaai 
Freihafen vorbei nach der Rlieiiib rücke, die uns auf das linke Uferdaa 
SIroan» nach der ehemaligen, auf K. baierischem Gebiete liegenden Rheia» 
schanze führt. Diese ist nicht mehr befestigt, in ihrem rmffmge befinden 
sich das scliune Haus von Lic h lenberger, das neue Hafcncobiiude, das 
Wachlhaus und einige Wirtlischaricn. — Eine audere sehr beliebte Promenade 
ist die nach den freundlichen Ncckargärten, jenseits dieses Flusses, wo 
Landhüaser unter Fruchlbaumcn und Weinlauben bervurschimmcrn. Hier sind 
auch gute Wirlhschansgärten, die den Soamar ÜMT Uafig besucht werdea 
Aaf den IfanniT daa Naohara hin gelangea wir hdd aa dia SMa, wa diam 
fa des llhaii ttH, aad aliiaa mttar aa daa vaa Ganniag'aaha fiat, nü 
ZiasBtttaaaarai, dia aiaa aagaBahna Lage hiL — Dm Bheinlmn foa dm 
SaUaaaiaHMi aHenaaftrtrta TadUgaad, haaml mmt atf 'dia Slephaniaa* 
Pronaaadai aadmda aa den Raaner'aohaa Hof, wo einst das Schloss 
KiahaUhaln aind, fti waichen U15 der van dan Gsaatt ia Coaataai ab- 
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pmM» PapBl Jobannei XXllL von Korfärst Ludwig ffl., mi 14(tt dar 
im der Schlacht bei Seckenheim gefangene Bischor Georg too Mett Ton 
Friedrich dem Sieprcichen, eine Zeillang fpsigehalten wurden. Der 
weitere Gang fuiirt durch einen angenehmen Wald nach dem bclrächdiclien 
Dorfe iNeciiarau. — Gern besnchle Orte in der Nahe sind auch der hübsch 
gelegene Lindenhof, unweit der Schwetzinger Chaussee; die schöne Kai- 
sershülte an der Heidelberger Strasse; die Hheiniust, ein zur Richard- 
JanUlon'sciien Badeanstalt gehöriges schönes Hans, mit Restaoralion, einem Bei-» 
vedere and GarCdo, an SwninihwMto« oft Huik M; dtr Sclimat'sobe 
YffHM^IittßxlmmMniiBnmArt^Muilf dwBntnm grüneii Waldele. 
Aiiil0B «BMlMiMli «I ftwBMiBniHi Slitei tad DMm dar Uimwds 
M Otar den Rhelii ladi den imii*aüfh«ii OfteMttiideiihaiB, udarCfdunr 
Sinne, lad den deich hWoriMte K rl aae imp t m mmlurlUilgm Oggtre^ 
bein; diesseits nach Räferthal, wo der Badencr Hof mit seinem Parke 
Md der oft hier . statt habenden Uarmonieinuäik die Spaziergänger anlockt, and 
wo Iffland eine ländliche Wohnung halte, oucli 7m andern Dörfern in der 
Nähe, und weiterhin nach SchwelzingeDi Ueidelbergi VYeiahein an 
dar Bergstrasse etc. 

Was Reisegclegon heilen betrilTl, so erfährt man über Ankunft und 
Abfahrt der rerschiedenen Dampfschiffe ein Näheres auf dem Kxpedi" 
tions-Bureau unweit der Rheinbhicke, wo diese Boote landen. Der Eil« 
wagen Meh Karisrabe geht täglich Morgeas en halb 0 iShtf dm laok Heh 
deOieig didnal, Hoigeaa 5, 10 ud AMi 7 Ufer, dar udi lUn «nkHi 
•6 lAr Ungeai, aid der udt FieokAnt an 10 Uhr n der ttteHehen Tags^ 
aeiL Uebaidiet frira Jedea Tag Aetevr*Chaieen aaeh Heidelberg lad 
Werne, die man im Gasthofe zun schwarzen LBwen besteigt « nach cfilcren 
«ach ein hübscher Omnibus, uad aai solcher zweimal wöcheallicb nach Syrier 
ans der Rheinschanze, Ferner kommen jeden Tag die Chaisen t<hi Dürkheiitf 
und Neustadt an der Haardt im Gaslhofo zum Weinberg an und gehen um 4 Uhr 
Nachmittags wieder ab. — Die oben erwähnte Eisenbahn ist seit iSM er- 
richtet, im Winter halten die Dampf wagen regelmassig jeden Tag 4, im 
Frühling und Herbste 5, und im Sommer 6 Fnlirlen, sowohl von I\lnnnlieira 
nach Heidelberg, als von dieser nach jener Stadt; doch kommt Sonnlags und 
en einem andern bestinuatea Wocheatage noch eine Fahrt hinzu, wekho sich 
Moh den AnTaaga nd Ue dar TheaterrenlelhngMi ilofalet Uri»erdle8la»» 
dn der Abfahrt, PerseiMi*- aad €«pdoh«»Taaii, VethaHangsregcIn elft kern 
nnt das NötUge ia dm GeBthOdn eder aaf dm Bataaa des MUhefee erfliH 
im Die i Standm \m§t SIreehe wtod la etaer gafea haOmi Stnrie xaHteb- 
gelegi. Der Weg f&hrl Ober dee DArfchen Friedriehefeld, anptia^ 
eine Colonie wegen Reiigionsmeinongen (iGSh) geflüchteter Frameaea. Die 
Stelle ist berühmt durch die Schlaclit (auch die bei Seckenheim genannt), 
«ikhain 1 1403 Karfint Friedrieh der Siegreieha den Markgratai 
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Karl f OB B«deii» te Gnfea UlrUk von WlrUaberg md to 
mM Georg Ton Metx, wdeho in teiB Land goMte trmn, Kefintai Der 
Karrorst erraag den glorreichsten Sieg ; viele seiner Gegner aaakra aif den 

Schlachirelde und über 300 Ritler und Soldaten, nnter ihnen die Airstlichen 
Befehlshaber selbst, Avurdon ffefanffen. Letzlere erhielten ihre Freiheit erst 
nach Erlesung eines schweren Loscaddes , da ihr Heer seinen Marsch dnrch 
Raul) und Brand bezeichnet hatte. Zum Gedüchlniss dieser merkwürdigen Bo- 
gebenheit ward hier ein sleincmes Kreuz mit erklärender Inschrin errichtet. 
Priedric h sfeld ist die Station der Eisenbahn zwischen Mannheim und Hei- 
delberg. Morgens, Mittags und Abends, an Sonn- und Feiertagen aber fünf- 
Bial, ftkrai OaiBibai der Post n 12 kr. vad dbr Ketseher ae 9 kr., welche 
dfo ReiNgidai, ao daa prfiehügea ScUoMgarfea ia Sekwetslagea la hesiK* 
dMi genelgk alid, tob Üer derOdB «ad wfedw laneUiriagai. SekwoliiagMi 
M aar atae ifavke Staada enIAfBt; der Weg geht nwbt dank WäUaag. 



III. UEIDELBERG. 



Wir nehmen unsern Weg nach dieser Stadt auf der schönen Landstrasse, 
irriche, längs dem Neokar hin, durch die bis an den Fuss des Gebirgs sieb 
cnIreekoBdoFUtohe aad Aber dn freaadMeka Lwdrtidiohatt SeekoBkeln aad 
Ma beWUbfltekea DMbr Bdiagea aad Wiebliagea iktt, lo dareb Ge« 
traide- aad Tabokibaa ibih eiaes groMOB Wohlitaadea erfreaea. . ZwiMto des 
btidea oDtea eibloU aan aaf der anden Soila dee fhieeee die SCadt Ladelb« 
barg, frohin dfe Ueberfafert Toa den dieeeeits gelegenen Dorfe Neokarhau-' 
sen gehl, in dem sieh ein Graflieb«Oberndor fisches Sehloss, mit scho-* 
ncm Garten, befindet. Ladenburg ist aller WahrscbeiaUobkeit nach das Lu- 
podunam der Römer, dessen auch Ausonius in seinem beschreibenden 
Gedichte Moscila gedenkt, und die ülteste Stadt der ehemaligen I^faiz auf dem 
rechten Rheinufer. Hier stand die Lob od oburg der frankischen Könige, Schon 
Ton fern geben die ehrwürdige Gallaskirche mit ihrem golhischen Bau, die 
alten Thürme und die hohen Mauern der Stadt ein imposantes Ansehn. Jene 
Kirche ward im Anfange des 14. Jahrhunderts eitaut; sie nmfasst zugleich die 
Siekingiscbe Kapelle, io iralcber Vebrara dtaaea fleaekleeMa ibroGnMHa 
babea. OesOkb tob Ladeabarg, nt efaMr AakÜbe, iet der BegeBaaate Slal- 
bftbel, wo maa aaler der Mkeabemcbaft die aüBBlIiokerCeiMilo kielt Ia 
der aebr groaaeB aad ftiekttarea Geaarkaagi mloka aehlae adeKge aad aa- 
dere GMer eatbMt, wardea aebea all rtaMa AÜeribtaier, a. B. Ibneo, MttH 
lea, Wrftai elai getaideB, ab beaoaders fceelbar ebi Riag arit efaer Gma», 
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die Atnoir nnd Psyche vorstellt. Auch ward zwischen hier und dem luhelt 
Schriesheim ein römisches Bad entdeckt, dts aber seit langer Zeit wieder 
verschüttet ist. Ehemals war Ladenburg eine kurpfälzische Oberamtsstadt; ge- 
genwärtig ist es der Sitz eines grossh. badiächen Amts und zählt 2400 Ein- 
wohner. Gasthöfe: zur Rose und zum Lustgarten. — Einen majesLatischeo 
Anblick gewährt uns lu dieser Gegend das nahe Gebirge des Odenwaldes, wie 
es sich von dem Blicliaelsberge bei Bruchsal, längs der Bergstrasse, zu dem 
Ober die gwu» Kette cnporr^gendea Meliboais Uli cftlrecktt wttrend gerade 
TOT ins Heidelberg mit seiner SeUessmine nd den UUn aafstoigeiidfl» 
Uöhflo Bich dfrsteOt. 

Wir betreten die Stadt Heidelberg, deren Uge mit Recht ab eine der 
reimdslen betrachtet wird, die nan in Deutschland, ja in ganz Europa findea 
kSDB. Sie erscheint — eieer wahren Vorhalle der Schweiz gleich — am Ein- 
gänge des Thals, aus dem, zwischen hoben felsigen Waldgebirgen , deren Foie 
an mehreren Stellen mit Reben bekleidet ist, der Neckar in die Ebene her- 
vorslrömt, wo er sich durch lachende Fluren nach dem Rheine windet, und 
über ihr thronen auf einer stolzen Höhe die prächtigen Trümmer der allen 
Kurfürstlichen Burg, welche sich besonders von der schunen Brücke, die fiber 
den Strom fuhrt , lu der erhabensten Masse zeigen. Alles das , und noch so 

' nen^ andere merkwürdige und anxiehende Stellen ^fieser Gegend , bilden 
wie wir sehen andenwo bemerkt nnd was wir hier nur wiederholen können — 
ein Gemilde, worin der grosiartige Gharakter wildromantischer Landsehailen 
sidi mit einer sanften, reichen nnd lippign Natur auf das Herrlichste Terehit 
Ueber den Urspnmg der Stadt nnd den ihres Namens sind die Meinnngen 
der Geschichtschreiber und Alterthamsforscher sehr getheilt. Einige wollen ihre 
Benennnng von dem jenseits des Neckars sich erhebenden Ileiligcnberg 
herleilen, der, wie sie behaiiptrn, enlsveder in Bezug auf die einst dort ange- 
siedelten Römer, oder aut alli;L'rinaiiisrlie Wohnplätze, nach Einführung des 
Christenthams Ueidcnberg genannt worden und sodann den gegenwärtigen 
Namen erhielt. Andere dachten an Eitel Berge, weil der Ort mit Höhen 
umschlossen ist, und noch Andere an Edelbcrg. Aber Marquardus Frc-» 
herns, der die Origme» patatinae schrieb, und der geschätzte Dichter Me^ 
lissvs (Panl Schede), der gegen finde des^ 16. Jahrhnnderts hier als Biblio- 
thekar stand, nehmen an, daas die Stadt ihren Nsmen Ton den hi den WaU 
dnngen des Gaisbergs nnd hinter dem Schlosse hmüg wachsenden Heidelbeeren 
erhielt» Sie begründen ihre Meinnng, die nnsbreitig viel Wahrscheinliches ha^ 
dnroh den Umstand, dass anf einem altan Wappensteine der Berg mit HeldeW 

. beerstauden und zugleich eine Jungfrau, die einen Slrausi von dieser Frücht 
hAlt, abgebildet, auch der Löwe auf dem ältesten Sladlsiegel mit einem Kranze 
derselben geschmückt sey. Was die Geschichte des Ortes anlangt , so weiss 
man darüber nichts genaues aus der altgermanischen Zeit Ohne Zweifel sass 
damals liier ein deutscher Yölkerstamm. der xu dem grossen suevischeD Bunde 
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gehörie. Die Römer, welche unter Kaiser Aug us tu 9 das Land in Besitz nah- 
men, legten wahrscheinlich Kastelle auf den Bergen umher, so wie eine Ueber- 
fahrt am Neckar, bei dem jetzigen Heidelberg, an. Mehrere auf dem Hei- 
ligenberg und an andern Punkten der Gegend gefundene Alterlhiimer zeugen 
hinlänglich von römischer Niederlassung. So mögen denn am Eingange des 
Thaies immer mehr Wohnungen und endlich ein, wenn auch noch unbeträchtli- 
cher, Ort entstanden seyn. Als im dritten Jahrhundert nach Chr. Geb. die Alle- 
mannen dieses Land besetzten , wurden alle römischen Festen am Neckar von ihnen 
zerstört. Das, was einige Schriftsteller über den Ursprung und über den Zu- 
stand Heidelbergs in den frühesten Zeiten des Mittelalters gemeldet, ist, wie 
P. J. Kayser in seinem historischen Schauplatze der Stadt Heidelberg gezeigt 
hat, nur räthscl- und fabelhaft. Denn unter der Frankenherrschafl wird der 
Name des Orts kaum weiter genannt, als dass er, nebst der Umgegend, ein 
Theil des rheinfränkischen Herzogthums war und zum Lobdcngau gehörte. Erst 
hn 12. Jahrhundert ward derselbe bedeutender, weil Konrad von Hohen- 
staufen 1156 den bisher in Bacharach gewesenen Sitz der Pfalzgrafen 
nach Heidelberg verlegte. Noch mehr Wichtigkeit erlangte er durch Otto 
den Erlauchten, aus dem Hause Wittelsbach, der 1228 das hiesige 
Schloss zur förmlichen Residenz erklärte, auch wahrscheinlich die Stadt, welche 
sich nach und nach vergrössert, zuerst mit Mauern versah. Sie blieb nun fünf 
Jahrhunderte hindurch die erste Hauptstadt der Pfalz am Rhein und der fürst- 
liche Silz ihrer Beherrscher. Der 30jährige und noch mehr der Orleans'sche 
Krieg, brachten ihr viele Drangsale und Verheerungen. Im Jahr 1720 kam, 
wie bereits erwähnt, die Kurfürstliche Residenz nach Mannheim und Heidel- 
berg erhielt den Rang der zweiten Hauptstadt. Manches Geschichtliche, das 
in diese verschiedenen Perioden gehört, werden wir in der Folge, namentlich 
bei Schilderun«; des allen Schlosses und der Universität, näher anzeigen. Im 
französischen Kriege von 1792 — 1800 sah die Stadt oft befreundete und feind- 
liche Truppen in ihren Mauern. Endlich ward sie 1802 durch den LüneviUer 
Frieden mit fast allen pfälzischen Landen des rechten Rheinufers dem Hause 
Baden zu Thcil. Unter dem milden Scepter Karl Friedrich's und seiner 
Nachfolger blühte ihr Wohlstand und der Glanz ihrer erneuten Universität schön 
empor. Die Jahre 1813 und 1814 brachten wieder manche Unruhen, da nach 
den Schlachten bei Leipzig und Hanau die Heere der Aliiirten Stadt und Land 
durchzogen. Im J. 1815 hielten sich die Kaiser von Oesterreich und 
Rnssland, der König von Preussen, auch andere Fürsten und Feldherrn, 
einige Wochen lang hier auf, als ihre Heere sich zum neuen Zuge gegen Frank- 
reich sammeilen. Seit dem Frieden und besonders seit der 1830 erfolgten 
Thronbesteigung des Grossherzogs Leopold, erfreut sich der schöne Musen- 
sitz fortwährend des herrlichsten Gedeihens, wovon auch die so zahlreichen 
Erweiterangen und Verschönerungen des Aeussern einen Beweis liefern. Wir 
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enrlhnen ooch, das» fm h 1829 der mlorronclieiidft Verobi hier setae flkr- 
licbe Zasammenkiuifl hielt, and im 1840 die Revlleii ud Kriegstbngea dee 
8. deutschen Armeecorps ta der Nche statt fnden. 

Heidelberg liegt anter drm 26^, iB*, 27** dsflichor Lange» imd M**, 

2*' nördlicher Breite, an der Südseite und dem linken Ufer des Neckars, 
lAnge welchem es sich, die ziemlich enee Thalschlurht aufwärls bis za deaa 
Fa«?se der Schlossraine, fast eine halbe Slundp in ({er Länge hinzieht. Die 
Sladt zählt an HOO Häuser und wird in die cigenliithc Stadt, die Vorstadl 
und Berpsladt eingethcilt. Durch die beiden rrsten führt die hnse Hauptslrasse 
vom Karlslhore bis zum Mannheimer. Der übrigen Gassen, du? alle ihro Be- 
nennung heben, sind 49. Die Zahl der Einwohner beträgt, ohne elwa GÜO 
Studirende, an 13,000 Seelen, womüter sich nngeOhr 7,500 ByangelMe, Ii 
zwei Sprengel getheill, 5000 KathoKsehe nd tut 300 Jiden beOnden. AwA 
wart Ar die hier wohnenden Britten ein eni^iieher Getteedtenst eingerichtet— 
Die Stadt gehört iirai Grosshenogl. Btdiaehen Unterrhein hreiae, nd iai, 
wie ehenab nnter der Knrplkltischen Regiening, der Sitz eines Oberamts, wal» 
ehes Heidelberg mit den zucetheillen Landgemeinden nmfasst, einer Stadtdirec» 
lion, eines Hauptslouer-, Forst- und Postamtes, einer Wos«or-, Strassen- md 
Eisenbahn-Inspection , einer Dornjinonvcrwallung, zweier kirchlirlien Verwal- 
tungen, eines Gcndanncriccommflndo's de. Audi besitzt es tiii l.rihhaus und 
clno SparkasscnanstaU. Teber die l'niTcrsilät und andere HilduriL'^;iii>lallen s. w.u. 

Als Einsiinse hat die Stadl drei Haupt- lind zwei iNebenlliore. Jene 
sind: i) Das Karlsthor, an der östlichen Einfahrt, zu welchem der Kur- 
fürst Karl Theodor 1775 den Grundstein legte. Ba ist aus rothem Said- 
stein erbant und zeigt in 2 Medaülens die Bmalbüder des FMen nnd seiner 
Gemahlin. Die zwei holossalen Uwen, Welche mm wf dcMelben erbKekt, 
•ehaf der HofbOdhaner Lamine; 2) das Neeknrihor, so aofdie Brflde 
fahrt. Seine zwei Thärme dienen Jetzt zu Gelingnissen; 8) ^s Mannhei- 
mer Thor, am Westende der Stadt, 1752 errichtet tnd gegenwfrt^ fnn 
nämlichen Gebrauche bestimmt. Die zwei Nebenthore führen ZQ den schOnen 
Anlagen, welche die Sfndl auf fl«T siidüclion und westlichen Seite nmgeben. Sic 
licisscn Schi esst hör und Kl ingontlior, letzleies daher, weil es der Kl inü:r, 
einer HiTgsrhlucht, nahe liegt. Gegen die Schlossseito hin ist Heidelberg oHen. 
— Man belrill hier ansehnliche freie Plätze. Die bcmerkenswertliesten sind: 
Per Karlsplatz, unweit dem gleiciinuiiiigen Tbore, von wehhem das alte 
Schloss einen schönen Anblick gewährt; der ihm nahe Kornniarkt, woher 
der sogenannte Burgweg znr Raine flhrt; der diesen begnniende Mar kl, 
Itbr KQf^enbedarf, GerSthschatlen elc, In seinem Umihnge die imposaife KIrdle 
xnm beil. Geist; der Fischmarkt, mR etaer hQbschen Fontaine, die dna 
Nachbildung des Farnesischen Heriudes schmückt; der Lndirigspitti (voifcer 
Parade p lat z), den das üaivarsitiitsgebAude, das Mosemn, dto Post und mebrei« 
schöne Privatbäaaer nmgeben; der Henmnrkt md der Zimaerplatz. 
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J M d afcMg i naam wir: I) Om UiiTeriUI(tgeIi««<le, oiLwIwigBpIilat, 
«aiflhBi in die Stelle det dnrdi des Biaid fim lf93 mttMn Casinirf»- 

••ins im Anfange des vorigen Jahrhunderts enMitet ward. Es enth&Il die 
Terschiedenen Hörsäle, die Zimmer für die SiUnngcn des Senats und die Ual* 
versilälskanzlel , das Lokal des Archivs und der Regislralur, die grosse, IB 
akademischen Fciorlicfakeiteo bc:>limmle Aula und den Saal , wo sich die hie- 
sige Gesellschaft für isatur- und Heilkunde vereint und ihre Sammlungen auf- 
bewalirl. Die obenerwähnte der ISalurforschcr , welche 1829 hier zusammen- 
kam, hielt ihre Sitzungen in der Aula , die auch dem landwirthschaUlichen V erein 
im October jedes Jahrs zu dem uamlicheu Zwecke dient, wo denn der Saal 
Mir idck uaA maaUU^ mä MclileB ud iBden Eneognisten der Agrikultur 
«aeckflUcU tat 2> D« fifar die UniTersfUtebikUotliek eiageiicMe 
Utm, ta der NAe des mtgen. Es gebArie tkmuta den Jesaitei, wud ImoIi 
AoMong dtaeef Ordew PrivalelpntbQm nd don too der SIedt fOr die Afca- 
deaie tigeinift. 8) fiü neae MBStsasgebände, an gedaelitai PlUie, 
zum geselligen Vergüten und zar geistigen Unterhaltung der gebildeten Stände 
Heidelbergs bestimmt. Die Einrichtung ist selur elegant und geschmackvoll. Im 
mittleren Stock befindet sich der schüne Tanz- und Musiksaal, nebst den klei- 
neren zu ihm gfhüriijen Zimmern. In jenem halt auch der hier beslehcnde 
Musikveroin seine Uebungen. Der grossle Tbeil des dritten Stocks umfasst die 
LeserimiiuT, wo man die meisten und vorzüglichsten Journale, politischen und 
wissem»cliarüichen luhalls und schätzbare Werke der sdiunen Literatur hodeL 
Aeoli werden hier einige inleressante GemroeB und andere Antiken i>ewahrl. 
IMe ÜiBteMliaB tot jn uieni Stoeke, aa dea aneh ein Garten nul einer Jie- 
deefclon, dee Akands erloaelilalen Kegettahn elM. 4> Das nma Lyoeal- 
f abteda, Bil den Wnlnangen der -LelMr» so gegen Jenen Gerten ven einen 
dtan Ben, dem aqgenannlaa Baxanthnrine, liaiHbttC wird. S) Dee ehe- 
•mtlige Kloster der Augustinerinnen oder das schwarze Klosteri 
zun Lekai der katholischen Bürgerschulen dienend. 6) Das Gebäude 
der rrrenanstall, im vorherigen kiilliolischen Seminarium, unwoit der Bi- 
bliolhek. Da diese von Ffürzheim hieliei- verlegte Anstalt im M-rflossencn Jahre 
nach 1 Henau bei Achern kam, so soll das Haus nunmehr für die niedicini- 
sehen Institute der Universität benutzt werden. 7) Das Oberamtsgebuude, 
nebst dem Passbureau, am Ktubpldlzc, [rulier ein Eigentimm des berühmten 
fon Sickingiscben Uaoses. 8) Das Rath- adcr Stadtkaas, amHanpt- 
JwUa, iTOl n die SIeila dee a hg ekt an nton eriMmt 9) Dia akamalige D»- 
ohanai, neben letitareai, walal» vor ZaMen dea Gaslhaae inni Hiraeb war, 
In dm der edle Ritter aots Tan Beriiokingen Öfter einkehrte. 10) IMe 
heiL Geiethirehe, dto griieste ond hedentendste von allen, eehen Im An^ 
ÜNige des 13. Jahrhunderts erbaut, gegen Endo des folgenden aber von dem 
ffWigiato Oi"*iM>^"« MtmQ Rni^rnahi Kl., nn d da w nl van a ein e B Nach* 
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' folger Ludwig VL Mch selir Tergrtnert ud nnMA. BeUaFttnira irabBt 
ihm GenaUiinmi, iMben mler dem Chat flu« RuhesUUen. RaprecktMte 
mit Bewflligaiig des Papstes die Kirche lo einem Slifl erhoben, das mmittelbar 

unter letzterem stand and mgleich mit der Universität verbanden war. Nach 
der Reformation, und zwar spH kam sie, so lange protestantische Kur- 

fdrsten das Land br-lierrschlen , abwechselnd in den Besitz der Reformirten und 
Lutheraner. Im 30jahrigeri Kriege ward auch dieser herrliche Tempel durch 
Plünderong hart mitgenommen, und im Orleans'schcn erfuhr er alle Greuel der 
Zerstörung. Nach wiedergekehrtem Frieden neu hergestellt, gab diu Kirche 
Veranlassung zu grossen Streitigkeiten luter den Refermtrteii wui Kallioiüfmi 
da jeder Theil Aren TOlligen Besits oispracb. Doeli Knforst Jokam Wil- 
helm erkliite sie in einer SimattaaUrche, nd so ward bei der Thoihmg gol- 
tesdieMlücher Gebinde (1705) das Schiff oder Langhaus den RefoimirteD and 
der Chor den lUthotiheB flbeilassen. Aber der Kvflrst Karl Philipp ^oBle 
mr Letztere, seine GlaubensgenoBSODi das Ganze in Anspruch nehmen und zur 
Hofkirche erheben. Obschon er zum Ersatz den Reformirten eine neue Kirche 
wollte bauen lassen , hieKcn dipso doch fest an ihrem Recht und Besitz, Auch 
ward ihnen aller Schutz und Beisfand von dem Reichsgericht und den evange- 
lischen Fürsten. Da mussle der Kurfürst nadittoben, verliess aber, wie bereits 
gemeldet, Heidelberg und verlegte seine Residenz nach Mannheim. Die Kirche 
ist noch jetzt auf die gemeldete Art zwischen den (nun vereinten) CiüulessioneQ der 
Evangelischen und den Katholiken getheilt In dem Chor war aneh einst die 
berihttte Bibliothek auTgesteDt, wovon im SOjihrigen Kriege ein IM nok 
Rom gebraoht wurde. 11) Die Pfarrkirehe der Katholiken, eheattls 
den Jesniten gekArig. Nack Anfhebnng diesea Oideas kam sie mnasr Gebrmuh^ 
ward in den Kriegsseilen n Hagashmn eta benatit, aber 1810 wieder bar- 
gestellt. Sie ist von schöner Architektur. Hier ^\'urden auch in neaerer Zeit 
die Gebeine des Pfalzgrafen Friedrich L (des Siegreichen} boi^csetzt, 
welche sich vorher in der nun abijenssenen Kloslerkirche befanden. Das Je- 
suitencollegium war in dem anstos^^enden Gebäude, das gegenwärtig die 
Pfarr- und mehrere Privalwohnungon bildet. 12) Die St. Pef erskirche, 
am Klingenthor. Sie ist ohne Zweifel die älteste Kirche der Sladt, nach Man- 
chen sogar schon unler Karl dem Grossen erbaut, welche Meinung jedoch 
eines hinlänglichen Grundes entbehrt. Im J. 1705 ward sie den Reformirten 
n IM und gehdrt Jefst der TereinleB oTangelisokea Geneiade.- Dieses Got- 
teshans litt wenig bei Veikeemng der Stadt; aber 1737 ward das sohOne Spilf- 
daoh seines Thanns durch den BIHa zerstört Sehens w erth sfiad im Innern nd 
mf den Kirchhofe die GrabaKler ansgeiefehieier PersoneD. Der Chor bewahrt 
das Degenfeld'sche Erbbegräbniss , in welchem zwei Kinder dea Knrftarsteo 
Karl Ludwig und seiner geliebten L ouise v. Degcnfeld niben. Auch sind 
hier die Stätten mehrerer berühmten Staatsmänner und Gelehrten ans der Pfalz. Auf 
dem Friedhofe, wo so manche BinmewehBiKtthigerKrianenmgbtthi, aeigeii steh die 
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Denksteine des so rähmUch bekannten Sy Iburg, der gelahrfen Balfeiieijii 
Olympia Fnlvia ,Morata, des (refflichen Historikers Posselt, and noch 
■ancbor Andern. Als geschichtliche Merkwilrdigkeit führen wir noch an, dass 
am 7. April UOG Hieronymus von Prag, dem die hiesigo Universität das 
Doclor-Diplom der Philosophie erlhcilt, in dieser Kirche seine Theses öffenllicli 
mlheidigte. 13) Die ehemalige lutherische Pfarrkirche, in der Vorstadt, 
seit jener Vereinigong der Evangelischen wieder Providenzkirche gennnnt, 
ireicbeB Namen sie von ihrem Stifter, Kurfürst Karl Ludwig, iütii erlmilea 
hilta. Sfo besilik fliD grones Plafoiid- und «iaige aadn» GenSlde von dem 
BMIer SeakaU 14} Die SL ABnakirehe, bei dem katholisdieii Hospital 
uA dam nach ihr beMnaiei Friedhofe. IS} Das MarstailsgebCnde, 
ym gnwaitlger Sldmaane, ehedem fest, nH SetteBthUnHO, and logMch ali 
ZaaghiU dienend. Es ward durch den geschätzten Obeibaadlrektor Waia- 
brenner erneut, und umfasst gegenwärtig: a) die grosse akademische Ent> 
bindungsanstalt ; b) das medicinischo und chirurgische Hospital 
der Universität (Klinikum), nebst den Hörsälen; c) die Reil schale mit 
dem Pferdestall. 16) Das Gebäude für die Anatomie und die naturwis- 
senschaftlichen Anstalten, fnihcr ein Dominikanerkloster. 17) Die ehe- 
malige Landscbretberei, am KarUplalze, merkwürdig als Geburtsstälte des 
berühmten L baierischen Feldmarscballs Fürsten von Wrede. 18) Der 
fiaathof sam Ritter SL Georg, aflchst den grossoD HariUe, mit Stalma 
mA BMreüdii aaa den MiltelaKcr geiiart. Sein Erbaaer hieas Charles 
Her (Kari Widder), der, als Preteslaat ans Frankreich TertrieboB, sich gagen 
lade des 16. JahihoBderts hier aiedeilieaa. Der gegnwirtige SIgenthOnar, 
Hr. Hormnth, bat das Haus wieder in seiner altertbfimlicben Form bestmög- 
lichst hergestellt. 1 9) Das neue H a rm o n i e g e b ä u d e , für den geselligen Veraia 
hiesiger Bürger bestimmt. 20) Das v. Graimbergische Haus, am Burg- 
weg, mit einer bedeutende Gemäldesammlung. 21) Ausgezeichnete Privat- 
gebäude, wie das Mit die Ische (vormals die Kameralsciiule) , die katholische 
Schaffneret, das von Lconhardische und Chelius'sche Haus, einige 
grössere Gasthöfe etc. 22) Die neuen Gebäude des Bahnhofs, an der Eisen- 
bahn. 23^ Die steinerne Bogenbrücke, welche Karl Theodor bauen Uess, 
aaBhdsB die Meckle hüienie dvch den Ihrohlbären Eisgang am 27.Fel)roar 
1781 nrsitet nar. Sie ist 700 Fass lang and ao breit. Aaf ihr prangeo 
iwü SlaliMtt, TOB Holbildhaaer Link sehr knaslreich gefertigt. DfecinesteDt 
JSBCB KufltnteB dar, n sehwa Fttsieii die StromgottheKea des RheiBS, dea 
Nedtars, der Dmiu nnd Bfosel; die andere zeigt eine Minerva, su deren Füssra 
ma die 4 Facoltaten der Akademie als symbolische Gestalten erblickt. Diese 
Brücke ward im October 1799 von einer Ablhcüung fran7.(isisi her Infanterie 
gegen eine kleinere Zahl Oestreichur bestürmt, welche Iclzlere, nach tapferer 
(iegeBwehr, in der üiMS^i freiwillig abzogen, und noch sind an ihr Spuren von 



Digitized by Google 



MnBlelenkagcIn bemerUiar. Herrlich ist von hier die Asssiebt ünmAmtrtB 
Bich der El>eDe und stromaufwärts in das ^vildromantischc Thal. 

Was Anstalten für wisscnschaf llicho tiildang und Erzie- 
hnnü belrifn, so wird jeder Sachkondige Heidelberg einen sehr vorzüglichen 
Rang unler allen Slädlen Deutschlands einräumen. Wir nennen hier: 1} Die 
Universität, nach Prag und Wien die älteste im deutschen Reiche, insofern 
man erslere' dazu rechnen will. Kurfürst Ruprecht L stiftete sie am 1. Ot-» 
tober 1.386 und übertrug die Etorichtaqg d«n pUMtt MaftllUf von 
Jaghcn, voAer Professor der Phiosophie ia PiiiSy den «r tm Rector selito. 
Doter Rnpreohts Naohfolgeni «ird sie dnob Gritadug aeaer iehrsUttde «mI 
ihr Fond durch ansehnliche Scbeahaagea vennehrt. BaM erschafi Ihr M ü 
allen enrapiischen Landen, besonders seit der Reformalfon. Karfltoit PrJed- 
rieh U. stiftete fflr junge Studirende das CoUegium Sapientiae, das Jetit In . 
ein Stipendiat unter Aufsicht der evangelischen Kirchenbehördo verwandelt ist. 
Otto Heinrich der Gross miilhiec gab seiner Akademie eine nnrh aas- 
gedehntere Verfassung mit Hülfe gelehrter Miinner, an deren Spitze dor edle, 
weise, durch die Stufüen des klassischen Allerlhums gebildete Melanchthon 
stand. Unler den übrigen protestantischen Fürsten des bis in die erste Zeit 
des 17. Jahrhunderls gewann immer mehr ihre Blüte und ihr Ansehn. So 
wirlOe besonders Friedrich III. f&r das Sladiom der reformirtea Theologie ^ 
so liesa der Adarinistnlor Johann Casimir ehi neaes ahademisches Geiilnde^ 
CaMriamm genannt, anlRlhren and PriedriehlV. grOideto noch LehrsMUa 
in aUea Facoltflten. Aber onler Friedrich V. ward die üniversilit» wie Stadt 
aid Land, von den SIAmien des SCIfilirigen Kriegs hart goMhn. Ove 
bliotheki schon am Schlüsse des 14. Jahihonderts angelegt und sowqU dnnA 
Schenkungen hoher und gelehrter Personen ^ als darch die hinzugekommeBen 
Klosterbibliotlioken der Pfniz, bedeutend vermehrt, war eine der vorziiclichsten 
in ganz Deutschland geworden. Sie enthielt eine grosse Menge gedruckter 
Bucher, 3522 Handschriften in lateinischer, crlo( bischer und orientalischer 
Sprache, und i:] eh rrrn französische, deren Zahl man nicht kennt. Als nun 1622 
der feindliche deneral Tilly die Stadt Heidelberg erstürmt und mit manchen 
Greueln heimgesucht hatte, ward diese schätzbare Sammlung eine Beute des 
ErohererSi Henogs Maximilian Ton Baiern, der sie ens poHUsehea Rfidt- 
stellten dem Papste Gregor XV. sohenkle. Oer berOhmte griechische Gelehrte 
Leo Allatins, damals Bibliothekar das Vattcan, harn nach Bsidelherg waA 
onter seiner Leilang ward der Uisiliche Schalt nach Bern gebracht, wo man 
ihn nnter dem Namen BWMtecä paktäna in einem der prächtigsten Silo des 
Palastes nnd in 30 Schränken aufstellte. Doch ging die Abaioht des pipsttl» 
chen Hofes hauptsächlich auf Handschriften , deren Werth so gross war , dass 
man allein die griechischen, wovon der gelehrte Hellenist Sy Iburg vor ihrer 
Abseniiunc einen Catalog gefertigt, auf die für jene Zeit ungeheure Summe 
Ton 80,000 Kronlbalem anschlug, ^on Büchern nahm Leo nur die seltnem 
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und werthvolleren, besonders die Incanabeln, mit; von dem Uebrigen >Yard 
viel verschleudert, auch cijiiires nach München gebracht. Nach dem Weslphä- 
lisclien Frieden suclilc der eben so Aveise und menschenfreundliche, als von 
rillerlitheni Mulh bcseclle Kurfürst Karl Ludwig die zerrüttete L'nivorhilat 
und ihre LSibliothek wieder herzustellen. Erstere ward durch ihn erneut und 
fefler gegründet ; fitr letite» ÜWF konafe er HUT das eigwihliidig geschrieben» 
TilgelHich seinei Gross vaters Friedrichs IV. von Rom xorückerhalteiL Doch 
fikgte er xn dea Rnloi der BiUiotbek durch Ankauf die hinterlassenen Bficher« 
aaunlongen der berühmten Histortker Dr. Parcns und Harquardas Fro- 
her as, die noch mit andern vermehrt wurden. Allein auch diese wnrdm im 
{^leaas'scben Kriege durch den 1693 über die Stadt gekommenen Brand gros- 
sentheils vernichlel. Im J. 1703 schuf der Kurfürst Johann Wilhelm durch 
Erwerbung der schälzbaren Sammlang des Gravins eine neue Bibliothek, 
welche nachmals unler Karl Theodor durch Dubietlcn der Hofbibliolhck, 
Vereinigung mit der zur staatswirthschaftlichen Srimh; geliiirigen Vermachtriisso 
und Geschenke (durch lelzk-re besonders «lii Jubelfeste der /.kadcmie 1786) 
noch um Vieles veruieiirt wurde. Dennoch war sie keine der bedeutendsten, 
als Karl Friedrich tob Badea die Uninrsitit in ihrer Vollkonunenhett 
wieder herstelUe» wo denn auch für die Bibliothek eine neue Epoche 
§ma. Sie erhielt sehr bald durch die Biblotheken einiger aufgehobenen Ab- 
teien, durch betrAchUiche Ankäufe und Privafgeschenfce einen starken Zuwachs. 
Bei den Kunstwerken, die der Papst 1796 dem Sieger Napoleon abtreten 
aiusste, befanden sich 500 merkwflrdige Handscbrinen , und unter diesen 38; 
welche 1622 Ton hier nach Rom gekommen waren. Als Qun in Folge des 
Pariser Friedens von 1815 die durch Frarikroich crcberlen Kunst- und litera- 
rischen Schatze wieder zurückgoLabin wurden , erliii'lt die Universität nicht 
lillein wieder jene 38 Stucke, wobei der Codex Pnhtimts war, sondern bald 
folgte auch die ganze Sammlung aüdeulsclicr llandscliriflen (in Allem 8i7 Co- 
ditesj, nebst einigen andern schätzbaren \Verken des Alittclailers , aus der ge- 
nannten BibHotheca paUiiina zu Rom, auf besondere Yerwendung Oestreichs 
und Preussens, nach. Nur die tremichen Codices der altklassischen Literatur 
kaanle der achfnngswerihe (jelit Tcrewigte) flr. Hofralh Wlicken, damab 
Pmwekter der UniTersit&t, der tm Empfange Jener Schriften nach Rom ge- 
sandt war, nicht zurflckerhalten. Auch hier stehe die Bcmerknag, dass der 
edle König von Prcussen, Friedrich Wilhelm III., dem man TOrzÜglich 
die Wiedergabe der für vateriändisclie Geschichte und Alterthumer SO wichtigen 
Werke verdankt, nur die einzige billige Bedingung setzte, dass er, wie alle 
deutsche Fürsten, Stände und Körperschaften, sie immer wissenschaftlich be- 
nutzen konnten. Durch den iö26 geschehenen Kauf der ehemaligen Abtoi- 
bibliothek von Salmansweiier und durch fortdauerndes Wachsthum ward die 
hiesige so verstärkt, dass man i.ie aus dem untern Slock des Universitäts- , 
gcbäudes, wo der Raum zu enge ward, in das gegenwärtige llaus, ein Geschenk 
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der Stadt, translocircn masstc. Hier ist sin in dem ausgedehnten ersten and 
zweiten Stockwerke und io cioem l iicü des dnlten nach der Kachordnung anf- 
gestellt und zahlt nun gegen 150,000 Binde. Im untern befinden sich ilio 
Sammlungen der DiasertiUomii md Handschrffteii. Der Rnm eriaebt na aidit, 
die Hauptstäcke dieser für aaXSkB, mitlelaUerticlie und oeaere Uleratar eo ktal- 
btren imd iridiflgeB Sdiltie auttzeigeii; wir verweiaei daiier avT den Kalalog. 
Im drilteD Stocit iat andi die BiUMkeca SckmarximM, meiat pidagogiacli-IuK 
todbetiscben Inhalts, zum Andenken des Geheimen Rirchenraths Schwarz go* 
stillet, und die Bibliotheca Battiana, aqs Schriflen äher die Rheinpfalz beste- 
hend, ein Vermächtniss des in Weinheim 1839 verstorbenen Dr. Batt, auf- 
gestellt. Im untern bc^Yahrt man nebst obigen Gegenständen eine Sammlung 
römischer in der Umgegend gefundener Denkmale, namentlich den sehenswer- 
then Mithrasslein, der zu Neuenheim ausgegraben ward, auch Gemmen, 
antike Münzen etc. Die Bibliothek steht Professoren, Studirenden und dem 
gebildeten Publikum, für Gebrauch und das Ausleiben der Bücher .MiilwocUs 
und Samstags von 2—4» a& den tinlgen Wocbeatagee tob 10—12 Uhr ofTea. 
Fremde Utuiea auch anaeer diesen Stonden Biatrttt eriiaUea — Was die wet- 
tere Gesciiiehte der Universitit seltel anlangt, so erfalv sie weld ancli 
wihrend des achixehnteo Jdiriiimderts den Einflass der Jesviten; dooh siUle 
sie fortwährend bei jeder Facultät , namentlich der protomtantinfli tlioelogiiriisn 
und im hislürischen Fache, sehr verdienstvolle Gelehrte. Auch ward unter 
Karl Theodor C*'©*) die geschätzte Staatswirthschafts- oder Ka- 
merais chule von Kaiserslautern nach Heidelberg verlegt und mit der Uni- 
versität in Verbindung gebracht, bis sie später (1822} zur philosophischen 
Facultät kam. Durch die im Lüneviller Frieden geschehene Abtretung ihrer auf 
dem linken Rheinufer gelegenen Güter erlitt die Akademie einen empGndlichen 
Verlust. Aber unter die lierrschaR des Hauses Baden gelangt , verdankte diese 
Anstalt dem weisen Grosshenog Karl Friedrich die Blüte und den Ruhm, 
weiolie fie in gegenwärtiger Zeit schmflcken, and mit Reeht verehrt sie in Ikm 
ihren zweiten Sliiler and den Schöpfer des Ranges, den sie unter den enCea 
UaiTeniliten OenUeUaads behanptet Sie fiilirt daher, nm Gediehtaiss ihrsr 
aohSnea Bneaang, den Namen Baiferto^Can^inA. Der Groasheixog wies der 
Universität jährlich die Summe von 40,000 Gulden aus der Staatskasse an, die 
nler seinen Nachfolgern bei steigenden Bedürfnissen avf 90,000 11. erhöbt 
Wirde ; er gab ihr zweckmässige Satzungen und Einrichtungen , vermehrte die 
wissenschaftlichen zu ihr gehörigen Anstalten, und erhob besonders dadurch, 
dass er geist- und kenntaissreicho Männer aus allen Gegenden hierher berief, 
dieses Institut auf eine glanzende Stufe. Ein sehr wesentlicher Antlu il an die- 
sem Werke gebührt dem hochverdienten Staatsminister Frcilierrn von Roi- 
zenstein. Karl Friedrichs Nachfolger liessen der Akadeuie fortwährend 
allen SchuU and alle Pflege angedeihen, and ftesoBdeii indet sla in dem Jetst 
regierenden Grasstarsog Leopold, der selbst sieh hier den Stadien gawidani; 
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der jedesmalige" Landesherr. Die übrigen ihr vor gwe bten Behörden sind: 
Das Curlalorium (mH dem Minisleriam des Innern vereint); der Proreclor; 
der engere Senat; der Universitäts-Amtmann and der gro^sfro Senat, so aus 
allen ordentlichen Professoren besieht und nur in besondern Fallen versammelt 
wird, auch den Depntirlcn der Akademie zu den Landtagen, wo derselbe in 
der ersten Kammer seinen Silz hat, erwählt. Als Verbindungsanstalten 
der Uaivnaitit besteben: Das aas den ordentlichen and einigen ausserordentli- 
obM MBMarMi der JirWiMlMi FMollit gebHdel» SprachcoUegiom ; die Di- 
veolira der Südongen Ar kükeilaehe Stndireiide; der akadeaieete KrenkeB- 
verein; das fwmgrthche Ptedigeneniiutr; des philologlsGka Senbiar; die 
dMtlei der B eide l heigei JaMicber, einer geiehrte« Zettsdwift, od die seil 
1818 erricirtele fieseflschift llr Natnnrisseiscliata «od Hedliande, deren Fko- 
tector der regierende Grossherzog isL Die Zahl der sAmmtiichen Professo- 
ren betrügt über 50 , angerechnet die Privaldocenten (etwa 20) , einige Musik- 
und Exercilien-Lehrer. Unter den Sludirenden , deren Zahl sich jetzt auf un- 
gefähr 600 beläuft, kann man zwei Drittel Ausländer rechnen — Die Universität 
besitzt, ausser der genannten Bibliothek, mehrere AvissL-nsihaniiche Institute 
und Sammlungen. Solche sind: a) Das raedicinische und chirurcische Klini- 
iLuro, letzleres mit einer grossen Zahl von instrumenlen; b) die Enlbin- 
doBgsansUlt, woait sogleich der theoretische und praktische Unlerrfcbt der 
HelMBUien feieint ist (wie Jenes, in dem Menlnllsgebinde Midlich); e) dni 
«antoniisehe Theater» in dar Vanlndt, weMiea aaeh flut 3000 MelMr 
g elri W| B IMpamle, nad Jehl nach die ansgeselehneto Tiedenann'sehe PH- 
^aawilnng sekber Siflcke, liesitst; d) das sehr reichhaMge coologische 
Knbinet, in demselben Gebfiade C^hem. Dominikanerkloster), alle Gattangen 
in- und ausländischer zum Theil seltener Thiere enthaltend; e) das Modell- 
kabinot, mit vorschiedenen Mustern, auch trefflichen Werkzpogen filr Geo- 
metrie nnd Mechanik ; f) dcis physikalische K ab inet; g) das chemische 
Laboratorium; (alle drei in jenem Lokal); h) das Mineralienkabinet, 
im Universitätsgebäude; i) die noch reichere Sammlung für Mineralogie, 
welche dem Hm. Geh. Rath von Leonhard eigenthömlich gehört und von 
ihm bei setnen Vorlesungen bennlit wird — eine der ausgezeichnetsten in 
Inropa. Wir nennen Usbel h) die PMvalsannInng von Petrefneten daa 
Bn. Pnlbasers Bronn, wohl 12,000 Bieaplare imtoaend. ^ Bin wicU^er 
la diese Rnbfih gebfifiger Cegenitsad sind 0 ^ botanisoben Anlagen. 
Verber anf niehnren Pnnhton matrent, Jetzt anf einen ceneenlrM, ninnt 
diese grosse nnd reizende Anstalt den gansen Raum von dem Mannheimer Thor 
Ms an den Fuss des diesseitigen Gebirges ein. Der eine Theil bUdet den 
eigentlich botanischen Garten; der andere, durch die Sophicnstrasse Von 
diesem getrennt , ist Eigenlhuni des iniidwirlhschafllichen Vereins. Er- 
sterer ealhiU eine reiche Pflaamasammiimg, nelist einer medicüiiscb-botaaischeo 



und pomoloffisdi-onologischen Ablbeilnng für akademischen l'ntcrricht und prak« 
tischen riebrauch. lo ihm befinden sich die A\ utmung des Garteniospcclors und 
die Treibhauser. Er sieht dem gebildeten rublikum jederzeit offen. Der ükü- 
nomische (larten ist in einen iandwirthschafUicb-botaniscbeu und io das zu 
VenMhoi Mtemle Feld getheOL D«s ddMi stehewfe Hais dtoai » dm 
Sttzungea dw Veiwiiis «od mr Aifbewahraig seiner Sannlngi«. 23 Dm 
Lycenm, ab prolesfantisolie SchidaiistaU 1546 gestiftet. Die badiscbe Regte- 
rag Terainto mit üim 1808 aioh das iiatiioUsolw, 1705 toi den JesnÜMi er- 
tiditele GyBnasiiun. Sckon frtiier in UntenkUa von Spnchen rad Wissi" 
schanen ausgezeichnet, hat sich diese Anstalt in neuerer Zeil noch mehr ver- 
vollkommnet und die ZaM ihrer Schüler ist sehr bclrachtlich. 3) Die wobt« 
cinjz;prirhle(en Rürger- und Volksschulen, h) Die höhere Bürger- 
schule für Jungliii£[e, die sich nicht den Universiliib>ludien , soiidern einer 
Laofbahn widmen, zu der man jetzt wissenscliaflliclie Konnlnisse vorlanst, so 
dass sie als eine \ ürschule für die pol)letlini>che in iviirlsrulie zu bclr.ichlen 
ist. 5) Die Gewerbsschule, üj Einige sehr lobenswerlhe Privii te rz ie- 
hungsanstalten, Dämlich: a) daslnstilat der Frau Professorin Kay*>er fiir 
JiDgliiige nnd Knaten des gelrildeten Standes; b} die Instilnl» der Danen Gd- 
tsenberger, Barrailt «nd Heidel Ar weiMiche Eniobnog. ~ Des laad- 
wlrthsohaftlichen Vereins» der eine soliöne Ssnnluag von Cer«alj«i 
•nd Tabaksarten, anoli einseln« Modelle nnd den Anbng einer guten BiMiotlwk 
besitzt, sowie der Gesellschaft für Naturwissenschaft ond Heil-, 
knnde, haben wir schon oben gedacht. Erwähnen musson wir noch hier ein- 
sehr interessante Sammlung alterthümlichBr Gegenslinde, besonders von Waffen, 
Gefässen etc. aus dem Mittelalter, die bei dem figentbiiBer , Hrn. Anlignar Schla- 
genbnuf, zu sehen sind. 

Üio Hauplnahruncszweiße der Einwoimer Heidelbergs sind der 
Acker-, Wein-, Obsl- und liculenbau. Doch sind auch Handel und Indu- 
strie nicht unbedeutend und haben sich in neuerer Zeil noch mehr alä früher 
febsbcQ. Ansser den Tnoh-, Material-, Specerei-, Gatonterie- nnd grossen 
Tebakshandlnngen gibt es aoch hier verscUedem Fabriken , wie die anaehnlicbe 
Wachsfidirik des Hm. Klingel, die Krapp- nnd PoUaichefUtrik des Hm. Fries^ 
der ngMch ein bedentendes Wechflelcmnploir hat, nehrero Tabaks- nnd Le- 
derfabriken, Essigsfedereien, Bierbraneraien Q^en» Produkte «ait verlihrt wer- 
den), Weinbandlungen etc. Aach treibt man ziemlich starken Holihandcl. — 
Die Erweiterung der wissenschafllichen Anstalten hat den Bachhandcl in 
grossere Aufnahme gebracht und fördert ihn immer mehr. Die gosrhätzle Bnch- 
handiuna; des Hrn. Enge iinann empfieliU sich noch besonders durch den Ver- 
lag mehrerer sowohl durch innern (jelialt als äussere elecanle und geschmack- 
volle Ausstatluiig viirzüglicher Reise- und anderer Werkr. Bedeutend sind 
ferner die Sortimenls- ond Verlagslianillungen der Hrn. Uiiiler ( Vater und 
Sohn), Mohr CValer «nd Sohn), Groos, mit einer Drut^kerei, und Hof/- 
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me ister. VnCer den hiesigen Buchdrackereien ist die des Hrn. Reichard 
(^vorher Engelmann'scbe) die vorzöglicbsfo. Noch eehdren liieher die sehr wohl 
versehene Kunst-, Musikalien- ond Scbreibmatenaiienliandlung des Hm. Med er, 
awei Slcindnirkereien und einige Antiquare. — Heidelberg hat jährlich zwei 
Messen, die eben nicht bedeutend sind, aber doch mancherlei W-iaren ab- 
setzen. Die drei Wochenmärklc mit Viclualien und der jeden Dinslag stati 
habende Getreide markt werden sehr stark besucht. 

Von WokJthitigkeitatnstaitei luben wir ukm einige erwttnt, 4to 
nr Unimsttit feharaiL Amriem beätit die Stidl ein gii(es AiMinUM 
od drei wolil eiapriebMe HnpiUler. Aaoh hal sioh für huMoe dtoMi 
CegeDitind b«MMe Zwecke «in Franenrereia gebildet 

Am Gelegenheit xa geistiger wA geielüger Erholung feUt ee in 
Heidelberg nicht Das Mas e um vereint ta seinem Gebäude, wie bereits er- 
wähnt, ein schönes Casino, in dessen Saal manchmal Concerie und im Winter 
Bälle CPireben werden , rait einer trefflichen Leseanslalt ; eine solche befindet 
sich auch in dem Lokale der I'niversilat Die Harmonie, ein zunächst der 
geselligen L'nlerhaltung des hiisieen IJursirstandes gewidmeter \ erein, besteht 
seit 1833. Besondere Erwähnung verdient der treffliche Musikvorein (uuler 
Leitung des lim. Musikdirectors Heisch}, der seine Hebungen im Museum, 
und noch jährUck im Mai ein grosses Fest, wozu Freunde der Tonkunst aus 
4m nahen nnd entfemlem Umgegend mttwMen, auf der Sckktütirinn küt 
(S. w. n.) Am* die genannle Hmnenie kat einen eigenen Liederiuani. lieber- 
dtos werden nmbrei« WirikeekafligirteB, wo TaniniMik ii«, nad einige Ver- 
ge^gungiotto in der NaohberMkaft bean^ 

Als Torzägliche Gasthöfe sind zu bemerken: Der Badische Hof C^'n 
greises Holel, auf der Hauptstrasse); der Prinz Karl (am Kornmarkte, mit der 
Aussicht auf das Schloss); der Falke; der Adler (beide in der Nühe des vo- 
rizenl; der Hof von Holland (an der Neckarbrücke); der Ritter Sl. Geora (ain 
Markte); der Hirsch (desgleichen), der Prinz Max (bei der Post ) ; der Darni- 
slädler Hof (am Mannheimer Thorej ; der Baierischc Hof (vor demselben); das 
Hotel Ernst (bei der Eisenbahn) ; das goldene Boss (ein jüdischer Gasthof) etc. 
Gute Restaurationen findet man auf dem Museum, in der Harmonie (für 
llllglieder md Eingeführte), im KMg rtm Pertegtl, bei Saaer (an der Fo&t), 
inf dem Sckleaee nnd bei Falkner CMbeo letalerem, ki der ekemaügen SM^ 
Mieiei). Gnto nnd Tielbenckle Kaffeekineer aind: Dae WaekletMe (um 
MvkQ; dae Sekifer'acke (bei der Peaft); daa tefley'acke (n der Neckar- 
krOoke) etc. Aniaer mebrereo Sekenken nnd Blefkranereien im Innern dar 
Stadt gibt es auaaerkidb derselben und zunächst um aie verackiedene angenehme 
Wirthschaften, nämlich diesseits die von Mäller, zum Riesenstein, an der 
2«r Eisenbahn führenden Anlage ; den Haa«;acker und den Rosenbusch , vor 
dem Karlslhorc ; jenseits der Brücke die ^ on Steidel , Scilx, Treiber, und 
die IliTschgasse, und abwürla daa Waldhorn und in Neucabeim die Rose. 
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Zadem wird ein nenes ansehnliches Hotel an der Brücke gebaut. — Viele 
gebrauchen das angenehme und heilsame Rad im Neckar. Wer Hausbäder 
nehmen will, kann solche gut und von jeder Art bei Gross und Tran er- 
halten. 

Wir wenden uns nunmehr za des nächsten Umgebungen der Stadt 
Heidelberg. Was die meisten Fremden hieher lockt und auch den Einh^ 
miwIieD foflwikraul dm henUdisCea Geom verieiht, ist die sehOiie, nalaffifclie 
Nüor dar ficgeid, tenint att dm UstoriidiM Briraerangen, dereo nancto 
Stelle 8Q greife wd wichtige hewihrL So tretea wir denn rasereSpeiier- 
giiige md Aesflfige n den Hraptpaftiee ae, wevoi wir eine gedriagte^ 
wiewohl genaue Darstellung geben und besteigen zuerst dif alte Scblosef 
nach welchem ein Weg durch die Bergstadt oad ein küRerWi der Burg weg 
gnunnt, vom Kornmarkte hinauf führt. 

Diese prachtvolle Ruine einer wahrhaft königlichen Feste thront auf dem 
BOgenaimlen kleinen Geisberge, der ohne Zweifel seinen Namen von Ziegen- 
heerden, die einst in den Waldern umher gute Weide fanden, erhallen hat, 
W^ahrscheinlich befanden sich in der Vorzeit auf diesen Höhen zwei Scldosser, 
die vielleicht ursprünglich römische Kastelle waren. Die obere Burg, die erste 
Beiideni der PlUigrafeB, ward 127S' dorch eine Fevenbmut lentArt, jedoch 
ipilerhin wiedar ein wenig heigestellt, we mm ele aber Mos zur Aafbewah- 
rong TOB Folver vnd KriegswerkieBgen gebravohfe; aber am 25. April 1507, 
traf eil BUtnbehl das Palvennagailn and legte den ganzen Ban In Aeebe» no 
daas Jetit noch kaum efaieSpsr davon vorhanden isL Das neuere Schlosse 
deesen grossartige Tirflmmer man jetzt bewundert , scheint nach der ersten Zer- 
störung des filtern, gegen Ende des 13. Jahrhunderts, und zwar (wie der pfal- 
zische Gcschichlsclireiber Wundl glaubt), unter Ludwig dem Strengen, 
einem Schwiegersöhne Kaiser R u d o 1 p h ' s von Habsburg, als Residenz er- 
richtet worden zu sevn: doch kann man hierüber nichts mit vülliüer Gewiss- 
heit bestimmen, da auch von den früheren Gebäuden fast nichts mehr übrig 
ist. Die Anhöbe, auf welcher dieses Scbloss sich erhebt, ein Vorsprung des 
Gelsbeigs, wird der Jettenbübel genannt Nach der Volkssage soO in 
grauer Vorieit efaie altdeutsche Zauberin, Namens Jetta oder Welleda, hiar 
gewohnt und den Rohm des nachmals an dieser Stelle erbauten Schtossea ver- 
klndet haben. Diese mShrohenhafie Kunde mag wohl, wie ae viele ihrer 
Art, nicht ohne historisdien Grund seyn, und so bestand vielleicht sehen 
damals hier eine Art von Borg, die unterhalb der alten lag. Die erste genaue 
Erwähnung des gcgenwfirtigen Schlosses findtU sich im Firbverlrage von Pavia, 
der 1329 geschlossen w^ard. Als den ältesten Haupttheil der noch stehenden 
Ruine bemerken wir den sogenannten Ruprechtsbau, wo der ihOO zum 
Kaiser gewählte Pfalzgraf Ruprecht seinen Wohnsilz halte. Friedrich L 
oder der Siegreiche liess das Süliloi^s beicsligen, vergiusserte die schüno, 
von jenem errichlcto KapeUe und legte nahe dabei , im Umfange der Bergstadt, 
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Garioi ID» «iea er Miiier GeleM», der ota ia< sdMlBMtUra von 
DetCes, der Stemmnller des LffweosMiliclieB FMenhmnn, scheokte. Seiae 
Macbfolger Philipp dar Anfriehlige lad Lidwlg?. erweiteiteB deoBea, 
wie den die das Sdilois eiagebeidei Tltae meist ein Werit des Isüten 
sind. Olto Tloinrioh nid Friedrich IV. schufen neae Prachlhanton Im 
fnoern des Schlosses, wozd unter Friedrich V. noch mehrere grossartige, 
im Geschmack jener Zeit aasgcrührte Anlagen kamen. Aber im 30!jAbrigeB 
Kriecp abwechselnd von Schweden und Kaiserlichen berannt and eingenommen, 
erliU es , wie Stadt und Land , viel Ungemach und Beschadiffung. Doch der 
edle Karfürst Karl Ludwig stellte 1649 sowohl die Gebäude, als dio f.iirlcn- 
anlagen, mit grossen Kosten wieder her, und sein Sohn und Nachfolger Kar! 
verstärkte auch noch die Festangswerke. Aber unter Philipp W ilhelm ent- 
stand der nnseHgn Oriesns^sohe IKrieg , isdea Küatg Ludwig XIV. Ton Frank- 
nish in NaiMii der alt selneni Bnukr, Herxog Philipp ven Orleans, 
fennihtten ibnpflliiKheo Prinessln Elisabeiha Cbarlette, einige Thefe 
der PIUs in Anipmeh nahm. Sein Heer ttberilel dieses Land alt Brand nad 
Ml Im Ocloher 1688 ward ven flni die Stadt md das SeUoss Heidel- 
kerg mit Kapitulation eingeaMUnen, worin versprochen war, dags das ScUo» 
anf keine Art beschädigt oder gar zerstört werden sollte. Aber der berückt^ 
Melac achtele nicht darauf und schon im Januar 1689 begann die Verwüstung. 
Unter anderem ward der grosse runde von Ludwig V. erbaute Thurm, der 
46 Schuh dicke Mauern hatte und nach dem zu Boorges in Frankreich der 
stärkste seiner Art war, gesprcnct und ein Tlieil davon hinaLgeworfen. Die 
Schanzen, Thftrme und Mauern der Stadt erfuhren ein gleiches Schicksal mit 
densi an Sohhisse. Als die Dealschea daraaf Heidelberg wieder b e seti t 
lallen, wird aaeb Stadt and SeUoss von neaem in gnten VerlheidigBngSBland 
gebiaeht Die nanaosen giiim erstete 1698 abennab an. Soldaten and Btr- 
ger Miteten tapfern Widerstand; aber plAtilieh Uess der Koanaadaat, General 
von Hef dersdorf, einen Peelen nach dem enden liomen and sog sich mit 
sehier Mannschaft and einem Thefl der Einwohner aof das Schloss. H;* r rei^ 
stand er sich endlich n einer Kapitulation, wonach ihm und seiner Truppen- 
schaar, sowie den Bürgern, ihren Fraoen and Kindern, freier Abzug bewilligt 
ward. Der Feind steckte nun die Stadt fn Brand und zerstörte die samintlichcn 
Gebäude und Festungswerke dos Schlosses, so dass nur ein Theil des mächti- 
gen and unvcrwüstlicJien Gemäuers stehen blieb, lleydersdorf, dessen Be- 
tragen der Feigheit oder gar dem Einvcrslandnisäe mit dem feindlichen General 
zogeschrieben werden musste, ward durch ein Kriegsgericht sum Tode vernr- 
Iheill. Allein der Kaiser begnadigte ftn nnd verwandt sehie Strafe ia ewige 
Landesverwebang. Stadt nnd Sehhiss wirden bald daraaf von dem tapl^ 
VeUMTSohslI Jbrkgrafen Ladwig von Baden wieder eiagenonmen. In der 
Sanne des Friedens erholte nnd emeale sieh nsch nnd nach das so hart ge- 
IniBm Heidelberg. Amh sochte nach dm AMabea des KuHBislsn Jo- 
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Karl Philipp (1716) einzelne Theüe des Schlosses wieder in wolmUelHi 
Stand zu bringen. So wurden der Friwlriolisbau nebst der Kapelle, der acht» 
aekige Qockenthurm, der ßibliothekthann und selbst der Otto-Ueinrichs-Bai^ 
so wie verschiedenes Andere einicermassen neu hergestellt. Aber miJ der Ver- 
legung seiner Residenz nach Mannheim hörte auch alles Interesse für das Schloss 
zu Heidelberg auf. Sein Naclifolger Karl Theodor, von dem herrlichen An- 
blick der majcsUi tischen Burg und der romantischen Gegend aar dem Standpunkte 
bei Neuenlieim bezaubert, wollte 1764 den fursliicbcn Sitz wieder hierher ver- 
legen. Als er jedoch bieza die völlige Einrichtung des OUo-Heinrichs-Baues 
ngaordBet halte, fidir «ia Ooniinlfakl ia daa Gdtfade aad allaa BnaalMaa 
mrd durch die Fkmaien nnttri So blieb die ehrwMga RaiBa in den Zo- 
aliada, worin man sie jelfl efhUahL Es stehe hier etee kane Sehüdemag dar 
HnyliiartieB dieias graaasriiiea Dealiiali veipagBinr Zeit, aa nekhaai dar 
Waaderer uoA ttberall die Spuren der prächtigen Gebäude, weldie die ?U3a^ 
grafen hier errichtet hatten, wahrnimmt. — Durch die Elisabethenp Torte, 
welche Friedrich V. zu Ehren seiner Gemahlin, der englischen Prinzessin 
Elisabeth, erbauen Hess, treten wir zuerst in den Stuckgarten, eine 
grosse Terrasse, die von hohen Linden bcscliattct ist. Diese Stelle gewährt 
uns die schönste Aussicht auf die Stadt mit ihren angenehmen Gürten, auf das 
waldreiche Thal , durch welches der Neckar zwischen Felsen einherrollt , und 
über einen Theil der reizenden Ebene, die sich nach dem Rheiuj»trome zieht 
Hier steht noch dte aiae lUOfte das ohaa ttmSMm diehe« Thiraa, HÜ 
l^haa aawaaht Br ealhiett etest aiaei Speisesail, te welohaa hnadaitllseha 
Btaadsa, aad ete Theater. Aaf der aash tthrigea Haasri so derLaftgartei 
hriHt, sted aiaiffe Bhneaheete aafetogt Br isC laglBgMah ud aua hartaigt 
iha wifeft des anlerischen Prospekts. Der Sttohgarteai dieato Tordsai ab- 
wechselnd zu einem festen PnÜBto dos Schlosses nnd zam Garten. Seinen ge- 
genwärtigen Namen erhielt er nach der Zc^rstörung (von welcher hier vieto 
Merkmale sind^, weil das Heidelberger Bürger-Arlilleriecorps seine Uebnngen 
daselbst vornahm. An den dicken Thurm lehnt sich der sogenannte englische 
Bau, ein Prachtwerk, das Friedrich V. ebenfalls seiner Gemahlin schuf und 
das 1689 in eine Huine verwandelt ward. — Den Stuckgarten verlassend und 
in den freundlichen Aulagen fortwandelnd , gelangen wir bald zu dem wobl- 
erbaltenen viereckigen Thnrme, von Ludwig V. ond Friedrich 0. 
erbaatp aad Iretea daroh das aa Jhsi befhaOtohe Bvrgthor ia den Schlos»- 
hat Hier begndaa sich aa dem JetelgsB Oehoaeoiegeblade 4 Siulea aias 
SyeBiMeiBy welche die Hdle efaies ehesMUgea ZiehbiaaMas aatarsMIieD. Ste 
aoOeii TOB dorn Pskato Karls des Grosses ta lageOiein hteher gibracbt 
seyn. Links, gegen dsB Sttdgarten , wo sich aus dem tiefen Hirse kgrabait 
hochgeschossene Bäume erhriMn, steht der Uoprechtsbau, der älteste Hai^l- 
theil der Raiae, anf daai nsa noch AaprechC« hsiseriiohes Wsppea, «ü 
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denen der PCilz md Btion« nvreinigt, Mt* Mb initnr tiad mit Glasmale* 
ttkn geflchBlIekt nd aa den Windea dte Wtflra ud IUIitnig»ii tm Bas-ntteT 
osgehtneB. Eine Wendellrappe fUiit nu twait» Stockwerke; hier sIeM 0tai 
inmes Kmfi, mi geschnftckroUni Anbeaken vid inderai Bfldwerke fanierl, 
vonular auch zwei Löwen sind, von welchen der eine das pftlifache, der 
andere das danische Wappen bfilt, letzteres in Bezog auf die Gemahlin Fried- 
richs IL, die eine Prinzessin aus dem Hanse Ounemark war. — An den Ru- 
prechtsban stiisst der sogcnftnntc alte Bau, wo man noch Sparen des Kai- 
sersaais lindet. An diesen reiht sich die alte Kapelle, welche Kurfürst 
Friedrich V., der zum Konige von Böhmen erwählt worden, um 1015 in 
einen prachtison Saal, der Kunigssaal genannt, amschuf. In den Jahren 
1689 und 1693 zerstüil, ward er nachmals wieder zu dum sogenannten Bad- 
hause oder der Werkalill» des SohMitet «ingeriehtet. Nicbst ihm erhebt 
sieh der Friedrichsbaa, Ten Frtedrioh IV. 1601 begonnea od 1W7 
velndet, deesea üanplaelle nach der Stadl gekehrt ist Die Imere Fa^ade 
dieses eiMt so ^«BModeB Palasles pnngt mit 16 BildsInleB voa SCannlilip- 
tan nd Firsten des pftlsisehee Baases in Lebensgrössa, welche wm Theil 
yersldUBMlty lam Theil aber noch gut erhalten sind. Der ganze Ban mht aof 
ciMm grossen gewölbten Keller, über dem auch die ehedem sehr schön ein- 
richtete und jetzt noch ziemlich gut erhaltene Hoflia pelle licQl. An der 
Nortlseite derselben befindet sich dir crossc Allan, von dorn man v'mc über- 
raschende Aussicht auf die Stadt und Gegend hat, und an dessen Weslscilo der 
£ingani,^ zu «Jniii Keller, der das berühmte grosse Fass bewahrt. Pas erste, 
132 Vi Fuder iialtend, Hess der Ffalzgraf und Administrator Johann Casimir 
1591 verierttgen. Da es im 30jäbrigen kriege beschädigt ward, so baute man 
M IMMri Karl Ludwig s 1664 eis mea, das über 204 Ftader stark and 
■il dei Mdera de» Baoebis, ■etrercr Faaaea wd aiderer Zeohbrttder tot- 
iehes war. AMa anch dieses litt sehr dardh den Brand tai Orleanslsohen 
liiagaL Dam Hess Karl Theodor 1751 das dritte ud grBssle verlhrtigea, 
wiMm noch hesteht, aber schon lang» nicht mehr bcnuizt wird. Es wurde 
Ton dem HoihAfer Engler dem Jüngern erbaut, ist 23 Fuss hoch, 30 Fuss 
5 Zoll lang und hiilt an 2.10 Fuder Wein. Neben ihm liegt ein Kfeincs Kunst- 
fass ohne Beife, dessen Schnitzwerk den Tyroler Zwerg Clemens Perkco, 
lustigen Rath Ivarl Philipps, einen gewaltigen Zecher, darstellt. — Der so- 
genannte neue Hof, der den Friedrichs- und Olto-Heinrichs-Bau mit einander 
verbindet, ward 1519 von Friedrich IL — der Sage nach von den Resten 
der alten Jetta- Iva peile, eines Tempels aus der vorchristlichen Zeit — er* 
feaiL Was der Zerstämng entging, dient jetst lor Wohnnng des RofkflferSi 
dar dsB grosse Fass lelgt. An ihn stSsst dsr an der rechten Seite des Schlosses 
hervoiroBende achteckige Thnrn, dessen Bai wahrscheinlich nnter Fried« 
rieh L angsfangen, aber spUtor'doroh Lndwig V. md Friodrioh II. voll- 
endet wnad. Br ist in ^omtUgm Styl wd hi schanett sranotrischen Ver- 
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fcdUiMi «riM, fO den durch ihn die Fracht der Raine wewrt H ch eiM« 

wird. Nach einer grossen Glocke, die Friedrich II. darin aufhängen liess, 
erhielt er den Namen des Glockenthorms. Seine Festigkeit widerstand der 
Sprengung im gedachten Kriege und nur sein Dach ward durch diese, and das 
neuerbaute durch den Schlossbrand im J. 17CV zersltHt. Bei festlichen Gele- 
genheiten weht auf ihm die Landesfahne. Vun diei>em Thunne zieht sich der 
Ütto-Hcinrichs-Palast mit einer dreifachen Fensterreihe hin. Die Fronte 
gegen den Schlosshof ist reich mit anmulbigen Arabesken und emem Kreiso 
nyliiok|iMlier und allegorischer Bilder geadHoftolL Anfih wnil das Gaue in 
eilen nech limlich reiBcn ud guten Styl eiiMnt, Iota der Kiiftnt Uen 
Meiaier ans allen Gegenden liommen lieas. Man beiunpket sog«, da» der be- 
rittunle Kllnstter Michel Angel o d« Plan n der tchAMi Fa^ geteltgl 
haha Vier woUgearbeitete Statuen tragea das Portal, über welchem der Nane 
des EihnerSi das kurfürstliche Wappen und das Brustbild des KoriKlrsten er- 
scheinen ; zu beiden Seiten ist der Kampf zweier Männer mit Löwen dargestellt. 
Dieser Bau enthielt den Crossen Rittersaal und mehrere Prachtzimmer, die 
alle in den unglückseligen Jahren i6b9 und 1G93 durch Brand zerstört wor- 
den. Das Nämliche widerfuhr dem daran slossenden fenslerreichen Thunne, 
welcher der von Friedrich IL errichlete Rihliolheklhurm war. Zwischen 
ihm und dem gesprengten Jbarme ragl uulur audem Gebäuden auch der grosse 
Seboinsleiii der Hofktohe empor; anch MittdaB steh, aaeh BericMen 
fhemaijger Zeil, aehicre Kflehea in dea vencUedeiMB lUgelii desSchleMw. 
-r- Wir setoeii «uem Weg aos den ScUoMhofe ireiler feii iBd galaign bod 
n dem erwihnlai gesprengte! Thnrme, der ▼omigBveiie dieami Nmm 
tShttf di die Gewalt des Pulvers diese Manerfeste aar zu spalten aber niolit 
iimzesturzen vermochte, und ein Stick davon wie in der Luft za schweben 
scheint : ein malerischer und ^taanen erregender Anblick I Wahrscheinlich ist 
dieser Bau schon von Friedrich L als Befesligungswerk angelegt worden; 
auch wird er in üilcrn Nachrichten als Pulverthurm bezeichnet Vor dem- 
selben ist ein anmuthigcr grüner Platz , wo Wasser von dem Felsen herabrie- 
selt: er wird Matthisson's Platzchen genannt, weil der gefühlvolle Sänser 
der Hegie in den Rainen eines Beigschlos&es und anderer herrlichen Lieder, 
wlhrend seines hiesigen Anfeolhalts gen daselbst Terwelte. Nahe dabei ist 
ehi ausgemaoetler Quell, so der Fttrstenbrinnen- keissl; er ward inler 
Karl Theodor (1767) äagelegl and t«gliofc fBhrto man sein Wisaer rtm 
Gehnach des Bofes nach M«iwihaiff 

Betreten wir jetzt den an die Borg giiaaendoi Schlossgarten, deassn 
lachende Natur einen anziehenden Kontrast mit der grossartigen Ruine bildst. 
In allerer Zeit bc.'itänd diese Anlage noch nicht und die Kurfürsten schioMB 
sich mit dem Herrcngarten , der in der Vorstadt lag, bei^niik'l zu haben. Aber 
Friedrich V., ein prachtliebender Fürst, kam, als er mit seiner tieraahim 
iC14 aus l£ngUnd zurückkehrte, auf die Idee, das Sciüoss ihr xa Liebe noch 
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mit einem Kanstgarleo zu schmOcken, und führte sie bald und glüciilicb aud. 
Der Schöpfer war Bein AnMM, Salomon von Gans, denao Besohreibong 
dietes Scblossgirtens 1620 in FdL nd mit Kupfern erschien. DieSchwle» 
ligketten (fos Cokiges Bod^ inirdei Mest, and die fertige Anlage zog sich 
UamunSSsmag am Beige hin. Das Ganse, so mit einer Blaner nmscUosaen 
war, bestand in einon Orangenwildehen, in mandierid Gealrindien, Blnmen- 
beeton, Fischteichen und Wasserkünsten, in einem Bade und zwei Grotten, ei- 
ner grösseren und kleineren, schön mit Muscheln, Korallen und Steinbildern 
geschmückt. Einige dieser Grotten erkennt man noch, obschon ihr Bildwerk 
meist verdorben ist, wie denn auch die kolossale Slaluo des Rheins dort in 
Trümmern liegt. IJeberhaupt erlitt das reizende, im Geschmack jener Zeit so 
wohl aasgefuhrte, Werk m de» zwei zerston iiden Kriegen des 17. Jahrhun- 
derts manche Verwüstung; doch ward der Garten unter den naclilierigen Kur- 
ffirsten, besonders durch Karl Theodor, wieder siemUch hergestellt. Aus 
einem hier heflndlichen Bmuea Hess dessen VorgAnger, Karl Philipp, sieh 
das Ullriche Trinkwasser nach seiner neien Reaidens Mannheim holeo. Aber 
aett dem SoUosslirand im 1764 Teriel wieder ein Theil, der andere ward xn 
akaiemiBBhen Zwecken bannist Endlidi eriuelt nnter der badischen Regiemiig 
das Game etee andere Gestalt. Der verewigte Herr Oberforstralh Gatterer 
hat das grosse Verdienst, dass durch seine Sorgfialt und geschickte Leitung 
nicht allein die Wege zu den Ruinen des Schlusses zugänglicher gemacht und 
diese vor weiterem Einstürze bewahrt sind, sondern auch der Garten selbst in 
einem edlen und einfachen Stylo neu angelegt worden ist, so dass er von allen 
Freunden der Natur und Kunst bewundert wird. Auch dem dcrinaligen Gar- 
teninspcctor, Hrn. Metzger, hat das Publikum in dieser Beziehung viel zu 
danken. Man wandelt nun auf anmnthigen Wegen durch blühende Gesträuche, 
ifischgrflnende RmavUlte nnd henlidie Banmgruppen, nnter lid»lichen Blumen 
nad Pflanaen aller Art, hbt Die Tormais kfUiatttcheii QneOen ergiessen sich 
jaM hl llreiem Lanfe hie nnd da ven den IMgdn berab. Bin schöner Stan^ 
pnkt der Belraofatnng ist der bei dem Ehigange mit dem Hhiblick anf den ge- 
^mgleB Thnrm, dann der ihm nahe bei dflor schon i618 gepflanzten Ih^ 
eoeidMdSa, die hoch Aber alle and(>rn BAnme ragt, and gegenüber der an- 
genehme, Ton Buchen umschattete, Platz, vor welchem die neuen Wirthschails- 
gebäude stehen. Die umfassendste Aussiebt aber gewährt die grosse Ter- 
rasse am nördlichen Ende des Gartens, wo man das Thal, den unten rau- 
schenden Fluss, die ganze Stadt, und die weile Ebene bis zu dcnVogesen hin, 
uberschaut. Die «heraals wilde und felsige Abdachung unter dieser Terrasse 
ward seit mehreren Jahren m eine Uebenpüanzung umgeschalTen, die zugleich 
äs Musteranlage dient. Auch ist der, wohl eingerichtete und versehene, forst- 
bttaiitehe Garten, fttr den bei den eben erwihnten, an der Stadt beflad- 
Uoben, Aidagea keiaRinm mehr war, mit dem anf dem ScUesae Terboiden. — 
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Noch sey, ebe wir tod diesen roajcstittscfaeii Trümmesn der Vorzeil uad ihrer 
reiiesim Ungebang schekb^n, des, kercili* g«MuM, tlinMea Jlj«alfcC9- 

beiftdM sftBb kt. SditotllioÜi, vod.kat lUtan geiiig^ «te saUi^ton- Mnih* 
IlMfeiB itt fiML' : 9» wiiü .mtar .freini lühinel, : orf der prMIgtti IWm^ 
omgeben vm erhabener, und oakrachw Nalsr, .011- TawifiidMi OiMitriiBi «rf- 

gollthrl, d«9 den Bewohnern Heidelbergs, wie den tob nah' tind fttt herbei^ 
gMtröniten Fremden, einen hohen und in seiner Art einzigen Genoss versokaflk 
Wir Selzen unsero. Wanderunircn fort. Kin sniir ansfcnehmer Spaziorsanir, 
Und auch cIü bi qucmiT Führwcg, fuhrt aus tk'rn Schlos -garten, an dem 
Geisbergo hin, mu Ii licm Wolfsbrunnen , der, eine halbe Stunde von hier, 
sehr romantisch in einem schattenreichen Tlinlo liegt. Auch dieser Ort >Yar ein 
Liebliiigsplalz des Kurfiirsleu Frie Jr ich's V. und seiner Gemahlin Klisabeth, 
Tochter Jakob 's L von England. Sie Uessen die Quelle inil Quadersteinea 
inllsa0liV*iMl^^^ melnweteiGlw n, die loch jetzt Bit kMÜtkei FbreHen 
.Und anden tMm bewllirl liad. UMhe dabei aleht ea fkemdMitea Hau» 
wo der Wanderer Mladniigen ftidet Aber der ptMXtgß UedenbeaB» der 
seine dleUbelaalüeB Aeale dber den Fdsanqwn bog, irard im Anfing» diniM 
JaMriMlerls geiSili weil man glaubte, dass seine Klhle den PereUes nach» 
tbeitig 60]'. h aMnatf Schalten dtolitele Opitz ein liebUches Sonett, und 
mMüDbe Dichter neuerer Zeit besangen diese Stelle. Doch erheben sich wieder 
neue schöne BaumpflanziinüGn urah«*r, und feierhrhe Stille herrscht in der von 
hohen Eichen umragten Bergschlucht, wo jetzt einige Waidpfaih; jincelegl sind. 
Auch durch La fonta ine's gemulhvollen Ruman Clara du Fiessis und 
Clalraiil isl dio.-iT Ort vielen auswärtigen Lesern and Leserinnen naher be- 
kannt worden. Die dichterische Volkssage meldet; „lüne iichune Zauberin, 
Jett«, anch Welteda genannt, welche ans nordinAeiLandai kam, und dort, 
- ire Hin die MMer dee alten ScUeaeea aind, Aren Wohnritx anfaeym^ KeMe 
einM iigeip dea iaadea, Namene Perrand, i^t dn aie eR» wenn dar llead 
9m iJKki dnrdi dto BCkaneriidien WipM der UMm auf die ptatn MnltflB 
< henfegoia, üm iraaleiF Znaanmenkinle an ^alMinnp awie Idelk Ate die 
WahitageMi kannte auoli ihr eigenes traariges Schicksai, dae sie — wm nnd 
we, war ihr noch unbekannt — zur Beute eines Wolfs bestimmt hatte. Einst ^ 
icam sie bei Nacht an den bezeichneten Ort, ehe noch ihr Geliebter daselbst 
angeldigt war. Da stürzte plötzlich ein Wolf aus dem Gebüsche und zt'rriss | 
die Unglückliche. Auf ihren Kl.mcruf eilte der edte Jäger, der sich schon auf < 
dem Woge befand, windschnell lifibi-i, und durchstiess voll Wuth das Unthier 1 
' • mit seinem Speere. Aber seine (ieliebto ktmnlc er nichl m -hr vom Tode ret- ' 
' ten — und von dieser rührenden Geschichte wird die nudle, «111 der sie vor- 
gieng, nödk der WolTsbrunnen geaaiiDt.'' Die £rzahluag gab der Poeae 
^ Stoff n ideilenDnntoAmgea, wtt TemgHdi In nenenrZai^ eine reinnde Md 
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MttfoBB fimd« bewkioi tat*). At fmnSaUH ndFttatli^ wiid 
MT Ort besMiden Uaflg m GUImi liendiL -s« Der Weg tmi SohlMie 
kieher gewihrt Dumciie bembernde AmMImi Ii dv Nfekarital nd «tf dto 
■■hrni Rflcken und Schlachten der Berge mit iHNb zum Hieil grotesken For- 
men. Den Rückweg nach der St^dt nimmt man gewöhnlich auf der freundlf- 
eben, nach Neckai^emtind zieliendpn, Landstrasso, längs dem Flusse hin. Zur 
Linken erheben sich senkrechte Granitfelsen , and malerisch gruppirl zwischen 
dem Strom und den Höhen, zieht in einzelnen Hausem, unter Bäumen und 
Gebüsch, das Dorf Schlierbacb fast bis zumKaristbore hin. Der Bach glei- 
ches iNamens treibt einige MüMen. Nahe bei der Stadt erscheint uns das hübsche 
Pickford 'sehe Landbaas, mit einer englischen, auf den Berg ziehenden, Gar- 
taiMtage, I^Bfiier der Haifaoker, dai Gültaiii' lam Rtfsaabisoliy wl 
alM FUokarwekaaag, aa weletar die WasMriMtte des Naetata tai ftor 
poaM UftandnraBuiBBgHi tetterkt 

Zwri aadeta, lahr ialerasHato aad aakiriidiga, Pmkto, Üß mm tan 
dem Schloss aas gern n tawehea pfltgl» iiad: 1} Kdaigaalahl, der 
Aber demselben, anf einer Spitze dei aageaannten Gahberges, erscheinL 
Aof der Wanderung dorthin kommt man zuerst an die wenigen Trümmer des 
alleren Schlosses, zu denen ein Fahrweg, aber auch ein angenehmer 
Fosssteig, der nach dem frühe verstorbenen Maler Fries aus Heidelberg (dem 
hier eine in die Felsen gehauene Gedachlnisstafel geweiht ist) Friesen weg 
benannt wurde. Schon dieser ^ orsprun? des Berges iohnt mit einer überra- 
ecbeuden Aussicht auf die Schlossruine und die weite romantische Gegend um* 
tar. Watter btaauf gelangen wir zu dem Kdnigsstuhl, der, seitdem Kai- 
m FraaiL ta i. 1815 dteam Ort iMMoMa, dea Nmmi KaNaral«bl ar- 
iMI. NMkaiwmfibnlmilHtoEaBdailiBdliarUiirait» ' 
birg, an dN dediBfcwi KMgi Satamasa, ivtlcta in 9. Jahrhiadnt dnah 
Garooaa, alMi gradletaa, im Odeawrtda I wM ao d en, Tynanea, mrsMrt, od 
ii den Md darauf erfolgten Umiago des HdaaeahSaigl Attila noch giäiüdi 
TerwOslet ward. Jetzt liegen einige Felsenträmmer unter den Waldblumen 
xerstreut umher. Auf der Spitze des Berges ist seit 1832 aus freiwilligen 
Beiträgen ein sei ianker Thurm erbaut, etwas unter ihm ein Häuschen zu Ob- 
dach und £rfrtschuns:. Di*; herrliche Aussicht, deren man sich von dieser 
Stelle in den Odenwald und io die malerischen Ebenen des Rheins bis zu den 
Höhen in der Gesend von Bingen, und dann wieder aufwärts nach den Voge- 
aea bis tief in das Elsass hin , erfreut, überlriin alle Beschreibung. Asch von 



*) Drs Werk der gefaUvoIIeD Diebterio Analte von nelwig, geb. Toa 
Inihof: Die Sage vom >^'olfsbrunnpn. Mährchen. 2te Aufl. 8. Heidelberg, 
bei Engelmann. Mit 1 Kupfer. Elcg. Ausgabe mit A Kupfern. — Aacb me» 
irtWk aackgebOiel ia neUca Valtoacta 4e» BtelalaMee, Iii BaMiaea «atf 
i l W iiifc ItoTML iSftKapiWl. Im agalUfcw Tirtagt. 
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den an dtn Abhnge dtt Berits liegenden Kohlhofe, der sich te tfatm 
mit Wiesen and ObstbSomen ge ^^mlickten Hochtbale zeigt, erbllclit mnn noch 
die Gebirse des Schwarzwaldes, Auf der westlichen Seite des Kaiscrstuhls liegt 
der Bier hei der Hof, von wciclicm man längs einer onvollendeten Wasser- 
leitung, welche das hier oben quellende Wassor bis nadi Mannheim bringen 
sollte, nach Hohrbach kommt, einem bctrachllichen, an der Karlsruher Strasse 
und eine Stunde von Heidelberg liegenden Dorfe, wo sich ein Sommerschloss 
der Frau Markgrüfin Amalie von Baden, mit einer anmathigen Garteoao- 
läge, beladet Auf der ROekkehr laeh derSiadt gemhrt bsb dei unen ecMl» 
■eB*Friedbor, der seltwIrlB tob der LudiMHB Hegt. 2) Der Rieie»- 
stein, eine gewalUge FeheQgmppeb die siali am nAidttctai Abkaufe iüGeii- 
lierges eibebL Za ihai führt eis angeeeluiier Waldweg, der ent dircb doi 
KUngenlhal ond dann wieder bergan geht ; einea andeni nimmt man Ton 'den 
Schiesstfaor nn der Stadt, qner über die Anlagen, und aufwärts durch di» 
Müll er 'sehen Wirthschaftfigebäude. Dieser Riesenstein, der durch Namen 
und GestaM den d'M nn'l die N.iturgebildo germanischer Vorzeit in's Gedächt- 
nissruft, zeicl in einer liuhc von ()52 Fuss ungeheure Sandsti inniassen , die sich 
wahrscheinlich von den nahen i't'ls\v;indcn abgelöst haben, üb dies durch Na- 
tur geschah, oder ob es Menschenwerk sey, ist in Dunkel eehülll. Eine ent- 
zückende Aussicht lial uian .anch hier aui Scbluss und Stadl, in das Meckarlhal 
und die weite Ebene des Rbeinstroms. 

Ein.ieoht angenebmer Spaziergang bei der Stadt M die aeiei Ail^ 
gen BAcbst dem €eiaberge. Zniml wmd bier aa die Stelle der. eingeriMHHB 
SCadtmaner yod ebiem ebrenwertben Bürger Hn. CbrMopb Seidel, Im Ai- 
irnge dea gegenwirKgen Jahiboiderfa ebi Weg angelegt, der PromeMrie 
TCO dem KUagenlber bia zur Robrbacber Chaossee gieng. Mai lamile ibn dn 
Seidel weg, auch Pariser Weg, der jetzt noch unendlich gewonnen bat, indem 
er i830 durch die Thätigkeit des damaUgen Herrn Stadtdirectorsv. Fischer, mit 
Hinznfiigunff einieer l' t'Müüter der Stadt, in die genannten A n I a g e n umgewandelt 
wurde. Diese stehen zugleich mit dem botanischen und dem landwirfhschafUichen 
Garten in Verbindung ; sie ziehen an dem Mannheimer Thore vorbei b»s an den 
Neckar, und sind auch der nächste Weg zur Eisenbahn. Die hier entstehenden 
Wohnungen lassen bald eine fortlaufende Strasse erwarten. Ein einfaches Denk- 
mal von Stein ist an diesem Wege dem verstorbenen Bra. Stadldir. tob Fi- 
leber, als Urbeber Jener Anlagen geaetat. Bemeibanawerlb sbid neob a 
der Seile des Geisberges zwei Ueiae PeataB, ehedem alatb, jelit bäum aeah 
an einigen Trflmmem bennbar, nlndieb: der Trntzbaier, am Ende dea Ka- 
atanienwaldes über dem allen Scbiessbaase, TennutMich im Anfinge dea 16. 
Jabrbnnderls errichtet, ond der Trntzkaiser, etwas weiterhin, über dem 
Schaaf'schen Garten, ebi Werk Pfalzgraf Friedrich's I., als der Reicbs- 
bann über ihn ausgesprochen war. In der Folge ward es die Sternschanze 
genannt, and stand in Verbiadang mit den übrigen Feetanpwerhen dar Stadl, 
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dii Mi M NMto raielila. Der Rum» dea ItMti« cioMhM, MJfiltn 
den frmndliobeii Aidigmi Tarwmdet 

Wir berachea jetzt die luhen inlereismteD Stellen des redta Uta nd 

wandeln über die scbdne Bogenbrflrke zuerst nach dem Dorfe Nenenheim, 
welches den Neckar abwSrU und der Vorstadt von Heidelberg gegenüber liegL 
Hier wird besonders der Reisende, welcher die Bergslrasse heraufkonunt, von 
dorn philziichcn Anblick (it r grossarlig - romantischen Gegend mit dem heran- 
rollenden Strnm überrascht. In dem allerlhümlichen Hause, das am Knde des 
Ortes steht, sull Luther übernachtet haben, als er sich nach dem Rei(-Ii<;tage 
n Worms begab. Gasthof: zur Rose. — Von hier aus führt der am we- 
■igltea mühsame Weg auf den Eingangs erwähnten Ueiligenberg, der sich 
1320 ParM Fm liocli über den Spiegel dei Mittelmeere erheben soll Bin 
Pbd windet eich dnroh sehtae Pflannögen von Reben, Obst- and KailenieB- 
bftwen la seiaeai GipHel eaiper, dea eamathig» LaabwaMang amkiiait. Wahr- 
leheiBlich ist dieeer Berg der Mom tynu, welehea der röaiieche Geeehicfal- 
schreiber Aromianus Marcellinas erwähnt. Die Römer weihlen iha den 
Merkur. Zwei hier befindliche Höhlen, die HeideniAeher genannt, und 
-nancheriei daselbst gefundene Allerthümer erinnern sowohl an römische Nie- 
derlassunaen , als an die urdeutsche Zeil; auch hat man noch Reste eines rö- 
mischen Kastells entdeckt, das ohne Zweifel von den Franken oder Allemannen 
zerstört war. In der christlichen Zeit erhielt diese Hohe den Namen Abra- 
kamsberg, und die Abtei Lorsch Hess hier ein Benediktinerkloster bauen, 
TOD dem man noch einige Trümmer sieht. Die Benennung He lügen berg 
seU im Ii. Jahrhundert entstaadea seyn, weil deaiab eia Abt dee Klosters 
aaler dia HeiHgea versetil wardo. Necb der Volhssego war aach in der Vor^ 
lait ata» der HeideaidQher daroh eiaea aatarirdlsehea Gtag, der aater dem 
Medar hlnieg, ndt den Gewatbea des ScUesses Terbnadea. Aaf dem Gipfel 
des Beqas caliieU aae eine henliehe aad mianisrache Anssichl in die weili 
Gegend omher. Man \aan den flreilich Ifingem ROokweg dareh das aamalUga 
MAhleatbal von Handscbucbsheim nehmea. — Etai aaderer schöner Spa- 
ziergang ist der Philosophen weg, zu dem man sogleich von der Brücke 
«US auf dem Schlaneenpfade, oder auch mehr aufwärts bei der Hirsch- 
gasse, einem viel besuchten Wirllisluiuse, gelangt. Von ihm überschaut man 
, die ganze prächtige Ebene, welche ^ich nach Speier hin erstreckt. Auch zieht 
nördlich ein Gang, der jedoch steiler und beschwerlicher isi, als der genannte, 
XU dem Ueiligenberg hinan. 

Waadeln wir nun von der Brücke am Ufer des Neckars aafwirts nach 
'deih Stifio Neabnrg, so gewfihrt ans die Laadstrasse, aa derea Seite der 
Strom dareh die Graailfelaea braaset, mit ihrea herrlidieB Umgebaagea m 
Giflea, WebibeiiHi aad Wildem eiaea sehr aanfeheadea Weg. Uater dea 
Laadhiasera eiseheini laerst die CharloUaabnrg, ataie fraaadliehe, in ita- 
KaMia Sljl ariamia Vafai, welche den Hn. Haydweiller gehOrt; aa sie 



Mlliiit üdl ifeM lohön« «ailisciM G wiM ml i g », .nch RabnpiMimK, nd mi 

Belvedere mit reizemlir Ausiolit. — Etwis iraiterbin kotanen wir aa den 
liiarlair, in aller Zeit das n dem SUile neMrige lUftslerwIrlhshans, dessen 
Nanfe der Sage nach daher kommt , dass hier den Novizinnen die Haare abge- 
-achaitten worden. Dermalen steht hier ein angenehmes Lamlliaus nebst einer 
•grossen Gerberei und Lederfabrik, Elgenlhum des Hrn. Bürgermeisters Speye- 
Ter. Malerische Anlairpn mit schnnon Femsichten, darch den pcliilligen Bcsitrnr 
tlem Pubiikutu gcuirnct, umgeben dio Wohnung. — In geringer Eniremang von 
lia und eine iMlbe Stande von HüMelbut Mfgt «feh das ebenuilige Stift Ne»- 
««irg,'dl»<Mir «tear-anilM iCnUke der NIM dÜ FMaflea Uegt Htar b9- 
ilwlcti* AMdf, aardielMaiMr«iiitit<l«iaalMKäililbgegrdid^ eüBew» 
mnnMm^f i^MgüuinAeii indtflMe Mbttaufliln m IM in Verttl. 
Mm i iil ii i t y <iU>if rt l i i tfWip ^ « idlMr SMto ak 

^ige» FraoettUoetar; diiiMali^-1%oitter Kniilgonde ateiAabtiBsin vactal 
■Aach bekli'frlcln noch mandie plillKgraflicbk Frinzessin diese Würde und die Nonaei' 
AMdmeten sich der Erziehm^^ junger Mädchen. Karfürst Friedrich iU. hob diese 
fAlStalt, — wie mehrere Klö^for. ;itif; nüoin Knrl Ludwig stellte sie als adeliges 
^r^uteinstifl wieder her und £(<ib ihr den Namen „(it'^sctlschan tuuendhaflcr Frauenzim- 
mari* Oocliging sie nach seinem Ablebfn wreder ein uni Kurfürst Johann Wil- 
4l6lni Öberlies«; das Stift mit allen (iütorn und Gerochlsamcn im J. 1709 den 
'■lesuilen. Nach Aufhebung dieses Ordens (iei es ersl den Lazaristen, sodann 
idar katliolisch-geigtliobaa AdmiBistration anheim , bis es endlich in BOderer Zaft 
:tfv MfaMganlliai nrfcnft ward». Der gegen würtige Baiitipr, Hair RaNi 
^oklosser aia FnokM, hat da» Git tnd dto C arteaaa la iB B aoch nmUM, 
tnck «iae KapaHe fta goUyadMii Styl aiarichten laaaan. Am daa Httgeii 
mgt'lB PapfietasdMIett «nd Mtkle» wo aMi KrfHiolnB0BB hafean kun. Sia 
'wm deauda Eigealham daar SUflea , tob mkktm ai» ooci aoali dan NaM 
lUttt, und bildet alt dam schönen Landsitze md aeiner Umgebung ein anma- 
Ihlges Gemälde. — Eine Viertelatunde weiter erscheint das 1350 Einwohner 
starke Dorf ZiocelhauBen, welches sich mit seinen zerstreut liegenden Hao- 
aem, zwischen freandiichen Obst- und Kcbenpflanzungen an dem Slrom und 
den Bergen hinzit^lil. Gasthof: zum Adler. — Vom Slifle fuhrt ein Pfad 
tiber eine waMiao Hnhe zn dem Fürsten weihor, der sehr romantisch in 
eüiem lieblichen Thalgrunde liegt. Kr behielt seinen Namen von dem einst dort 
gealaadaaen Fürstenhaose , in dem dio Pfalzgrafen und ihr llof maachaial Tar* 
wafltaiu Aach warao hier drei ForelleBtaiehe, die Jttit Ib lialiliali gnaeada 
WIM vahiBidill äiad. Aataardan wardaa aoch die alMaiallge Glaalittla, 
du DOilchM ^etaratlial, denea Beweliaer rieh viel mit Waaehaa and Wk- 
«bea h e ac li ll H ge u» die ftaaadliohe Bageliwleie ato. ab aageaalaM Wald- 
fatUaa ia diesem Thala, wikhaaein-Bach darehlieast, gemvad hialg besucht. 
'-«■BBaheReiaeadevaigBagt auch ein Ausflag aaoli 4m aicht ganz zwei Staa- 
te tau ZiegtlhüMii «atlniBfl« Stidtahea Sahdaaa, wehfa eia fihrtanr 
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Lodmg sidiL Alf der Hflhe leigl sidi dM hofttohe AuBiclit in im ftt*- 
iMka Neckarlkal, ironnf »tt in das heiilMtoigl, welclnt ytm der Steineeli 
ihn hlfiliUepU wird, und ohne ZweÜd seiner anmuthigen Wald- und Wiesen- 
gg^eod den Namen des Sehönaner Thaies verdankt Im 12. Jahrhaadeit 

sUrtcte der Bischof Boggo oder Burkard (Andere nennen ihn Hugo tob 
Ahorn) hier ein Kloster, Schönauijia (schöne Aue) genannt, und besetzte 
es mit den neuen Schülern Sand Bernhards , die in (icr Folge Cistcrzienser 
blossen. Durch Schenkungen bereichert, dehnte es seine Besitzungen in der 
Gegend immer weiter aus, und seine Aebte wurden die augeseliensten Prälaten 
in der Pfalz. Aber huifursl Friedrich III. hob 15t)2 dieses Kloster, wie 
andere , in seinen Landen auL Die Gebäude des hiesigen rAumte er ausge- 
wanderten Franzosen, die au m der ReügioD wfllea in ihrer Heimath Ter- 
folgt, als ZnfiacfclMTt ein. Sie waren neiat Tadiweber ud emihrtea sidi fo 
fleistig und gni von ihrer irbeil, das8 sie bald im Stande waren, nene Hlnser 
n tmien. Dnrch ilire Yermelming entstand in Iraner Zeit ein Dorf nnd end- 
Uefa ein Stldtclwo. Aach die Jetaigen Ton dieser Colonio stammenden Einwoh- 
ner (ungefähr 1500) treüMn pMantheils jenes Gesch&fL Nebsldem findet 
man hier einen Eisenhammer, mehrere Leinwandbleichen nnd nicht weit tob 
Ort eine Fischerei von Pericnmuscheln in der Steinach. Von dem ehemali- 
gen Kloster und sci/itr Kirch« ist nichts mehr übrig, als cinisre schöne Trüm- 
mer; das Kapitelbaus aber dicnl zur evangelischen Kirche. Dic Legeode meldet 
auch, dass eine gewisse Hildegunde sich gegen Ende des 12. Jahrhunderts 
nach mancherlei Schicksalen als Münch in jenes Kloster begeben, dass das Ge- 
schlecht dieser frommen Jungfrau erst naeh ihrem Hinscheiden bdiannt gewoi^ 
den and Bie dam alt HaiHie Terehrt worden sey. — * Von Schflnan flUiri das 
Steiaackthal bin ein sabr anfenahDer Weg nach Neobaratalnnob| das nnr 
eine staiie Stande tob bier ontfemt ist. 

Wir aabKesaen den Artikel über Heidalborg a^t den Reiaegelegon« 
beiten, weloba van daiolbal latriflL — Ueber die Daapfaebifrabrt anf 
dem Neckar haben wir das Hauptsächliche in der Einleitung ganaldet Am 
Landungsplatze oberhalb dem Krahnen sind immer Omnibus mm Fahren der 
Passagiere bereit. Für die, so aus der Stadl nach dem Dampfboole gehen, 
werden die Bestellungen bei Herrn Kaufmann Grosser auf dem Komraarkte 
gemadil. Im Schilfe befindel sich eine gute Restauration. Preise für Personen 
Bad Gepäck erfahrt man auf den einschlägigen Bureaux. 

Was die Fahrt auf der Eisonbahu von hier nach Mannheim und 
larflcii anlangt, so sehe man das Mahere hierüber bei der Soliildening jener 
Stadl Ancb nun Babnbolb bringen Omnibna den Reisesdan, nnd iwtf, wi0 
nacb den DampliKbiflb, n 6 kr. nnd mit Geplök in 12 kr. die P«rsoB. — 
Die Eisenbahn, welebe, all Fortsetsnag der beatebenden, bi gerader südli- 
cher Ricbtnng Tan bier Ober Brncbsal nach KarlarabaL ftbil, ist na» 
lach ToOaidal ud wm Gebnncb orMbet Vom BttUnger Thor in laria» 
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Iths .CfUltHo die ihr weiter bestimmte Führung nach Baden und Strassbarg. — 
Der Eil wagen nach Karlsruhe geht täglich zweimal, um 4 Ihr 20 Minaten 
frühe und um 3 Uhr 40 iMinulen Nachmittags ; der nach Frankfurt zwcima!, um 
41 Uhr 50 Min. Mittags und um 10 Uhr 50 Min. Nachts; der nach Stutlgart 
um 4 Uhr 45 Min. frühe (nach Ankunft des Frankfurter) und um 3 Uhr 45 
Min. Nachmittags (nach Ankunft des zweiten von Frankfurt), und der nach 
Wiirzburir täglich Abends um 7 Uhr. — Ausserdem gibt es noch tagliche Ge- 
legenheiten mit Kütuur- Chaisen, die in versctüedeoen Gasthöfen zu er-> 
fahren sind. • 

«' . — • ■ 

: 1¥. ]\£GkARG£Mtil\;D. 

,...««* » ' ' • 

Wir setzen nun von ncidclbercr on5prc Rci?c nach dem malerischen Ne- 
ckarthalc fort, welche, ob sit» mit licm Diimpfbriole oder auf andere Art zu 
Wasser oder auch zu Lande pemacht wird, dem Beschauer so viel des Anzie- 
henden in Schönheiten der Natur und in Denkmälern der \'orzeit gewahret. 
Rathsam jedoch ist immer (wie auch schon anderswo sehr richtig bemerkt wor- 
> deta), den Weg bis Neckar'sLeinach auf dem Strome zurückzuiegeD , weil sich 
uns dann die..scUliieii 'iioil:Jiier- beMotot manaigliKlMii Mim an jeglichem 

R«cM8-.dit JifibHiie.Laiifllitas :der. FanflfB Pickford, «nd so^eidh das 
Bflrfblieii Sekliirbaeli', «ilar.llelriidieBFniclilbAomei ai die admrifea Steln- 
naiseii'ider «raldigen xum TlieU-ptaiinl^iBcii gefomteB Berghfihen gelehnt, md 
•Knks den Haarlass nnd das Stift Neubiiri In ihrer malerischen Umgebung 

erblickeäd, regeln wir in dem enggeschlossenen Thale hin, wo der Neckar 
über Gramifelsen rauscht , >velclie die Durchfahrt zu hemnipn scheinen, die aber 
doch der kundige Schiffer, selbst bei niedrigem Wasserstande, .geschickt und 
ohne , Gefahr zu halten weiss. . Klwas weitiilun, am rechten Ufer, er- 
scheint das Dorf Ziege Ihaosen dort, wo bcruils im J. 12ly das Kloster 
Schönau einige Morgen Land zur Krrichlung eines Zicgelolens von dem Killer 
Bliker .von Sleinajch kaufte. Daher und von noch mehreren Ziegelhülten, 
«dohe naD liier gebaut, johettt. der NuaedesOirteseBtslandeii la seyiL Jetit 
lihreB.siclilia meiston Bevrotaur desielbea Ten .Waiclien, Bleiolieiif Weben 
ad AebipjiebeB Ittr iIte>8tadt'Heidalbetg,.T0n Arbeit in* den nahen SleiäbrA- 
dMB, Joltb«nere|rJUid:^lBUUi9r In dem bergigen Feldbann enfspriagl das 
sogenannte: StjeinbAcli bei welthes : einige .Mühlen Irelbt nnd bei dem Süftft 
NenbvigJazden.NQckar fällt — Oberhalb Ziegelhausen windet sich der Stram 
in eiocm ^ös^en Bogen : heran und. der ihm. entgegen Steuernde erblickt vor 
sich die miGhtigen Steiobrfiche, wotw soweilen Felsenstficke bis an das 
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Ufer OBd seDMt in du Wasiar benbroOea. Eine «ene KrOwnmg — nd wir 
iranfeB plötzlich dmroli die Ansicht einer sehr pittoresken md MUiigfaehai 
Landschaft überrascht. Am Unken Ufer sMgOB erst einige Häuser, sodann die 
lliAme und Dachgiebel des von Obstbäumen umkränzten StädlcheDs Neckar- 
gemünd empor; jenseits erscheint das bülebfe Klein-Gemund, und fem 
erhebt sich unter den wald- und felsenriMchcn Hohen, durch welche der Flnis 
cinherslrömt , die Feste Dilsberg auf eioeiit kegelförmigen Gipfel. 

Einheimische wie Fremde machen gern von Heidelberg einen Ausflug nach 
Neckargeniund, wohin auch ein anmuthiger Landweg durch Alleen vun Wall- 
nuss- und Kastanleabjlttmeii fflhrL Sie kehreo dann ia mondheller Nacht aif 
den SOberwogen des Stroaes znrAok, indess der Waldhoinkbog tob dem ihnen 
MchfolgeiMleB Kahne rings den melodischen WiederfaaU in Hainen und KlAften 
der Berge weckL Des enge Thal gestattet hier wenigen Feldbaa, danun haben 
sich die Bewohner des Ortes von jeher durch andern Geweitfleiss rflhmlioh 
aameieichnet Ehedem hesland daselbst ein Kupferhammer, der aber ganz 
eli^egangen ist. Dagegen findet man vorzüglich eine Bleoge bedeutender Roth- 
gerbereien ; auch g;ewahren die grossen Sandsteinbruche, welche man diesseits 
ond jenseits erblickt, ihren Arbeitern eine gute Nahrongsquelle. Zudem besitzt 
die Gemeinde verschiedene Mühlen , und die Gemarkung enlhiltf ausser euugem 
Ackerfeld und mehreren W lesen beträchtliche Waldungen. 

Neckargemünd liegt, zwei Stunden von Heidelberg entfernt, am linken 
Ufer des nordwärts vorbeiströmenden Neckars , in welchen der seine Vorstadt 
dDchiieswnde Blf enabaeb (m alten Uifcnden Elisenta and KÜxinia 
genannO aoterhalb derselben fiüIL Einige rtnische Alterthfimer, welche am 
Uer entdeckte, ilad ein Beweis, diss sehen in frOher 2eft Aasiedhingen auf 
dieieM Pvnkte itilt Inden. In Mittelalter biess der Ort aafingi rnr Gemfinde, 
welcher Nene in einer Schenkung Ten 988 vorkommt, worin Kaller Otto DI. 
dem Bischof Hildebald von Worms den königlichen Wildbann von da, Ire 
die Eisenz in den Neckar iiiesst, bis aufwärts zu dem an diesem Bache liegen^ 
den (nun eingegangenen^ Dorfe Cimbern verwilligte. I m welche Zeit Neckar- 
gemünd, das ehemals unmittelbar dem deuteclien Reich angehörte, zur Stadt 
erhoben ward, ist nicht genau bekannt. Doch führt es diesen Namen schon in 
einer Urkunde vom J. 1302, krafl welcher der Kaiser Alb recht dem Ritter 
Konrad von Weinsberg und seinen Erben die Hut des Wüdbanns von 
Meckargemonde bii Linffen flbergab. Kaiser Ladwig Terpüadete sie, 
nwbet der n ihr gehörigen Bog Beleben stein, so wie mehrere SCMIe, 
DMer nnd ScUdsser, Jn i. 1330 seinen Vettern, den PiUignfeB, nnd 1853 
9inoh Kaiser Karl IV. bei der Entecheidang des SIreila iwlsehen den Pftb- 
grafen Rnprecht dem Aeltern and tetoeai Brndersiehne Raprecbt diese 
Stadt aammt der Zent dem Ersteren zn. Nach dessen Ableben kam sie an 
Rnpreebt IL und so deÜnitiT an Karpfalij aach blieb sie bei derselben 

3* 
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'l»is*<80t,- .wo sie -dem SAi^ Baden aMni 8eL' * 6 Ihmi SMwappea waA 
•Siagal eriMie&il ''noch der Reichsadler, iedbbh-]iar''eriiräch mit dem RaiehMffel 

'aaf deir Brust. — Die Zabr der Einwohner ' beträgt • mit denen des Dörfchens 
'Klein-Gemünd etwa 2300. Nach Ipizterom ftihfl eine fließende Brücke 
iiber den Neckar.' Wie man sich von Heidelberg her dem Städtchen Neckar- 
•gcniund"näbert, atewahrl man auch'schon die Zühlroichcn Gerbhfiuser, beson- 
ders an der Elsenz, welche gleichsam eioen naturlichtm Hafen iur Holzschiffe, 
'Nachen und Flosse bildet. Damm' wird auch hier von vielen Ansässigen Schiff- 
*fahrt und Schiffbau gelrieben. Die in der Nahe gebrochenen, als i»ehr guter- 
'kannten Steine wardan' tsC IlTaiwr 'ikdinbwirtB weit veranHft. Uaa fttnt die 
'GeschÜDklichkair der lUesIgaB-SleliiliiQer ; • aoch arieichtotC der an dea Brflchaa 
hrarbebfrSneida Naeltar • dea 'Trusi^art dieses Maleriab. Amaalhig ist das Ueta» 
•Tlial*, aas iraldma däi'IllissIdMDn'BIseDX koaunt, so wie die Uaigabaag der 
*Sladt, nit Baumfeldani^imd- Gärten geschmflokt — Die hiesige Ilaoptkirehe, 
^'ahe am Ende der Stadl gegen Heidelberg, war dem heil. IJ dal rieh geweiht 
•und gehörte in früherer Zeit zam Bisthum Worms. Bei der pfälzischen Kir- 
chentheilung nach d(jm '30jtthrigen Ivriege fiel sie den Reformirten zu, welche nun 
•bekanntlich mit den Lutheranern, die sonst ebenfalls eico Kirche hier besassen, 
vereinigt sind. Auch "die Katholiken haben eine eigene Kirche. — Wie viel 
Neckargemünd durch die Nähe der von so vielen Fremden besuchten Stadt 
'Heidelberg gewinnt, beweisen die vielen Gasthöfe, deren man 11, ohne 
lilelnare WirUisdifellMiVsIliK^ ' Am aasgiKwichBetslen aber ist der schön gele- 
gene 'Gasthof lai^- Pftli/ sewoU'wesea der galBB Bedleanng, als wegen dar 
fteaadllehea Ansaieht;-'die'. er anf die iUegeBde BMeke nnd Hire mlariscte 
UngebUligen «ewthrt.'* ' ' • '» • 

Aaf . einem nalMiii steilen Hfigel, der das Blaeasthal eiüekUeisC, gewaiut 
•man noch^ einige Trümmer der alten Burg Reich enste in, die sich einst über 
dem Städtchen erhob. Sie tbeilte fast immer dessen Schicksale; auch wird im 
den T'rkiinden gewöhnlich Burg und Stadl zusammen genannt. Reichen- 
Stein >>ard, nebst den dazu gehörigen Gütern und Gefallen, von den Kaisem 
zu Lehen ertbeüt. Unter den Rittern, die es aut solche .\rt besassen, erscheint 
ein Dieter Nezel, der aber 1286 wegen eines IMajestatsverbrechens von 
Kait>er Rudolph von Habsburg aller seiner Heichslehen, auch sogar der 
eigenen Güter, darch 'UrUMi'' and Reekl fOr verlasttg erklart wurde. Hievoa 
aiUeli Pfahgrar Lnd'wig E.'eia Hais aebal andern Gitem g« Neokarge- 
■mind.' Die Bni^'vvdhi.idll dnrck Kaiser Reinrieh VIL an die''reicM 
fideOeiite Konrad '.nad Engelhard Ton Weinsberg Tetpftndet. • AStet 
1329 kam sie, wie die Stadt, dorch Knflbrst LnÜwig an die iyälagrafe% 
und ward schon« im Vertrage von Pavia von demselben Jahr unter die pAIri» 
sehen* Besitzangen gerechnet > Wann diese Feste zerstört worden, ist unge» 
.wis6.^ ' VemMUbUch gesehah es in jsinem der TerderbÜchen Kiüge dea UM 
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Jahrhonderts, WO feMfB Stadt gleiche Tkmgnkt mit «eden Orte« des 
Laadee erfnlv. 



Wir Midhi i lf W MHiAf i rte iveiter in dm töh wilddi flahea nmigta md 
hie vnd dl Sit griMa Aeoi geechmflcklea Tbale, und jelit enohclBt la «b- 
Mrar Rechten, am linken Strande des Neckars, die Feste Dilsberg, wie efh 
Adlemest anf dem boheo Bergrtlcken thronend, und ihr gegenüber Nechar«- 

steinach mit seinen vier alterlhämlichen Burgen, VOB WO henh mgeheve 
meoäbekleidete Felsen sich in dem Flusse spiegrln. 

Schloss nnd Flecken Dilsberg liegen auf einer Hohe, die einem stampfen 
Kegel gleicht Manche vermuthcn in diesem Berge einen ausgebrannten Vulkan ; 
auch soll sich wirklich in der uralten Ringmauer des Gries Lava gefunden 
haben. Der den Fasa behrinzende Waid lieht sich an der nnichst gelegenen 
flflhe Bit Ma^gnr Abdacbng empor. Ohechoa der Weg voa NeckaraOr tn 
der Bnig lilaai ztemüch fteÜ lat, ao bietet er doch Banchra natflriichenRnhe- 
ails. Der befmure ist aa der aildiichca Seite, wo man auf ehier aanft aieh 
erhebenden Strasse dorthin gelangt Das Dorf hat wahraeheinlioh diaaer Bnrg, 
dto oberhalb desselben steht, seinen Ursprung zn danken. Es scheint kein 
Zweifel zn sep , dass dieselbe im Mittelalter der ordentliche Sita des über den 
Elsenzgaa bestellten Grafen war. Eine Urkunde sagt uns, dess im J. 1100 
Bruno, ein Sobn des Grafen Arnold von Laaffen, dem Kraich-, Enz- 
tmd Elsenzgao vorgestanden habe. Er ward nachher zum Erzbischof von Trier 
ernannt und übertrug das Grafenamt seineni Bruder Poppo. Auch blieb es in 
der Familie dit;ser Grafen, die ursprünglich als Dynasten von Wald-Thurn (,deui 
nach jetzt als Tielbesnchtem Wallfahrtsorte bekannten Walldürn) genannt wer- 
deL Wer Ton ihnen tnerat daa Schlosa Dilaberg (danala Diligheaberg) 
bevahnt habe, bann man nicht mit Gewisaheit angeben. Sicher isLJedoofa, 
dm der letxtn minnliche Zweig dieses, angesehenen nnd TieQ>egftler(ea Haoses, 
Poppe V., iai J. 1206 daaelbat seinen Site hatten Da der Nene Dilaberg 
in keiner früheren Urkunde vorkommt , so halten Einige diesen für den Erbaner 
des Schlosses. Uebrigens war dasselbe ein Ton den Pfalzgrafen dem Hause 
der Dynasten von Lauffcn rrth^iltps Lehen, und im J. 1261 wird ein Graf 
von Dilsberg ausdrücklich als Lclinsraann der Pfalz erwähnt. Wann und 
warum das Lehen eingezogen worden, ist unbekannL Schon in der Rüper- 
tfni sehen Constitntion vom J. 1395 wird diese Burg unter diejenigen Besi- 
Uungen gerechnet, welche von der Pfalz auf keine Weise getrennt werden 
aaBeD, wonach sie denn auch in der Theilnng von 1410 zum Knrtheile ge- 




DER DILSBERG. 
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schlagen ward ftlan vermnthet, dass der Flecken Dilsberg erst in ISten ' 
Jahrhundert dorn Schlosse angebaal worden sey. Ein von Jagor in seinrai 
Handbuchc für Reisende in den Neckargegenden etc. Clleidelberg, bei J. En- 
gel mann) angeführtes, alles Zinsbach meldet, dass dieser Ort sich vorzüglich 
durch den Abanng zweier am Fasse der Barg gelegenen Dörfer, Neidenberg 
und Reinbacli genannt, nach und nach vergrussort haba Von dem ersten 
stehen noch einige Reste der alten Kirche; den Nunen des letzlern ßlbrt noch 
die Mahle, welche mr Bug gehfiit Sie wird m den RelBbAohlein 
gehrfehen, welohes tm tMgm itirkeB am Fuse des DiUbergf eefspria- 
ggndee Qielea geUdet wird md iB den Bordweettich voiheielrtaeBdm Ne- 
chtf lUt 

Was die weitere Geschichte der Berg betrifTl, so erfahr sie anch die 
wechselnden Schicksale des 30jährigen Krieges. Die Baiem halten sich gegen 
Ende d. J. ffi^l in NecKarsleinach fostnesetzt. Aber die pfälzische B<'caizang 
der Feste Dilsberg fiicto ihnen durch ihr Goschiilz. beträchtlichen Schaden zu; 
ja sie bohrte zwei ihrer auf dem NerKnr gehenden Schilfe in Grand. Als der 
bekannte General Tilly am 5. April des foli^enden Jahrs Neckargemünd erobert, 
wollte er sich für jenen l'nfall rächen und ruckte vor den Dilsberg. Am 
6. in der Nacht zwischen 11 und 12 Uhr begann der Storni; allein die tapfere 
Beealiinig, unter ihrem heldenmfllhjgen Kemiwmdenteii Schmid, schtagen des 
Feind mit gresiem Vertagte nrfiek, aacbdeai derselbe seine Kriegsschasren 
Onflaal emevt and ftef Stenden lang vergebUöh di» beben liniem in ersCeign 
. versnebt hatte. Die Feste ward mm ven den Baiem blokirt; aber sie Temah- 
men bald, dass ein Entsalz aof dem Marsche sey, und zogen ab. Dennoch 
kam der Dilsberg im Lanfe des Kriegs in ihre Gewalt. Aber der Oberste 
Ludwijj von Schmiedberg entriss ihnen wieder die Festung am 17. Janaar 
Ifi'iS, worauf «^ie von den Schweden be-^efzt ward. Im Sommer f6.'?5 jedoch 
musste sie sich nn die Kaiserlichen erueben , fu l aber endlich niich geschlosse- 
nem Frieden wieder an Kurpfalz zurück. .Mun h.if eine Soge bewahrt, nach 
welcher einmal in der Vorzeil ein feindlicher Slunii auf diese Bergfeste unter- 
nommen, allein durch horabgoworfene Bienenstöcke, deren Bewohner mit ihrem 
Stachel Über die Angreifenden herMen» abgeschlagen wurde. Spiterhin 
ward das SoMess in ein Slaatsgefiiigaiss verwandelt nnd war von einem Kom- . 
mandanten nnd .einer Besatzung .von InTaliden bewacht Anch hatte . die Kur-. 
IMi^he Hoftammer einen TM - desselbeB sn FhichtspeMkem ehigeriehtet Dies 
danerte bis bi die neoere Zeit; Jetst ist weder Gef^ngniss, noch BesaliiQg^ 
nech eine andere Anstalt in dieser Burg. Uebrigens befinden sirh das soge- 
nannte Fürstengebäude, der Marstall und die Kaserne noch in ziemlich gutem 
Stande. .\«ch i-^t liier d'r elnzipe Uriinnen des Fleckens, der aber erst in 
einer Tiefe von mehr als 4tKi Sclnili Walser hat, so dass man bei der zum 
Heraufholen nolhigen Zeit und Muhe laglich nur vier Kimer schöpfen kann; 
darum müssen sich die Bewohner manchmal mit iicgen^vasser begnügen , das in 
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Bvg «d Flecken an das Hans Baden. — Man besteigt jetzt dieam Bog 
knptafehlich um der überraschenden und bezaubernden Aussicht willen, dto 
man von dem Platze unter der schönen Linde und aus den Fenstern der Eurg 
hnt Es erscheint uns hiereiner der reizendsten Punk le des Neckar! hals, indem 
wir von dieser Höhe herab den klaren Spiegel des Flusses , der mit grossen 
Windungen in smaragdenen ITern dahinströmt, die waldigen Thäler und die in 
mannichfacher und grotesker Form sich mischenden Berggipfel umher, dann 
bie und da die Anaiedeiuogen in der wildromantischen Landschaft, und vor al- 
Inn dai jeMeito vil setaen ?ier* malerischen Burgen liegende Neoktrstei»- 
icky l»elnu;hl«L Einen nocb nnTaasMideni HfibHck gewAhrt Itlr Mlobe, deiMi 
m flieht l«icht sehwindelt, die Stelle anf der Borgmaaer, n welcher eine hfit* 
mae, von einen der Sohlosegehiide hinttbergeiegle, Brttoke fOhri Anf bei- 
dan Seiten des Dilsbergs sind groaae rad ergiebige Sandsleinbrflcho. Diese 
•d einigpr Landbau dienen dem wenig begüterten Flecken, der etwa 500 Ein- 
wohner zählt, zum Ilauplerwerbzwcige. Die Kirche des Ortes g^ört den Ka- 
tholiken; die Evangelischen besuchen den Gottesdienst in Neckare;emüd. Schon 
ehemals bestand hier ein KurpfiUzischer Wehrzoil, an dessen SteUe jetzt ein 
Grossherzoglicber getreten ist. 



VI. N£€MR$T£INA€H. 



Hier» wo das Neckarihtl einen grossen Halbkreis bildet und der Strom 
leinen Lauf gen Norden lenkt, seigt sich am äussersten, landabwarts liegenden, 
Ende jenes Kreises, und hart am rechten Ufer, das uralte Städtchen Neckar- 
st Pinach, über welchem auf bedeutenden Hrilien vier Ritterburgen, wie in ei- 
nem Kranze gebaut, ia niclit grosser Entfernung von einander, sich erheben. 
Unstreitig gewährt seine Lhl'c dem Freunde schöner Naturscencn und ehrwür- 
diger Denkmale der Vergaiiuenhcil ein vorz(i^lic•h interessantes Bild in diesem, 
gern von ihm besuchten Landstriche. Wabrächeiniicli hälleu sich schon in der 
Unett ehuEelne FaniUen, vernnthlich ven Mgem end Fischem,. an dtaer Steile 
BgeMeK; wer neret, ist vobekannl. DieBefi»lkerang schehU.eioh bald Ter- 
■ehrt n haben, da das SUdtehen, wie Yiele dei BMflelallers, ntt fUngnaaem 
omgehen ist nnd in sehien hnem ganz das Geprige einer früheren Zeil trägt 
Bs kan fai Besitz der Dynasten TOn Stein ach» welcüe einen Tbeil der Ge- 
gend von den BisthQmem Worms und Mainz zu Lehen trugen, nnd ihnen ver- 
dankt es sein Stadtrecht, wiewohl ohne Zweifel der Ort seinen Namen nicht 
von dieser Familie erhielt, sondern sie den ihrigen von ihm angenommen hat. 
I^nn der Back, weicher ans den Scbönaoer Tbale könnt und sich hier in 
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den Neckar ergiesst, wird schon in IVkanden des 8. Jahrhonderls die Stoin- 
baha genannt, und bat daher nicht allein unserem Steinach in (lemeinschall 
mit deqi grösseren Flosse, sondern auch dem Orte Oberablsteinach, der 
' an seiner Quelle liegt, and den Dörfern Unterabtsteinach und Ileilig- 
kreazsteinach ihre Beounouog erlheijt. L'ebrigens ist aus der Geschichte 
des Rhein -.und N^ckarlaAdes be,kanny die.FiBflie der SIeiiaeh« «ilir- 
dto Iftirflhintffrtffli iiltligmi flmlilff''ffr. 'ffffftr Gegenden gehöite. Dnrah Krall; 
uid Viidi IB WiMluileB.inieieicInieC» bepianB die Glieder deneUws neh- 
grofer.mid nielM GWfif; llelirere darvn batteB. gUmende Sielen an benaelH 
iMflen Wen, vpd tis*waren,.d|nro1iHeiraUi nit-den .Tomehmstcn Familien jener 
liBlde.Tereint. Die Geschichte ihiei Stammes verliert sich in der dnnlwlrtei; 
Vorzeit Einige leiten ihren Ursprang aus Meissen (ia Sachsen) her, von wo 
sie ein Bischof von Worms in seine Dienste gezogen and mit der Barg Slein- 
nch belohnt haben soll; nach Andern hat sich diese Familie in fruhcrer Zeit 
nadf der, zwei Standen von hier, im Odenwalde liegenden Burg II<irfcDberg 
(Harphinberc) genannt, >Yie denn auch wirklich noch späterhin eine Linie 
derselben diesen ^amen führte. Mehrere Glieder des Hauseü hat Grimm(^Vor- 
lait and Gegeowafl: an ,der Bergstrasse etc.) aufgezählt In Urkonden von 1142 

. lunl der erste. mitvvOHigerGeirjsBheit Uv angebönge Bligger von Stnin- 
nob.vori SinKonrad SIeinaeh, denancltYogt(riie<B, Segen ».Gesclicliten) 
In MerJaMle der SisdAfe von Won» nennt, wer IUI, nodi in ifingUngsaUer, 

• zu dieser WOide gelangt, jond soll 1 1 71 in Tyms inPhönicien gestorben seyn. Unter 
denlilinnesängem des 13. Jahrhnnd. erscheint auch ein Bligge von S4oinnel^ 
fl^t' dem Beinamen dorßlikere, wie denn iiberhaapt dieser Vorname, aus wel- 
chem in der Folge HIeirkard cnfsland, bei der Familie einheimisch war. 
Hie Besitzung des Stornmes wurden in der ersten Halfle des 13. Jahrhunderts 
zwischen Blicker und Kanrad von Steinach geüieilt, nnd Kr>torer nannte , 
sich jetzt nach dem Schlosse Harfe nberp, das ihm zugefallen war. Hin an- 
derer Ritter des Hauses nannte sich Konrad der Berenbrunner, wohl von . 
einem ihm erUieiUep Gate bei dem .Dorfe Berenbrnnn, ohnweit Gundelsheim 
anjNeckar, das »dem DoaiaMlIe Worms gelidrte. Dodi eriosohen diese Union, 
li|i Anfimge: des.Us Jaivhnnderts. Ein anderer Zweig sind die Landsehadoa 
SteJirajBli, :al»er offenbar mit dem genannten Hraptstamno Teiwandl, wlo 
inch' sehen 'der.:liinflg onteir Utnen vorkomnendeNaBM Bliokor bestiUgt Sie 
erhielten sich bis < in die .Mitte des 17. Jahrhunderts. Warum aber diese Linin 
don^Mamen Lancischaden führte, ist nicht genau bekannt Einige glaalHM« 
er komme daher, weil dio kühnen Imitier sich oft in gefährliche Unternehmungen . 
nnd hartnäckige Fehden eingelassen, wodurch dus Land ihrer Gegner, und r 
manchmal auch ihr eigenes, stark beschädigt worden sey. Andere wollen ihn 
anf nachfolgende Begebenheiten gründen. Ks enthalt namlicli einer der Grab- 
steine dieses Geschlechts, welche sich in der hiesigen Kirche befinden, die In- 
schriß: 1369, Jn die SancU MichaeU» obüt Uincus LanMuLd mile». Auf 
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An ift flii «BwiiMlii HeMoAid, irit vmr sidl tßuMm Sdkwwto, 
baaen. Zwei Engel halten dem Ritter eta Ektm nler den Hiapt, ab Bild 

der Rahe, und zu seiDen Füssen schmiegt sich, als das der Traoe, ebi jBaid. 
An seiner Rechten steht eine Harfe, an der Linken ein gekrönter, sogenannte 
Heidenkopf. Wirklich entstand liipraus in der Koice das Landschaden'sche Wap- 
pen, nämlich ein gekröntes Greisenhßupt mit starkem Haar und Barl über 
der Harfe. Eine Volkskunde meldet: „Ritter Lirich von Steinach wurde 
vom Kaiser, weil er ihm und dem Reiche sehr verderblich war, mit dem Na- 
men Landschaden geächtet. Er ^ieng zu den Tiirkcn, und gewann das 
VertnuMB des Söltens in dem Grade, dass er denselben oft allein aof seinen 
eiMiaea Spaziergangen begleOei durda Da kam ftm etaes Tages der Ge- 
daike^ die ChrfslfilNit tob dleeem OvemFeiade la Maim. Er Mdfala liaiai- 
Mi den SdUn, aad aolflok mit feinem Haepta la dem Kaiser, der togleiflli 
den Vogelfreiea begnadigte, mit dar Mabaim, das gakrünla topt des Ho- 
fdaHomes in seinem Schilde zn (Uhren. " Halten wir jedoch dieses für eil 
Mihrohea, aad glaaben wir, dass jenes Zeichen in dem ritterlichen Wappen 
der Steinache, einen edleren Ursprung habe. — Es stehe hier zugleich 
die Bemerkung, dass in dem pfälzischen Nationalschauspiel: Fust von Strom- 
berg, von dem verewigten Hofgehcbtsrath Maier, ein sehr biederer und 
hochherziger Ritler, Namens Landschaden von Steinach, der Bräutigam 
Yon Fusl's Tochter, welcher mit ihrem Vater in den Krouzzügen war, als einer 
der fiauptchtrakfere auftritt Da der Verfasser des Stücks die Uiianden der 
TaterUndbcben üaioUekla genn erforscM hatte, so IbC ebne Zweifel dieser 
Steia^ch eiaa Ustoritehe Penen, wannu mvMoli aibdK, dam Gliader der 
FamÜia aach la der NafeegeBead ImgfllerC wiraa. 

Waadmi wir aaa JeCit n danvier Sokwasterbtrgan, wo das wacker« 
ritlcrUche GescUaokt so lange gehaaael Sie liegen, wie erwähnt, über dem 
Orte, nnd zwar auf dem Rücken eines sanften Abhangs des hinter ihnen auf- 
ragenden hohen und waMiiien Berges. Wir besteigen zuerst die kleinere, aber 
älteste, zu der mau auf einem etwas beschwerlichen, von wildem Gebüsch um- 
wachsenen , Fusssteig gelangt. Sie heisst die Burg Schadeck, und wird un- 
ter dem Volke das Raubschloss, gewöhnlich aber das Schwalbennest, ge- 
ieont, weil sie gleichsam an den Felsen angeklebt zu seyn scheint. Als Raub- 
■Aless kann sie in der frühesten Zeit gedient haben, da ikre Lage kiesii gün- 
il% Irt. Sia flielit kdhar, als dia «brigen diai Borgen, and tagt tfm eiM 
NkwiMad stoOea Ab^iad ampar, aa dem Jelit ain gramer SaadileialiraBk 
■ngelegk ist, sa dms aia Taa dar Ftamsatta kar aickt arsUagmi wardn kaam 
Wie gegen den Neckar karäb, sa slaigl aack ktolcr ihr aiaa aleda FeiseBwaad 
^t senkrecht anf, nnd der ganze Bau, wie seine Umgebung, trftgt einen dü- 
Btern. schanerlichen nnd erhabenen Charakter. Noch erblickt man hier doppelt^ 
Mauern und zwei Eingänge, deren einer das Hauptthor bildet, und noch erhe- 
ben sich tof jenen xwei rande, von Epbea amacUiuigeoei Thdnae in die Lntl 
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-Diese und dor beschränkte Umfang lassen vcrmulhen, dass die Burg eine 
.Wafte für die andern gewesen sey. Ausserdem ist nichts m^hr vorlianden, 
mkt 'der Bpden umher nur mit Tniminern, Schall und Waldgestrauclicn bedeckt. 
• -Eise Volkssage lässl den vernegenfm und berüchtigten Lindensch im dt, der 
•in 15. Jabrhundurt in den Rhein-, upd Neckargegendbu das KaubriUer-Hand- 
•.werk trieb, «uf .dJefe« Fels^nBc^tc. gefallen aehan; aicb Andern geschah es 
«iB dfr. Statt FravMtaU wp. lidi. Rttler; Ktgpar von Frondsberg, eitv 
-4» AMmm.^ IflndiMkw ilearw, svipor bflaldiUgt häbeii ioU CS. meiiie 
•Sages md-Gflsjaliiolile« ilct&Rli0i«laiid.as, UtaMm, bei Hoff, 1836> 
iNaob aiBee iniLaid« TerbraHataa Knatft fäM .wm «atcrirdiidiarGaog 
-«nter dem Neifkar Jtinweg, nadi :dor ! gegeaOljer -.liBgendaB Faste DIU barg, waa 
•aich ia döm; döHigen Ziebbronnea der nuX einer Thüre verschlossraa Eiogang 
«finden soll; anch könnte, nach derselben, der Ncckarpass durch eine vomDils- 
-berg 'herüber hängende Kellü geschlossen werden. L nsircitig verrälh die Bauart 
ven SchRdock ein weit^ höheres Aller, als es sich aus schrinUcben Urkunden 
erweisen lasst. Jäger verrauthel wohl nut Ueci»l, dass es der älteste und 
«erste BurgsUz der Sieinache, und zwar frei von allen Lehnsverbindlichkeiten, 
^gewesen «ey, da es. erst später als Woriuser Lehen vorkomme. So war das 
iflchtosi mü ata: alaüa|es.£igaD(biua des geswatea Hauses., «wl ipaiar der 
ilüiia von LanjdsdrJdaa. . lirijna «tau biebai .^e gegrO^dala Ffaga aa^ ab 
«mtoM vtaIMchl, ia FUga.daa. NMnaaa JUaier ;Biiig,. du GascUecht dar Land- 
^ahada« Ms deiaäHiaa kbraigBgangfti.taf 2 : Hat J. 1395., yaikaafla sia diaiar 
'Zfüaig Steina« b4 m fHa .Slifter.Kain« anfl Worms. Darauf schaliC 
'l^elzleres dem Ecsteni seinen Anthcil überlassen, zu haben; denn 1428 Tai^ 
pfändete Mainz die Feste jaa Konrad und'Diellier L^ndschaden von 
'St ei nach, doth so, doss sie dieselbe als Mainzisches Lehen besassen. Nach 
Erlöschung ihres S(iiinnies fiel sie an eine Linie des Hausos von Metternich, 
nnd, als auch diese aufgehört, an den Lehnsherrn zurück, wiewohl der Bau 
schon lange Zeil yerödet war. — - Auf abwärts fulirf luicn Kusspfaden kommt 
■man zu der Hin te-r bürg, die, rochls von Schadeck, sehr malerisch auf dem 
Riegelsberge^ liegt'* ' Diasa. icfafiaellaiae deutet, auf liohea Alter. Ans ■ahraren 
•KMUBMobenliBBt laicb Mnalhdi, .dasa dia.Biwg nt aina safar gawaltsaaa Art 
lenttit mvO»; .nun .lalohn geMhab, M.niabtfJiakMnC. Man erbjiokt biar 
Müll labm Mto. viecacMgab Ibarm, • dsppeNv Rtagnami alt WaabtlMlni- 
ftben, einen -Yarsafalftflan fiAmnan nd da scbdnpa KellaigowSIbe; die.Manam 
-sind tbeils jnit -£pheo , Ibeils mit wikicin Gebüsck, urakMdet, und salbst über 
die Thormzinne steigt das Grün einer üppigen Vegetation cnipor. Alles scheint 
•Uer auf bequeme Wohnung, auf Sicherheit und Kräftige Verlhcidigiine berech- 
•nw gewesen -zu seyn. Ans der Geschichte dieser Burg wissen wir, ddss sie 
:schün in früher Zeil dem Miflc 5fpcier gehörle. Im J. 1341 gab sie der tii- 
•schof als i'fandlehen an die Edlen von Hirschhorn. Späterhin kam sie als 
•solshes^ an diollerre« von HeUistadlj I^udschaden und von Angeloch, 
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welche 1427 einen Burgfrieden miteinander sclilosi^en, Emen ThciT der Fcsle 
erhielt nachmals Philipp von Handschuchsheim durch seine Heiralh mit 
einer llelmstädtisrhon Tochter, und endlich fiel sie, als Speierischcs Erblehen, 
ganz den Landschaden von Stoinach anheim. Von diesen piinu; der 
LehnsbcsitE an die Fariiiüe von IMellernich über, und als er in der }]i[[o 
des vorigen Jahrliunderls erkdiL^t war, zos der Bischof von Spei er das Scliloss 
wieder an sich, welches ihm dann auch bis zur Tlieilung der bUflslande im 
J. 1803 verblieb. Von dieser Hdhe geniessl man einer sohdnen and freien 
Avisi^ sowohl in das Neeliarthal und anf «den Strom, als in die anmothige 
Wildniss des SefadnasorTlttles, durch welches» an einem Uchtgrtnen Bnchen- 
walde hin, die Uare Sleinach heranfliessl. — Weiter hinal» führt nns dnreh 
eiasanw Waidi^g ehi Pfad nach derMittelbnrg, wohin auch gerade vom Slädl- 
eben aus ein SIeinweg geht. Aas den Familienurkunden der Steinache er^ 
ficht man, dass diese Feste schon in früher Zeil bestand, aber bereits in 
14. Jahrhunderl zur Hälfte allodial und zur H;i!fte ein Lehen des Bislliums 
Worms war. Durch Verheiralhungen iiam Letzteres an die Kitler von Heim- 
st ad t, und der eigenthümliche Tiieil an die Schenken von Erbach; doch 
verkaufte ihn schon 1325 Konrad von Erbach an den Erzbischof Mat- 
thias von Mainz. Im J. 1383 ward Hoppo von Helms ladt auch mit 
dieser Hälfte pfandweise belehnt, und nahm deshalb die Benennung von 
SCninncb an. Nach minchiilei Schiohsalen, welche die Bntg bestand, er- 
lÜeHen die Landschaden von Steinaeh im 16. Jahrhnndert des Ganio 
als Mainsischee nnd Wormsischee Lehen. Nach diesen kam es an die Häuser 
TOB Metternich md von Kesselstadt, bis es (17533 du Bisihnm, als 
erledigt wieder einzog. Aber der Grossherzog von Hessen-Darm* 
Stadl, rlem 1803 das Amt Necka rsleinach anheimßol, trat nun ganz in 
die lehnäherriichen Rechte der Stifter Worms und Speier für Stadt, Burgen 
und Zugehör ein. Demzufolge ubercab der Hof vor mehreren Jahren die Mil- 
tolburz, welche vorher der Sitz eines Amtes war, nebst allen damit verbun- 
denen ljulern, dem 3Ielleniiih x hon Allodialerben, Herrn Ober-^tm von Dörth, 
als Rigentham. Dieser hat den HuupUheil der Burg gnn/ in der Form eines 
raittelalterigen Schlosses — fast wie der Prinz Friedrich von Preussen den 
Rheinsteifl unterhalb Biogen, der aber noch eine reiche Ausstattung von Ge- 
genstinditt der Vonait arihitt — sehr schön nod geschmackvoll wieder het^ 
stallei lasseo. Sit ist die gerinmigsto der Tier Bugen. Ueber dem Eingänge 
mm Hofoi den ein bewohntes Oekonomiegebinde nnd Stille «ngeben, so wie 
Iber der nocb ansserhalb dssselmn stehenden Schenne, erblickt nun das Het^ 
lemichische Wappen, Eine Zagbrücke verbindet das Schloss mit einem Garten, 
lod durch diesen mit der Vorderburg, l ( bei dem zn ihr filhrenden Tbore 
steht die Jahrzahl 1664. Im Hofe springt em Brunnen, der ehemals das 
idjne Becken im Innern der Bai^, an dem man die Jabrzabl 1637 liest, mit 
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Wasser rälFen mnssle.' Der freandliche Besilzer hat diesen Ort dem geselligen 
Vergnügen geöffnet, weshalb auch haoAge Ausflüge Ton. Heidelberg hieher ge- 
schehen. Bei dem hier wohnenden Pächter findet man gute Bewirthang, wozu 
oft der gewölbte Rittersaal als Aurenthalt gewählt wird. Unler den Zimmern 
des zweiten Stocks bemerkt man das sogenannte Fürstengebäode, dem Johann 
Hugo, Kurfürst von Trier, der als Bischof von Speier im J. i700 daselbst 
einen Wohnsitz hatte, den Namen gab; über demselben, im dritten Stock, be- 
fand sich die KapHle. In beiden Stockwerken fuhren zwei gegen den Fluss 
offenn Bogengänge nach dem hohen viereckigen Thurme. In jenen sind zwei 
schöne Wappensteine der Melterniche (^welche einen Tbeil des Schlosses 
erbaut und dasselbe vollendet haben) und ihrer Gattinnen aufgestellL Eine 
reizende Aossicht auf die romantische Gegend umher gewahrt der schöne Vor- 
platz der inneren Burg. Noch umfassender ist der Prospekt aus den Erker- 
* fenstem der Säle, zo welchen man auf einer zierlichen Wendeltreppe hinan- 
^ steigt — Durch zwei schattige Gärten führt ein bequemer Weg n der Vor- 
derbarg, in dem ersten kommt man über die genannte hohe Zugbrücke; 
hier verlor der letzte der hier wohnenden Metterniche 1753 sein Leben durch 
*' einen Stürz mit dem Pferde. Die ^Uerlhümlichen Reste der Vorderbarg 
. «nd wenig eriiallen. Man erblickt noch den starken Tliurm , einige schauer- 
liche Gewölbe und epheuuraranktes Gemäuer, lieber dem Thore stellt das 
Wappen des F.rbauers, die Harfe,. und das seiner Hausfrau, mit der Jahrzahl 
1568» Diese Feste vvar ein Eigenlhum der Bischöfe von Speier und Worms, 
welche sie zu beben gaben. Von dem Rillergesciilechte. der Triegel von 
Zelle kam sie im Anfange dos i 5. Jahrhunderts an die Landschaden von 
Steinaeh, die von Heimsladt und. Angeloch. Da sie von den Ersten 
' früher bovohnt war, als die Mittel- und Hinlerburg, so wird sie auch die 
Lands chadenbu Ig genannt. Jene Familie erhielt dieselbe schon im ge- 
dächten Jahrhundert ganz allein als Erblehen, und die Barg theilte in späterer 
Zeit das Schicksal der drei übrigen Schlösser. Uebrigens bemerken vnr mit 
Jäger, dass die JahrzabI über dem Thore sich nicht auf die erste Gründung 
des Baues, welche ohne Zweifel im früheren Mittelalter geschah, sondern nur 
auf dessen Erneuung, beziehen kann. Dermalen ist die Ruine, welche in 
teuerer ZeK der Aifzt von iNeckarsteina ch angekaafl hat, Privateigenthum, 
und zum Theü bewohnt; aber so lobenswerth auch das Interesse des Besitzers 
für dieses Denkmal der Vorzeit ist, so muss man doch bedauern, dass, gegen 
den Sinn der hessischen Regierung, durch Abtragen einzelner und durch mo- 
dernen Anbau anderer Theile der alterlhümliche Eindmck dos Ganzen gestört 
wird. Von dorn Hügel, auf welchem die Vorderb urg sieht, führt ein Bui^- 
iveg zwischen Mauern herab nach der Kirche des Städtchens, welciie beson- 
ders wegen der vielen Grabsteine des Landscha deutschen Hauses merk- 
würdig ist. Den ältesten und schönsten, der dem Ritter Ulrich gesetzt wor- 
den, haben wir schon oben erwähnt Nächst ihm verdient das Denkmal für 
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Heilt LtndscIiideB nd seiM Hnsfmi Mtrgirethi voa Ffaeke«- 
ttein genaml n wwdcn. Die Inschrift meldet, dass Ritter Haoi nter Kii« 

eer Matthias gegen die Türken gekimpft, sodann als Pfälzischer Oberst I8r 
Kaiser Maximilian in drei Schiachten während der Baieriscben ^«'ehde ge- 
stritten, darfluf einen Zu5 In das heilige Land unlernommen habe, and, narh- 
dem er sich im J. 1522 zur Lutherischen Lehre bekannt, auf dein vordem 
Schlosse 153i gestorben sey. Noch sieht man cmiate Grabsteine der Familie 
aus früherer Zeil, und verschiedene aus dem 16. and 17. Jahrhundert mit alt- 
dealüchen Knittelversen , die wegen ihrer Treuherzigkeit und Naivetfit lesens- 
wtKÜk sind. Das vorzüglichste Monoment sieht ausserhalb der Kirche, neben 
dm KrwuflL Bi leigl etacii Ritter «hI fttne Gemhlta, iibsl den Lmdfcte- 
te'adm «d HefailldniobMi Wappen, md ist wlrUlch ob MeblenMek niU 
Mdlirtgw Kmirt. Dodi fleles daran, ntmeiiUteh du gotUsche Sohiiitiirark, 
M Mhr Yenrill«rt; rom dar Unsehrift aiid noeh die Naiaei Blefekard 
Landschad oad von Helmstadt, nebst wenigen Anderen, lesbar. Sdv 
wohl gegründet ist die Meinung, daas dieses Denknud fdr Bleickard IV., der 
ab Knrptalzischer Hormeister in grossem Ansehen stand, und seine Gattin 
Minnn von Helmstadt errichtet worden sey. Auch sagt eine Inschrift an 
dein Kirchthurme, dass ihn Blirker I! o fn e i sie r 1483 vollendet habe , iiiitJ so 
trug ohne Zweifel dieses F.hep;) ir noch nianclies Andere zur Verscliönerun2 des 
Gotteshauses bei. Der Chor an der Kirche ward schon im 15. Jahrhundert, 
das Schiff in spaterer Zeit gebaut. Im Innern sieht man auch schone Glasge- 
■Ilde. Sie dient jetzt als Siinultankirche Tür die Evangelischen und die Ka- 
fMUm, «alehe sie ahredM^nd ia lolMwwertker Binireeht beaadwo. — > Daa 
flÜdlclaB Neeliarsleiaaoli war icfaon im 13. Jahrbaadert, nalar Bllfgar, 
den xaent in Urkndea geaanatea BewelBier tob Sahadeok, aia bedeatea- 
dar Ort Bs balle eiae Pfinrkirehe vad efatea Waaiertoll» was ia daBaUger 
Zeit eine Auszeichnung war. GflgeawirUg aiad Rolbgerbereien, SoUfhhrt aad 
Fischfang die Hauptnahrungsqnellen seiner gewerblleltsigen ßewohner. Ia den 
Flüssrhen Steinach sollen manchmal Perlenmuscheln gefanden worden sejm. 
Die Fischereien m dieser Gegend sind sehr beträchtlich; selbst die Rhcinsalmen 
sollen im Neckar bis in die hiesigen Mühlbäche und noch weiter heraufsteigen. 
Der Ort hat einen sehr guten Gasthof, zur Harfe genannt, mit dem auch ein 
kleiner, aber angenehmer, Garten verbunden ist, von dessen Pavillon man sich 
eiosr schonen Aussicht in das Neckarlhal erfreut. 



VI. HIRSGHUORIV. 



VeB Neckarsteiaach bis ffirschbom ist es, Inden mm dei WtadaigaB dae 
SlNMa, cabvedir sa Sobüs, adn aaf der Yfmkm^ « leiBn Uimir die 
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Mf Kberbach hin so mancbw jüigMehme hal, eurwirts fo(^, ein Weg tob 

iwei StandeiL Das Thal wird enger, und die Walder ziehen von den felsigen 
Höhen bis zum Strande des Neckars herab, den auf beiden Seiten nur ein 
schmaler Wicsenstrich begränzl. 3Ian erblickt an ihm das Dörfchen Mücken- 
loch, welches einsl unter die Lohen der Dynasten von Hir^c filiorn gehörte. 
Seine Kinwohner nähren sich meist vom Holzhandel. Die, den Kaliioliken zu- 
ständige, Kirche des Orts, wird voD dem Geistlichen zu Hirschhorn versehen. 
Aiicli ttehl ,Ji der Nike noch die ItaiM eäier «dlMi Kapelle, m afMt dMi 
heil. Wendel! n geireiht war. Am Dorfe keflndet sich ein WchnalL Dinrnf 
erscheint der Neckarhiiser-Hof» efierUrknMie dee BischoftGflDlher, 
an dem Haase Leiningen, der im 12. Jabiluiidert die Stift Speier besiia^ 
nur Hosen genannt. Endüdi weickea die Berge mehr zurück, md die Seeaa 
erweitert sich wieder; aus einem wilden Thale des Odenwaldes raasokes die 
Fiüsscben Lax und der Finlienbacb, reichen köstlichen Forellen, heran, und 
fallen dunn, mit cinandor vereint, in den Neckar. Bald erhebt sich vor uns 
die klemo Stadt Hirschhorn, welche, mit ihrer von der Hohe herahschaa- 
cnden Burg, sehr malerisch, ara rechten l fer liegt. Im Innern hat der Ort 
ein ziemlich düsleres Ansehn, und ist auf sonderbare Art cebaul, da die Stras- 
sen meist enge , die Häuser aber nicht seilen vier Sluckwerke tioch und dabei 
sehr schmal sind. Ohne Zweifel ist das Städtchen jünger, als die Barg; es 
scheint nnter dem Sehnt» derselben entstanden zn seyn, md iwar da, m» 
die Dörfchen Crotlach und Wydenaae lagen. 

Die Familie der Dynasten tob Hirschhorn, afaies sehr aagrtishimsi 
«nd michtigen-RUtergeschlechles, ist sehr alt, nnd Einige leiten eagar ihre Ah- 
stammang m einem römischen Edlen, Namens Cervicornus, her; doA 
hat diese Sage keinen hinlänglichen Grund. Der Erste, über den man histori» 
sehe Gewissheit erlangt, war Hans von Hirzhorn (Hirschhorn), der in Ur- 
kunden von i232 bis 1307 nis Bewohner des Schlosses genannt wird. Sein 
Vater war, wie der pclehrlo Freiherr Ueinhard von Gemniingcn crfor>cht 
hat, ein Riller, Namens Kaspar von Hirz hör n, der sich in erster Ehe mit 
einer Landschadin von Harfenberg und in zweiter mit einer Tochter 
des ilau>es S i c k i n g e n , vennahlt halte. Dieser liess vielleicht die Jiiesiga 
Burg, deren unter seinem Sohne zam erstenmal Erwäbnaog geschieht, wohl 
aar den Trilmmeqi efaies röaüschen Castdls ~, ailiaieB. Ritter Hans, der 
sdion sehr wohlhabend war, trug mehrere Güter tob dem Kloflcr Ursob la 
Lehen, und nahm oft Sits bei dem Landgericht in Wimpfsn. Seine Gemahlin 
hiess Gertrnde von Gemmingen. Das Bans der Edlen von Hirsehhorn, 
mit Barg und Stadt von Karmainz belehnt, vcrgrösscrte sich Jetzt immer 
mehr an Bestts vnd Gewalt; es stand in Hoiralhsverbindungen mit fürstlichen 
Geschlechtem, besass einen Lehenshof adeliger V'asallen, und war sehr reich 
an Gold und licimnilen fiütorn aller Art Fin Glied desselben, so ebenfalls den 
Vornamen U an 8 führte, erscheint als bahibmter Hecbiagelehrter, und starb 14^ 
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tk BofIrtoMcr rm KnrplUi. Mnm Jahre tpller «rtlieille Henog Otto tob 
Moibaelii ab Vorarond des minderjährige Enrfttrsten Ludwig IV., dieser 
Fisafe dv TraebweBeumt, welches sie ftsl iwei Jefarhonderte lang beUeidele. 
Diss dieses Geschlecht sich in riUeriichen Theten hriftig, wagsaii and bede«- 

(end gezeigt, geht aas manchen Sielten seiner Geschichte hiTvor. So leistete 
Knselhard von Hirschhorn dem Kaiser Karl IV. sclir wirksamen Bei- 
stand gegen Günther von Schwarzburg nnd erhielt danim von ihm zur 
Belolinang die sogenannte Stiiberzenl und andere Güter im Craichgau. Dieser 
Knuclliard und sein Bruder Hans müssen auch gefährliche Naclibarn der 
Pfalz gewesen sejn; denn sie mussfen sich im J. 1.3(14, wo vermulhlich ihren 
feindlichen Streifzügen ein festes Ziel gesetzt war, verschreiben, dass sie die- 
sem Lande von ihrer Burg aus keinen Schaden mehr zufügen wollten. Die 
ohengBBannto WOtde eines EiMrochsesses, weiche nscbnds der Sohn des plU- 
riNhflB HofricMen, wahrscheinUeh als Lohn fllr die Dienste seines Velers, er- 
hielt, bestand sb Erblehea in der FaBflie, bis sie mit Friedrich ren Hirsch« 
hern, der nnler Karflnt Friedrich IV. lebte^ erlosch. Dieeer Dynsst hrinhte 
dsrch beleidigenden Stob den Ton seinen Herrn, dem Praligrafen wegen treuer 
Md tspibrar Dimste zom Ritter geschlagenen Johann von Handschuchs- 
heim so sehr, dass ein Zweiksmpf zwischen Beiden in Heidelbere statt fand, 
worin der Handsch u ch she i mer «»ein Leben verlor. Er war der !e!z(e Sprössling 
seines Stammes. Hie .Müller des Jünßlini^s flehto den Himmel um Rache an, 
und — auch Friedrich von Hirschhorn schied i632 ohne Nachkommen 
von die.'%er Welt. Er ruht in einem hohen Gewölbe der Kilianskirche zu Heil- 
bronn, wo schon sein kurz zuvur durch einen Jagdschuss getödteler Sohn Jo- 
hann Kasimir beigesetzt war. (S. meine Sagen o. Gesch.d. Rheinlan- 
des etc. a 248 IT.) — Sehr bald bitte sich dieses adelige Hins der Reform 
iMliM nngeschleiseQ ud der grasste Thel setaier Unterthanen war dem Bei- 
sptele ihrer Herren gefelgL Damm besessen auch die Evangelischen ehemab 
in hiesig» Pfurrhirohe. Als aber die Familie der Edlen von Hirschhorn 
ausgestorben and ihr Lehen — Schloss nnd Städtchen — an das ErzsUft 
Mainz znrückgefallen war, wurde der hattolische Kultus daselbst wieder ein- 
geführt. Die pfälzischen Lelipn des Hauses wurden den Grafen von Wies er 
zu Theii, und im J. 1802 kam Hirschhorn, wie Neckarsteiaach, an Hes- 
sen- Dann stadt. 

Wir nehmen unsem Weg nach der alten Burg, so durch das Städtchen 
fithrt. An mehreren StoHen erkennt man, dass einst ein grosser Theil des 
Ortes mit dem Schlosse verbunden war, wie denn namentlich der Kirchthurm 
anf dem MariUe arsprünglich ab Wachitbm gedient haben mag. lieber seiner • 
grellen Ffoita ist das HirschhorB'sohe Wappen eingehaneii. Indem man 
atf itofldioh wohl erhrileaen Treppen nr Barg hinansteigt, kommt man merst 
Ii die Kapelle, die m den ehemiligen Karmeliterhloster gehMo and 
dsm Ei^m aMb nR Jenem WappcQ ▼ersehen bt Sie bat eine edb Ban- 
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fton mA «ilUlft iBekrere Gnlnalhr dar Hirtcbbori«, w«Ua Yonittliek 
ihr Familionbelrtbvbi mt der AUan EnboiiMr lUy«!!« (s. v. u.) hiefaer 
legt haben. Wir betreten nun das Sc bloss, wefches noch eine Mauer am- 
gibt. Es sieht auf- einem Felsen und am äussersffn F.nde ragt ein stattlicber 
Tborm eingor. Der Burghof ist sehr geräumig; iibiT <h-m ITiore steht die Zahl 
1632, vielleicht als KriDti runu; au dieses verlümgnissvolie Jahr, in weichem 
der tetzie mannlnhe Z'.ve g des Ilanses erlosch. Jener hohe vierecltige ihurm 
ist Qocli gut erhallen; em Theil der niaciiligen Gebdudc zerfiel, mit ihnen auch 
ein klBinerer Jetzt dicht vüd Epheu umrankter Thurm. Alles tragt noch die 
Spumi ditö BfliobHHiiqi Md .'der HeAliehkeR Jener DTBirtBK iüe Boob be- 
«obnlnreii Qebiode stibeii am Endei der RivgiiiMter; ftier.het Mcb dm gr«si-> 
htrzftgL'be esiscbe-iLBt eebMta'Sili. Am obem TheM der Bmf beiadtk 
iieb: fltt' ngenehaer' flarten «nd bei dea Hofo ebi Rttbeetti ■olar Mbrtttgm 
Biimen, wo aoch ein Tiecb gestelll ist, der eiae aUe SemenCafet bH de« 
Wapptf'der Hirschhorne und Roscnberge ieigt. Reizende Anssicbtea 
bat man von diesen Stellen, besonders aber von der mit wildem Gebüsch um- 
wadiscnen Rurgmauer , auf den Slrotn , (]ic fflsiirfn Bersms'fjpn und die wal- 
digen Th;il!:riiiiile dieser romanfischen Gegend. Km sehr schöner limblirk ds3 
l^eckarlhal aul>varts crßlTnct sich schon bei der Kapelle. — Das Stadlchen 
Hirschhorn besteht vun oben herab nur aus einer Strasse; der untere 
TbeU dehnt sich weiter aus , da die Uerge mehr zurücktreten , und hier slrurat 
aus einem schönen breiten Thale die erwähnte Lax oder der Kerbesbaeb 
liermr, der mehrere MHUmi imd, rnaehdem er den BÜnkeabacb en%eiiOBBei^ 
mib^eiii groesee KaBae^werk treibt, weraef.er aißh att des FlileB dei 
ftocU» reriniMliL . AwA dieet 'denelbe tor HoteflOMwni Der Ort batte eb^ 
mk blae la dem M|Mab4M%fe Oberamte Slarfceabnrg gehftrige Amtakellerei, 
en deren Stelle jetS^s auf (ter Burg be6ndUche greaih. iMBiscbeAmt gair»» 
tte isL Zudem wird hier ebi ||wfcanoll erhoben. 

Die stellen Ufer werden jenseits, eine kleine Strecke oberhalb Hirschhorn, 
etwas flacher, und der in linrr grossen Windung heranwallende Neckar om- 
Aiesst den sanft sicli neigenden Abhang des Gebirges. Am Strande stellt sich 
■den weiter Schiifi mlcn oder Wandoinden eine alle Kapelle mit einigen da- 
neben gebauten ijcn::~ern dar. Sie wird die Ersbeimer Kapelle genannt^ 
nach einem in fniher Zeit daselbst gestandenen Dorfe, das in urkundliciieQ 
KabbtlcUei Brab^m oder B^itoMteila heisat Sehmi uater Karl dem 
jfilrctaijirn aebenktoa die sEM'tattfried aad Lallbraed dem Klealer 
l^jaracb ihie sanmitfiehan firiMey Wiesen, Gewiseer, Wetabeige mid Wd* 
ifangattinSrabeim: Nbdi»iiBfr alten Velkasage atand hier ehBaurialKraeh» 
lier» lEteDerCirarjedeaiidb all dieser Stelle giehant, and vfr andei« 
ReisebescHreihen amiebmen, dass die Bewohner desselben, Tielleicht durch die 
:Ueberschwemman;en des Neokan g^öthigt, sich späterhin an dem bdbem jenseiti- 
<gBnUler,beidar BnrgUirschboniaagesiedeltbltlen. Pllr.dieaeanddiaBewsbnardef 
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SdUOMes war, ehe sich jener Orl durch sein Kanneliterklosler and den Neckar- 
zoll vergrösserl and zum Rang einer Sladt erhoben hatte, diese Kapelle ein 
Wallfahrts- und Andachtsort. Aber noch haben Hirschhorn's Bewohner da- 
selbst ihren Friedhof, auf dem ein gothisches, sehr schön gearbeitetes Ta- 
bernakel steht. An dem rührenden Allerseelen - Feste kommen sie in feier • 
Jichem Zuge hieher, am das Gedächtniss ihrer Vollendeten durch huldigendes 
Gth^ aof den_Gräbem zu feiern. Nocii liegt bei dem Städtchen ein kleiner 
fiattfltaoker nm Nothbehelf, weil der Flnss manchmal im Winter bei Eis oder 
MniMber WiUemng den Uebergang ersdiwait Dto Kapelle M neifcvto^ 
tech die geaduMekToHe ArdiHectiir, in weklMr die EtgenlUncr der Bng 
lie eiüt erlHni« lieiMi, ind erümert mdi Mmcliei m den Verfidl dee ge- 
fldidwB Style, ae kaa% man deoh oidl Moht sdidBer geaiMele SMiie aalai. 
Nor ist zu bedanen, dasa die treHlidMa GlaanalateieB , wmüt der Chor ge» 
aehaielit war , binweggebi^cht sind ; aach hat man die schönen, Uedurcli leer 
gewordenen Fensfcrgestelle noch nicht mit gewöhnlichen Scheiben versehen, so 
dass die Kirche oft den Einfliissen der Witferans: ausjifcsetzt ist Am Thurm 
der Kapelle sieht man kunstliriie HilJhauerarboit; auch die Ilauptlhüre der kircho 
hat schöne Verzierungen. Mehrere Dynasten von Hirschhorn haben hier ihre 
Ruhestätte, wie die Grabsteine beweisen. L ntcr diesen ist auch der eines Al- 
bert von ilirzhorn vom J. 1400, und der seines Sohns Johannes vua 
1405, geoaaot. Aat einer der BogeasUiUea des Chors Anden sich die Nauen 
der M Brtder Geerg, Philipp nnd Engelhard Ton fiiraoliliern ein- 
griMMi. G^getfber ateht anf der von eineai lagei gehaUenen TaCri die Jala^ 
1517, wriche, me Idger f^nM, anf ehe ndt das Ghar gaaehehev 
Vaiindemg denlan möeMe. Uebrigena aobeint dieser Clier von neuerem Bav 
n als das Laxans, dessen Alter aach Urkunden in das Jahr i33S 

Unaif reicM. Unweit Hirschhorn , den Fluss anfw&rts steht anch ein altes 
steinernes Kreaz von sehr schöner Form, das aber stark beschädigt ist. Am 
obem Theil desselben ist ein \N appen und an seinem Stamm ein Wappenfeid 
gebildet ; doch kann man nicht orkenuen, welflbein itUerÜchea Geschlechte sie 
aagehorten. 

m £B£RBA£H, STOLZENECK, 
ZWlAIGEi^mG. 



Von da, wo sich, oberltaib Hirschhorn, die Berge wieder näher riickei^ 
geht unsere Fahrt oder Wanderung noch i% Stunde lang in der tiefsten Wald- 
aiasaaikett hin; d^s Thal ist eng and tr4gt einen einitfraigBn aber schanerliehen 
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Charakter. Man entdeckt «uf beiden Seiten keine menschliche Wohnong, Ml 
«ndlich die Aassicht wieder Trei wird und der Blick aur das schön gtlegeße, 
lK»ch eine Viertelstande weil enlfcmle Sladlcben Eberbach ein nenes mit 
jener ödon Landschaft künlrastircndcs Bild wahrnelimen lasst. Ana rechten Nek- 
Karufer liegt der Weiler Igelsbach und ihm eeeenüber Blnikersbach, 
gewöhnlich Pleitcrsbach genannt. Kinige Gore< htsanie in diesem Weiler 
gehörten ursprunplich den Burgen Rlinnebcrg und Lberbach. Hm durch- 
hiebst ein bei S c h u n b r u n n entspringendes Bachioin , das hier eine Alahi- und 
eine Oelmühie treibt. Jetzt etdibet sich an der reohm FtasMeite «in sdifiMi 
Wiesenthal, aus welchem der foreDenrelclie Gamnelsbaeh benumHucht, an 
dessen Urer die weUangelegle Chaass^e nach BerfeMen nnd Erbadi fabunf 
zieht, nnd nach dtesen ehi'xwettes/ weher der ilarhe Uterbach, chedea 
Bntaraha genannl, den Neckar ustribnt 

Das Städtchan Eberbach, welches wir non beCretoi, Kagt iwnl Standen 
Ton Hirschhorn , am rechten Gestade des Flusses , wo die waldigen Bei^e einen 
malerischen Halbkreis bilden. Im früheren Mittelalter war die omliegende Ge- 
gend ein Zugehor des <!;rüssen Bannforstes im Odenwald, der, als eine der 
Schenkunsen des fränkischen Königs Dagobert nn J. 636 an das Domstitt 
Worms kam und demselben von Karl dem Grossen durch eine Urkunde 
von 798 bestätigt wurde. Duch bheb die überherrliclikeit dem Kaiser und 
Reiche. Ais späterhin Fehden nnd Fanstrecht die Gauen Denlschlaods bedräng- 
ten, waren die Kaiser danitf bedaeht, var alhni die Pisse sn den ferschled»» 
nen StiOmen sn sichern, nnd legten daher Kastelle anf den sie schfltiendan 
Berghfiheif 'an. So entstand atch das Schloss, wekhea sich oberhslb den 
Stidlchens Eberbach anf dem nach OmT benannfen Bnrghalden«- oder 
Borgfeldenberg erhob und von dem noch einige Trümmer zu schalen sind. 
In einer Urknode von 1227 wird nur die Borg, aber nicht der Ort genannt, 
der also damals noch nicht bestanden zu haben scheint. Wahrscheinlich hatten 
sich bereits ein ine Fischer- und SchilTcrfamilien am Fusse des Bergps angesie- 
delt, wo sie denn nach und nach unter dem Schirme der Burg kaiserliche Frei- 
heilen und stadtische Rechte zu erlangen wusslen. Schon im J. 121)6 wird in 
einer Verpfundungsurkunde, die hniser Adolph dem Grafen Eberhard von 
Katzenclleubogen ausstellte , Castrum et Oppidum Eberbach erwähnt. Als 
Kaiser Lndwig der BaJer Im J. 1328 dem Scbeukea Konrad von Er- 
bt ch nrwilligt, sein Dorf BaoienfeUen mit Manem in nmfangeo, ertheOteer 
— nach einer Schrift, aof welche sich Widder CG«ogr. hlstor. BeschreiboDg 
der Kuf. Pfhix, IL S. i30) bemft — alle Freiheit nnd Stcheriieit denjenigen, 
die m den Kdniglichen Flecken Eberbach liehan oder daselbst schon 
^^ohnhan seyn möchten. Bald darauf, und zwar schon im J. 1330, verpßA- 
dete K. Ludwig Burg und Stadt Eberbach sarorot der Zent und allem Zu- 
gehor an seine Vettern, die Pfalzgrafen Rudolph und RuprechL Nach 
Kaiser Raprechts Hinscheiden kam Eberbach an Herzog Otto von Mos- 
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htithf writker 1417 die Ulbe Stadt an Konrad von Erbach den Jiiigtni 
lBq»ttideCe. Aber durch einen Erbvertrag fiel das Ganze wieder an die Pfalz 
ivlol. Kaiser Maximilian belehnte damit im J. 1500 den Karfilntea Phi- 
lipp, doch schrillt dieser pchon vorher den Ort als sein Eigenthum angesehen 
n haben, weil über der Thüre der prolestanlischen Kirche das Kurpfälzische 
Wappen mit der Jahrzahl 1499 steht. Es befand sich hier die Zenl und eine 
Amlskellerei , welche zu dem Obcraml Mosbach gehörten. In welcher Zeit die 
alte ßor^ zerfiel oder zerslörl worden , ist uns unbekannt. Durch den Liine- 
viller Frieden ward Eberbach mit seinem ganzen Amte dem Hanse Lein in> 
gas als Eetachidigang ra IM, end gehOft demseUMn iieoh jeltl uler Be^ 
dee'ieher HoheiL — Die Kirche des Stidtchau, welche schon im J. 1453 
eriint wir, id ie der pfUiischen UrchestheOeiig dra Refomirfett n, and 
wtfd nB TOB den vereiiten evaiigellNheB GliibeBsgewMsea besichL Aich 
dto Käholihe» hihei eiie eigene Pfami Die Stadt Ahrt in ihrem Wappen 
einen springenden Eber, was den Ursprung ihres Namens yon den Wildjagden 
in dieser Gebirgsgegend verkündet. Sie ist gegenwärtig der Sitz eines fürst- 
lich Leiningischen Bezirksamtes. Die Zahl dor Einwohner beträgt an 
2000 Seelen. Der Feldbann gewährt keinen grossen Raum für Ackerbau; aber 
er enthält viele >\iesen und Garten und wohl 9500 Morgen Wald, von wel- 
chen die Gemeinde über 6000 3Iorgen und das Ucbrijje der Staat besitzt. 
Kberbach steht mit Recht in dem Rufe eines grossen dewerbileisses. SchilT- 
baa, Fischfang, Ger ha ra iei nd Schrtedearheüei itad die Uaapterwerbzweige , 
ssiisr BiairohBMr. Naaeallkih werdea die hier Tcrfttligleii Beile lad Ackeiv 
fHilhsohalUB m den UndleiteB dieser Gegeadei bis an die fiergitrasse hinsb 
lehr gesohilil. Das aai Ftase des sogenanateB Kalaeobockels, bei den etaie 
Stade MKch eBUegeaea Meierhofe Unter-Dilbach eatspriagettde nd Mer 
ia den Nechar Hiessende ErbächleiB treibt ausser einer Loh- and neanMahl- 
■AUen , anch mehrere Schleifmühlen zum Behuf jener Werkzeuge. Auch wird 
durch den oben erwähnten aus einem freundlichen Thälchen des Odenwaldes 
kommenden Itterbach (Luteraba) der Holzhandel sehr gef<irdort. Es ver- 
dient noch bemerkt zu werden, dass sich ehemals und noch im J. 1602, in 
der Stadt einige RiUersitze befanden, als deren Inhaber Wilhelm von Mei- 
senbuch und Johann von Hazfeld genannt sind. — Wer sich der herr- 
khen Waldnalor dieser Gegend and einer besoaders reiseadeo Aassicht erfreuen 
wll, &m ralheB wir, dea hegeIRMgeB Orsberg, der, ebschoa niedriger 
ds dar Bargheldeabefg, doch iMich hoch oBpemgl, sabesleigiB; aachbe- 
■eifcl mm biar die SpiroB etaes Lail^rabeas, als ZeicheB ehcBudiger BeTesli- 
gaag. EiB aaderes aagenehaies aid trautes Plitschea ihidet sich aa Baage 
eines nahen Berges, wo eine klare HaiBqaelle hervorsprudelt und wo zugleich 
Bänke and andere Sitze für die Rnhenden gestellt sind. — In den hiesigea 
Gasthöfen, n^menllich im Leiningi schoa Hof, erhilt der Reisende ea- 
sUadiges Quartier und gate Bewirtbung. 

4» 

Digitized by Google 



- «8 - 

r Abf nuscrem wiilercD Wege efscheitft, der! S(adt'>E1)aTbQi;h:|iC^Mlbcf|^ 
im 1iik«D liüer, das' Dörfchen Neckar- VViirtm^.t'sbAflt« «Mi\etvrB oberhab 
desMlben, ttach einer statkcö Blosruntr des Flusses, rjtgen an ilem nandichot 
Strand, auf einem hoben, waldbeNrachscnm Berge j die Ruinen der alten Rit- 
terburg ßtol reneck rnil ihrem- rolhlirht n (.enmaßr- über das wilde Gebüsch 
empor. Wanb iiiid von wem diesft Fcsle , \M'lche das Sohaoefjiciie der einsa- 
men Geltend noch erhüiit, gegründet worden, dies liegt im Dünkel der Vorzeit. 
Sie übersah. iund lieberrsCbte den unttin yorbairollenden Strom und war dessiialb 
ein «reSBoher Podil. MT'Sktewg 4ar; StMWiiit. . Pfalzgraf Lvdwig U. katfl« 
im J.-i2d4 t«I Waitarlvoa ElM Hadtieii^ Gemeioera dea Beig mU 
ScJdtose StdieBMV, die.FisdieBei'ln'Itorfti.lLiröBelbach, aoch ale WM- 
dar ond Zi^diftr:iiii Dtefe Ruigenaii. ({Raokeiuitt), was allee nadwiala m 
Ku^pfarU"za Lahai gegeAraa ward. Knrfiirst Hapreelit der Aaltere salile 
1335 Jla^nr Ich uild Albrecht von Erligkeim zu Erbburggnfea . itpa 
Stolz on c ck'ein, doch unter der Bedingung, dass die Pfalz immer das OefaingiK 
recht bilialte. Im i.'). Jahrhundert war Hilter Hans Noidhard Horneck 
Yon' Hoch hausen damit belehnt. Aber dieser lebte, wie es scheint, viel 
vom Slegt-eif, erlaubte sich verderbliche Streifziige in das benachbarte Land 
und verwandelte sonach die Barg in ein Uaubscliloss. Darum ward ihm das 
Lehen bald wieder «bgenofflinen ünd er mussle .sich vor dem Zürne des Ober- 
berrn flüchten, waraaf : er .j^iQf« Sita Kof dem Schlosse Drachenfels am 
. VflilanMi nabn aoil'.Tdii dwi nooh .'eiae ZtiUaag aetai Uawesaa in Jeaar Ge- 
gaad tM, Sto(li*ftecJt:luuiiJclzl an. Philipp Tan SaldoBaclt« md als 
ieegdft Stamm erioseli, aa fHarbard .Yan Fracanberg. Aber ancih dieses 
GescUaoht aadat^.bald, .and die Pfabgiafan logen naii das Leh^ii wieder ata. 
Da 'j(^eh die Bewohner dieser rauhen Gegend sich stark mit Wilddieberei und 
Waldflravel; 8bgfü)en, wobei ihnen die Burg Slolzeneck zum -Sdriapfwinkel 
diente, so ward diese auf Befehl ihrer Eifl;enthümer zerstört and man vereinte 
die ihr zustandigen Gefalle mit denen der Kellerei Kberb.irh. Der einst am 
Fusse des Berges und hart am Neckar gelegene Weiler'Tvroselbach gehörte 
zu dem Schlüsse. Er gin« aber im 30jiihrigen Kriege völlig ein und noch ent- 
deckt man unter der Kr de hie und da Mauerresle und Gewölbe dieses Orts. 
Die jEiQwohneF bauten ..sich .nach Zerstörung demselben in dem etwas unterhalb 
dartBürg hcgeodmi 1md;ebfliBails;7u ibijer ^ogtei gehörigeq i^ürfcheo Ro.oliaBat 
aa. Aasaer'deik bi^toriKhearEKiimeraiigpff iM* $ic)i u^^iBiaa<^aGte^ 
Sage 'TOP ;dar Fasli &ipist»nBek ablar dem yoUiB 'fteifabrt Noch (n naoerer 
Zeil sab -matt daa; aii88<d(am»;Qild <fne«.BIhMi)aiC aiaam Bogeat das .varfid*- 
lenen GemäQers. Dies s.oU nach einer Kunde der Vorzeil den LieMftkgsrabaa 
das BaigfrftBleifis W illis winde darstellen, der ihrem Bruder Ottmar, einem 
braven Riller und Lchjismeiui des Pfalzgrofen Ludwig U., ander Spitze einer 
Schaar seines Geschlechts sehr wirksame' Hülfe im Streit mit überraaclitigen 
Feindea geleistet balle, (ß. A. Schreiber's Sagen a.d.Geg«aden desKbeins 



Digltizeo v^oogle 




Google 




i^iy u^uü L,y Google 



- 6» • 

imd des Schwarzwaldes; HeidflIbeiY, bei Engolmtnii; och niftfne S^gma. 
Geich, d. Rheialaiidee etc.) 

Wir setzen nnscre Fahrt durch das düslere Ncckarlhal fort, wo dio em- 
porsteigenden, ganz mit Waldung bekleideten Höhen den Slrora so eng ein- 
schliesscn, dass man, namentlich am Weiler Lindach, der zwischen Eberbach 
und Zwingenberg liegt, beim ersten Anblick den Durchgang kaum für möglich 
halten konnte. Aber das Schiff treibt kutin durrii die rauädicndu Flut und jetzt 
erbebt sich vor uns auf einem steilen , mächtig emporragenden Felsen die Booh 
wohl erhaltene Borg Zwiigenberg, wShrend hohe waMreiebe Gipfel deo 
BiBteigraDd bOden. Ualer ihr, Uap den schmleB Neekargestade, tritt freosd- 
lieh aos grfbien Giebltecheii das IHirfcheo Zwingenberg hervor. Es entstand 
oler dea Sdntn der Borg erst gegen Ende des 16. Jabrinnderts, da sieh 
■neb Schtoifling der Feste Stolzeneck einige dort gesessene Unterthanen auf das 
reehte Uier gezogen and an dieser Stelle häuslich niedergelassen hallen. Wann 
und von wem das Schloss erbaut worden, ist ungewiss; doch kennt die Ge- 
schichte als seine ersten Besitzer die Edlon von T w i ii 20 nb erc, von welcher 
Familie einige männliche und weibliche Glieder in l. rkundcu des 13.JaIi! li. genannt 
sind. Im J. 1338 schlössen Dietrich und Weiprecht von Twingenberc 
ein Bündniss mit der I'falz, um derselben „mit ihrer Feste ihr E^blag ge- 
wartig zu seyn." Der Erzbischof Gerlach von Mainz und sein Stift nah- 
mtm 1357 diaoe Fattille in Sdnti nnd Schirm ; aber aaf selbigen geslOtst er- 
iattbCoD sich die TwiBgenberge darch SIreifsdge die Gegend in beannihigen, 
worOber maiGbe grosse Beschwerde befni Reich entstand. Kaiser Karl IV. 
war also geniKhigt, die Baig brechen la lassen. Doch kamen jene wieder in 
fbren Besitz; denn der genannte Erzbischof und Pfalzgraf Ruprecht ver- 
einten sich im J. 13G4, die Feste wieder aufzubauen und Burgfrieden zo hal- 
ten. Dies ward unter der Bedingnno; erlaubt, dass die Burg als ein Lelien von 
Kaiser und Keich betrachtet werden und denselben ewig offen stehen sollte. 
Da jetzt, ausser den Twingcnbergen, auch die Dynasten von Hirschhorn 
und andere Edle und Kitler Ansprüche darauf hallen, so kam es unter densel- 
ben zu mancherlei Zwist und Streit, bis endlich im J. 1403 Kaiser Ruprechl, 
als Pfalzgraf, und der Erzbischof von Mainz die Rilter Hans und Engel- 
bard Ton Hirschborn aiit der noch immer gebrochenen Barg belohnten. 
Diese banten sie nanwiedto aaf, nnd sie galt von da an vflBig als plUxisches and 
BMiBfisches Leben. Noch lange nadbher gab es aach Edle von Twingen- 
bergi die vorzflgUoh mit der Abtei Amorbach iaVerbbidnng standen; aber 
seit 1419, wo Arnold von Twingenberg seinen Anthed an der Barg dem 
Pfalzgrafen abtrat, wird ihr Name bei dieser niclit mehr erwähnt. Endlich 
verkaufte die Familie von Hirschhorn im J. 1474 das Schloss Zwingen- 
berg (wia es nun hicss) an Herzog Otto von Mosbach, und so kam das- 
selbe, als diese Linie erloschen war, wieder an die Pfalz. Doch 1504, in 
der baieriscben Fehde, erhiellen es abermals die Hirschhoroe von Kurfürst 
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Philipp, und zwar dnnh Kauf als EitleheiL Allein nach Erioschnng ihref 
Hauses im Mannsstamme (1G32) erhoben sich vielfache und verwickelte Pro- 
zesse über diesen Hesilz un[er den Erben , welche endlich 1751 die Herrschaft 
sammt der Burg Zwingen borg an Kurpfalz verkaunen. Karfürst Karl 
Theodor schenkte Beid^ 1779 dem Grafen von Hei deck, nacbmaligeiD 
Fürsten voft BretzeDheim, als ein Erblehen, wor«p nach die drei Schwe» 
Merä de88«ll>eB TheaihaUai. . Dodi te J..liDiB erlMta dia Herrn Mark- 
giäfei nd Brftier- Lvpp'ßid Odtitßt,eniAmto$), Wilkela nd Hui* 
toiliiB. Toii' Iloehb«pg»diB Buf - mit fbaem 2M§Mr tob dlaear nnükkm 
Fattitte. Die hohe*. BifenlUiur taAea wm dit tfle Bitteifeite fn elB lifd- 
und LmImIiIoss verwandet, wo sie zur Zeit des Jagens mehrere Wochen zu- 
bringen, und es kommt dann ein fröhliches Leben in die weitgedehnten Forste 
dieser einsamen Gegend. Zudem verdankt ihnen niclil allein das Schloss seine 
schcme wohnliche Einriihtonfi:, sondern auch die ganze Gegend umher gewann 
durch ihre Aufmerk^imkeit an mancher Kultur. — Der Anblick dieser Burg 
tom Fluss oder seinem Strande ist sehr ehrwürdig und erhebend , und die 
Schieferdächer geben ihr ein etwas düsteres Anselm. Aus dem Dörfchen Zwin- 
(BUlrsrg C^o man gute Bewirthung Andel) zieht ein wohl iteOw aber g»- 
yllMlerter Weg hiaaiift .FiMHobt &um aa dar Ua.aad da irilEpke« um- 
tädaagaaeit Hader nr Reebtea aBd elafga Bebeatoabea- gegea die HeteeeM» 
U» Meikefti: den Waadeier des eAste .IMuBid .der Venen. 2wei hebe 
Ibaen 'omgebeii die Baiv ttd deicK la^ei Thort .gebmgt nea ia den innera 
Bbfibun. Noch' ragen fUnf Thürmo em^oc, an deren einem sich das Wap- 
pen- <fer Dynasten von Hirschhorn mit der Jahrzahl 1584 zeigt. Aus 
dem sehr geräumigen Burghofe trafen wir in das Innere des Schlosses. Hier 
gewahrt man links den Gang zu einem alten Thurmc, woran die Jahrzahl 1575 
steht. Ueber dem grossen Thore, welches in die bewohnten Theile fuhrt, er- 
scheint das Wappen der gegenwfirtigen Besitzer. Den engen Kaum zwischen 
diesen Gebäuden durchwandernd, stehen wir vor einem mächtigen Thurm , in 
deeeea obeni.GewaibeB aea boeb dn groasea Backdfea ffBr die ebeaieUga 
BärgneaaMibaft : gewählt ; vdes Mfe Urgt eia greaeabaftee Veriieia. Aaeb m 
diesen Tbame -befadea afcb .aeteeve Weppea der tob Hirsebbora aadm 
Roieäberg. : Bir fibrfgia Ueta» TbOnae eiad Ar fiboaeBüecbe Cegeaatlada 
aad fOr Aalbewahrung der Glodea beaalit Aef eiaer scbfioea aUI eUer Bild- 
aeiei geschmückten Wendeltreppe steigen nk n dem innem Haoptgebaade 
hinauf, dessen zwei Theile wieder durch eine gewölbte Gallerie verbanden sind. 
Jeder hat \ier bewohnbare Stöcke, und ein Bau aus neuer Zeit schliesst sich 
noch dem alten an. Diese Gebäude enthalten Manches , was dem wissbegierigen 
Reisenden interessant und merkwürdig ist. In der alten Kapelle sieht man 
hübsche Frescogem&lde ; die nen eingerichtete bewahrt zugleich die Ruhestatt« 
der Mutter dea Fürsten von Bretzenheim-Regatz, dem Zwingenberg 
gehörte.' Iba bewaadert die Hnga der beirehabarea Zimmer aad SMt dieier 
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Bog (9§ lild dem 27} md fknn grosstn Rim JUdit Mhenswarth M der 

Rittersaal , in welchem die fürstlichen Eigenthömer die Wappen aller frähereo 
Besitzer nach der Zeitfolge aufslellen Hessen. Ein anderer Saal enthält eine 
Gallerie von Bildnissen der Landesherren und Prinzen aus dem Badens eben 
Hause. Dann folgen Zimmer, reiche besonders dem Freund und Kenner der 
Jagd eine reiche und angenehme Unterhaltung gewahren. Sie sind mit der 
ganzen Sammlung von Jagdstücken geziert, die einst der berühmte Thier- und 
Landächarismaler Riedinger (der auch selbst Jäger war} schuf. Auch be- 
Mot tiBk Uer «int fimmliiig augestopfter Jagdlhiero mid Vögel, unter 
dICMB eise graue StmMre (Län» emm$), welche der Herr Markgraf 
WilbelB, ile er te Sonner 18t9 tob Pelenbug sirtokhehrte, bei 
SerekM in dum INbUMB der Oilaee wäl der PfeUde an der Ufl benb- 
iCbosB. Ferner iiid die lablreichen, an Wuchs und StArfce imd zum TheU 
derch eellene Fem ao^ezeichneten Geweihe von Hirschen , Dammhirschen und 
Rehböcken , die man an vielen Stellen der Burg sieht , bemerkenswerlh. An- 
dere Zimmer haben wieder ihre eigene Bestimmung und besondere Namen. In 
den Hofraumen sind die Küchen , Speicher , Wagenremisen , Stalle etc. ent- 
halten ; auch bemerkt man hier die Gefängnisse des Justizamles. Viele Ge- 
mächer in den Haupte und Nebengebäuden dienen zum Aufenthalt der gewöhn- 
lichen Bewohner und Aufseher dieser Burg. — Aus dem Berge kommen einige 
QieBeB berreri welebe lieb in Thale n ehMn Btehleii verefaiigen, dai 
cta» Mdrie Mbt nd ealerhalb dei Ddrfcheu bi den Neckar fillL Gegeafiber 
Ulken Slraede liegt der Zwingeeb erger BoC Nech gedeekeii wir der 
toefBchen Baaneobale, welche bei der Barg aagelegl irt and die scbea 
aBmlbalben den nahen Winterbaucb, zur Besetzung der über ihn ziehenden 
Wege, mit kräftigen Stämmen versehen hat. Diese rauhe hochliegende Gegend 
des Odenwaldes bildet einen Theil des Winter- oder Katzenbuckels, an 
dessen Fuss das oben erwähnte Erbächlein entspringt. Die Aussicht von 
der Burg auf den Strom , wie er durch das enge waldreiche Thal hinflutet, 
und in die Schluchten des wilden Gebirgs, tragt einen eigenlhünilichen , in 
seiner Art anziehenden Charakter. Unweit des Durfchns erliebl sich im Nek* 
kar fia etwas starker Stradel, das Zwingenberger Loch genannt, der 
aber den Scbiimden eben so wenig, als dae eiaet Temfeae Binger Loch bn 
Ibein, geObriicb iiL In neaerer Zeit bei nan aoeb eise Slnsae aagelegl, 
wekbe Zwingenberg niC der von Baldeibeig atcb Hoibaoh siebenden 
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Nach etner Wioiluiig des Neckars erblicken wir am liDkea Strande die 
TrflmiBMr. dM Sdilosw« Hinniberg, w«Idhe sidi, bei dem je mWi ümnte 
Dorli Neelargtneh- ml ddr Burg Zwingenberg fast gegeolber, aif eiiM 
dos MTaUgiMitet iöMniil V^&m ¥mmaknt gdit dvfUa «ii iclf 
iiifeidMkigel' Cbd fim'2vligAibfeiY ibe» dM HMm. Er lUirt dndi oimb tcM- 
Ben fiachenwaid, ond gewährt manctai wUmdm Pnwyct aaf den Flass md 
die VirildroDiantischo LandschafL Majestätisch zeigt sich, von Neckar her be- 
trachtet, das rüthlidie Gemäuer dieser Burg, zwischen dem grünen Gesträuch, 
am . schroffen Hange des Berges. &lan besteigt diesf^n cewohnüch von dem 
Dörfchen Gullcnbach aus, welches einst ein Zugchür von Minneberg war. 
Der Ort ist sehr ait und führt in seinem Wappensiegel einen Ilerzschild mit 
eniem fliessenden Bache, dessen Ufer mit Steinen bestreuet sind. Einige deu- 
ten 4Ues auf die Zeit, wa das Land um dun Katzenbach, der hier in den 
MMiATfUtt, Mok dM Aiibiiie»--MiMi9elta. DI» kiesige Kirche MÜ vm dn 
Bifleii m Halretiiy all 4l» 4Bt Scidosa MlBtebarg iMaaaaeD, oteol wor- 
den tffn.' b ikr- alakt Meh:.daä Bild Lidwlga Ten Haben, dar 15S5 
atarb, 1o LebeHpieae: nad "MUeriiolier Traekt BaeokaiM ifir stD die ehr- 
«irdige Ruine der Bui^, so wird meral naer GefÜU dardi die Erinnening 
an eine rObreode Sage der Vorzeil erregt, welche von ihr unter dem Volke 
ind in der romantischen Dtchtiing lebt. Ihr Inhalt ist folgender: „Ein Graf 
Ton Hör neck, der um das -Jahr iiOO auf dpm Hornherfje «rchauset, wollte 
seine schone und fromme Tochter Minna dem Grafen von Schwarzenberg 
zur Ehe «eben. Aber ihr Herz gehörte schon dem braven Ritter von Edel- 
nulh, der sie eben so »arllicii lieble und sich jt'lzt ;ils FeHobcrster auf ei- 
^MOi Xmuage' befand. Als «Ue >Bjttcn und Tltranea, sie nicht zu dem ver- 
kaiatan Beide an: iwingeir.,. bä dbieni Yafer'vergebttoh waren, eiHek aie, ner 
fio:ekite-Mea Dieeeriar begleitet, tt^dar Naabt, »d QfcerUeH aieh att ikr 
M eteaaa Kahne das WeOan tdae Slrönlaa.' flndHeh war daaFabneBg aai Fiaie 
diaee»' Baisaa aegelriekea ; die FtttehOgca eratiegan^te, od findea Schim Ii 
einer Felsenhöhle. Hier richteten sie ihren Anfenlhalt ein; ftr daa Geld, wel- 
ches Minna bei sich führte, erkauften sie nater Voi Kleidung den nothdurftigen, 
obschon kärglichen, Lebensunterhall, den man in Fischerhütten oder entfernt 
liegenden Porffm erhalten konnte. So verstrichen sieben traurige .lahre. Da 
schwand alle HoiFnunsT, welche Minna noch immer in liebender Sehnsucht 
gehegt, und der Kummer endete ihr Leben. Die treue Magd begrub sie mit 
acbmenUchcn Thranen an einer einsamen Stelle. >\ entge Monate darauf, kehrte 
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RiUer Edelmulh von seiner Fahrt zurück. Er hörte, dass seine Goliehfe 
verschwunden sej , und suchte sie in der weilen Gegend umher. Da kam er 
«1 dieses Gebirge und durchstreifte den Wald. Das Gebet! seiner treuen Hunde 
lockte ihn zu der Felscnkluft; er fand Minna's Dienerin, welche ihm das 
(rube Geschick und den Tod der Jongfraa meldete. Uosüglich war »ein Schmerz , 
iber äb die Zeit Arn wieder etwas genfldert» erlaille er toq ebmi UMw 
voB Sterneok dieeei Beig, md eriteute sich auf den GiplU elii UeiMS 
ScUeeSi welches er uch seiner Gelieblea die Barg der treten Minna 
nannte*. Dieser Rande haben ^ Schreiber and Grimm in den oben an- 
gefahrten Werken» anch ich selbst in meiaen Volkssagen des Rbelnlan-» 
des (Romanzen und Balladen) Darstellungen geweiht. Bemerkenswerth ist ein 
Stein, der sich in einer Mauer der Z i eii e I h ü 1 1 e , an der wir beim Ilerauf- 
wandem vorbeii^oranien , zeigt. Auf ihm erblickt man das wohleincczeirlmeto 
Büd eines Jagdhundes, mit nicht mehr lesbarer AufschrifL Kr ward aus 
der alten Burg hierher versetzt, und deutet offenbar auf jenes Ereigniss. Auch 
verdient das Schloss mit Kethl den Namen .Minneburg, sowohl wegen des 
Namens der edlen Jungfraa, als wegen des Bundes einer so treuen, jedoch 
anglücklichea, Uebe, deren Gedicfakniss siebewahrL — Was die G es eh ich te 
dteser Barg betriflt, so OUt wohl nach jener Sage, die ohne Zweifel aaf hi- 
floffischem Grande raht, ihre Erbavaog in den Anfimg des 13. Jahrhaaderfs. 
meSyner shid nicht genannt; aber iaUrkanden der Mitco Hüfte des gedaohlea 
Jahrhanderts kommt laerst das alte Riitcrgeschlecht der Hofwarte von 
EIrchheim als Besitzer tot. Durch Verheirathnng einer Tochter ihres Hat- 
ses ward sie den Rüdten von Kollenberg zu TheU. Die Erbgüter dieser 
Familie lacien im Odenwalde und am .Main. Vielleicht wegen der zu grossen 
EntRinurig von ihrem gewöhnlichen Sitze verkauften Eberhard Riidt von 
Kollenberg und seine Hausfrau Agnes, geborene Hofwart von Kirch- 
heim, die Burg Minneborg, sammt Zugehor, an den Pfalzgrafcn Ruprecht 
den Aeltern. Spater erhielt sie Herzog Otto von Mosbach, ond nach 
Brlöschang dieser Linie Hei sie» nebst den nenn in ihr gehörigen DMern, an 
Knrpfali larflck. Im Aalhnge des 16. Jahifannderls ward die gjwismmtf Be« 
silinng der Familie von Habern als Srblehen erthmU Aber aacfa dieses Go- 
fcUecht erlosch, wonaf Korflilrst PriedrichUL im J. 1560 das Lehen ein- 
leg und eine be6(Hidere Kdlerei daraus machte, die spilwhin mit der Kellerei 
Schwarzach verbunden ward. Im J. 1802 kaaMoBuig nod Dörfer an das Haus 
Baden. Wann das Schloss in eine Ruine verwandelt worden, ist unbekannt; 
vielicicfil geschah es im 30 jährisen Kripjze. Noch Imben sich daselbst eine 
Giebelseite nach dem Thal, einige sdume Gewulbc und ein westlich stehender 
Thurm ziemlich gut erhallen. Vor meiircren Jahren halle sah ein Kin Siedler 
in dieser zerfallenen Burg Silz und Obdach erwählt, wo er hiibsche Gänge 
durch das diclile Gebüsch und ein recht schönes Blumengui Ictico anlegte. Kr 
soll ein Mann vonBUdnog gewesen seyn. Doch er starb, und seitdem ist das^ 
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was er mit %o viel Liebe gepflanzt hatte, durch den Muthwillen wieder ler- 
•lört worden. Ein Fcnslcreowolbe des allen Erkers gewährt die freandlichste 
Aussicht auf die umliegende malerische Gegend. — Das gegenüber liegende, 
ansehnliche Dorf Neckargerach, in alten Urkunden Gera ha benannt, kam 
im J. 976 mit der Abtei Mosbach an das Domstirt Worms, in späterer Zeit an 
Kurpfalz. Die Kirche fiel bei der Theilung den Katholiken zu. Ein bei Robem 
entspringender Baoh diroUlvft den Ort, treibt iwei MflUoi end am in dea 
Neekar, Uber dM hier cioe Flhre geht. Der sogniiiiiile Koppeubtcbi 
ivelehar nitwhalb das Ortee in dn SCm flienl» htt setae QteDe in der Ue- 
algee Geaarlog. 

Das Dorf Gntteobach vorbeiscbiffend, erblicken wir, indem weiter tbalanfwirte 
vnsere Fahrt den Windungeo des Neckars folgt, die mächtigen Kalksteinfelsen, welche, 
aus Franken und Schwaben herziehend, an die Stelle des Sandgesteins treten. Wir 
gewahren das Dorf Mörtelstein, dessen alte, dem h. Georg geweihte, Kirche 
sich schön auf einer Anhöhe zeigt. Durch den Ort fliesst das KÜngenbäch- 
lein, welches in den eine Viertelstunde von jenem vorbeiströmeuden Neckar 
flllt. In dieser Gegend bemerkt man schone Gebilde von Kalksinter, die bei 
der Anlage künstlicher Felsen und Rainen im Schweizinger Schlossgar- 
Cea gabiwult Warden. Deranf eneheint ut, Mdk ehiein weifen Bogen, dea 
der Neckar dntcb grflne Aoea lieht, m Jeneeiügen rechten Ufer das Dnf 
Neekarbinan, wo der Gnf Toa Waldkiroh efai tchtaes Gebinde hat. Bei 
ihn eihebea lieh, ia romaaUKbar U^gebnag, dieTMaaier der Feste Daaeb- 
stein oder Tancbstein, deren Erbaner and Zerstörer nnbekaaat sind. Sie 
ragt anf einer glatten Felsenwand, unter wildem Gesträuch, empor, und ge» 
wihrt eine herrliche Aussicht in das obere Neckarthal. Eine andere, sehr an- 
mulbige, hat man von dem nahe liegenden Schreckhof bis in die Gegend 
von Ilochhausen. Bald darauf, bei Biedesheim oder Düdesheim und 
Obrigheim, wird das Thal ringsum weiter; man ginubt sich in ein milderes 
Klima versetzt: fruchtbare Felder, Obst- und Ucbengarlen wechseln angenehm 
mit grünen Wiesen und schattiger Waldung. Bei Diedcsheim gehl eine Fatirt 
über den Neckar, namentlich für Reisende, welche, aus Franken oder WOrteoi- 
berg koHunend, statt dea Weges danA das TImI dea aaf der Laadslrasse Über 
AgIasteihaBsea aaeh Neekargemftad aad Heidelberg aehaea weUea. Maa iadet 
ta deai hIesigeB Gebirge ehm rethea Saad, aach Dacksleiae, weria sich aum- 
eheriei Fjgarea xefgea. Fast dem Dorfe DiedesheiB gegeaaber, aa der Üakea 
Necluurseite, erscheint der Flecken Obrigheim, wo schon die Römer gebau- 
set xa haben scheinen. Beweise dafür sind die Spuren ehies römischen Ka- 
stells und eines dem Merkur geweihten Tempels. Ein hier gefundener Stein, 
der in die Antiquitätenhallc nach Mannheim gebracht worden, bat folgende In- 
schritt : InH.D.D .. MKRCURJO. AED. SIGN. ACR. IUI. L BELLONIVS. 
MARCUS. AM KR. Jl'SSVS. F. C. IFI Com. etc., welche so zu lesen sep 
möchte: In Honorem Vomus Dwinae Mercurio aedem, Sigmm nc Reliqua 
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MM tili JL<9Mt BOmlmMmtim Amertnm Mo FUuh Cembmtfm 
Cae$.Cötmi0 iL Die lolilei^ selveirtstoBleB, Zeilen dir hsiM 
n totea, ud können daher nar winkflhriich gedeatet werden. Die alte Barg 
der Edlen von Oberkeim stand auf einer Anhöhe, und scheint ans 
frühen Mittelalter zu stammen. Sie ward i. J. 1142 von dieser Familie dem 
Bisthume Worms geschenkt. Wahrscheinlich erhielt Kurpfalz sehr bald das 
Lehnrcchl Ober dipse Biirsr, wpfche durch den Verlrag von Pavia den Enkeln 
ond Söhnen des Ffalzzfufen Rudolph mit ihren beträchtlichen Gütern zufiel. 
Er?l gegen Ende des {^. Jahrhunderts erbauten sich die Herren von Ober- 
keim die etwas höher liegende Neubarg oder Uobinrot, welche aber 
Vetzer von Oberkeim ii. 1400 iD Kaiser Repreebl verkaufte. Sie war 
•benlUto^ Worasisches Leheo, nd wurde anck Ten den Pfabgralin ele selobee 
eaerlunL Neck Repreckl's Tode lel sie ntt Okrigkein m den Herzog 
Otto TOB Moskack, nnd «ndltflk U79 an Karpfali snrick. Die nack- 
mdlgm KmlBrslea kdeknteii danit neck venekiedeiie Toraekne Perseaea* 
fiegeawirtig ist sie tob Picbtern bewohnt, hat aber ein firmlicbes Ansdiei. 
Aber gern besteigt man sie, weU sich von ihr eine schöne Aussicht in die 
Thal eröffnet. Die Kirche des Orts, welche bei der Theilong den Reformirten 
zufiel, hat eine sehr srhöne Lage, und scheint in früher Zeit erbaut zu scyn. 
Der durch Obrigheim Iiiessende Bach treibt eine Mühle, und fallt anlerbalb 
des Orts in den Neckar. — Ohnweit Obrigheim liegt das Städtchen Neckar- 
elz am rechten Ifer, und zwar an der Stelle, wo, aas einem weilen Thalo 
herankommend, das Flüsschen Elz dem Strome zueilt. Der Ort geborte schon 
im frflbereo Mittelalter znr Abtei Mosbach, welcbe Kaiser Otto 976 dem 
Bislkaa Warna veritok. Dtese kalte die okere Gericktabarkelt; die Biedere 
veiseliiai dto Kaiser aaek and aadi aa die Dpastea tob WeiBsbeig nad 
Hirsekkora. Voa der eiBitkier gesteadeBoa Barg trag Haas tob Hirsek- 
korn ebMB IkeU der Pfalz za LekoB aaf , aad gak aadiker | dam dem 
Herzog Otto von Mosbach. So kam Neokarelz an das Knrpfälziscke 
Hans. Auf den Trümmern der schon längst eingegangenen Burg wnrd im Jahr 
1602 eine Kellereiwolmung crbaul. Die hiesige, sehr alte, St. Martins- 
kirebe kam bei der Theilung an dieReformirfen. Eine vorzügliche Merkwürdigkeil 
des Städtchens sind die bedeutenden Reste emes Gebäudes der Tempelherren, 
welches auf dem l'Iatze, wo gegenwartig die Kellerei steht, errichtet war. Die 
Dirnaslcn von Weinsberg Irmcn den Templerhof vom Reiche zu Lehen. 
Luisl gdiur(e zu ihm die nahe stehende Kirche; welche, nach Aufhebung 
dea eiast so kerOhmten und zaletst so ungtücklicbeo Ordens, nnd nach Eia* 
Maag aeiaer Goter aar Graadkemckaft im ik, Jabrkaadert, fast gase ki 
VeilUl gekooHBCB war, kia e&dliek ki spiterer Zeil dte KatkoUkea sIek die Er- 
laakoisa arwiiil, dieselbe wieder aafkabaoeo. Dies gesckak ba Torigea Jafcr- 
baadert, nd ate kaUea daselbst Ikrtwibrend ihrei GoMesdiaBst Der Stüter 
diaaer Kirdte ist aaT eiBen Bocb kicr beikidUckea Gfabateiae gewarnt Dto 
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Asftchrift MUwa tratet: Aimo JMnf IM» XT. JT^^ ohiU fUMr Colt* 
radm Säeerdo9 dg GoHa fhndator domm isthu et cantor Boskergfiui», 

Eine ^vichUge AntiqiiHfit ist der Tau Ts (ein, wahneheinlich römischen Ursprung;!; 
seine Basreliefs sind sehr beschädigt; aber man vermulhet mit >ieiem Grunde, 
das» sie die sieben Gottlieilen darstellen, wornach dir Römer ihre Wochentage 
benannten. Gulc Gasthofe in Neckarelz sind derAnker. Schiff und Löwen. 
Der oben erwähnte Elzbach treibt eine iierrschaniicho Mühle , und ei^iesst 
sicli bei Diedesheim in den Neckar. Durch den Ort führt die Poststrasse, 
welche von Heidelberg über einen Theil des Üdcnwaldes nach Würzburg etc. gellt. 
Auf dieser gelangt man in einer schönen, durch das Elzthal ziebenden Allee 
TOD OlislbflmieB lach der freuAich gelegenen Lindsladt Hosbach / die^ oIn> 
sohoD sie eine ludbe Slonde vem Neckir entfent M, in iitMlier Oinsieht dei 
Bemch des Reisenden vetdieot . 

me titesle Nadiricht alter Mosbaeh ist ans der Zett Kaisor Otto'sO, 
welcher, wie bereits gemeldet, die kiesige Abtei im J. 976 dem DomsUfla 
Worms verlieh, wiewohl die Gerichlabariieit derselben unter Koiserlicher Ge- 
walt stand. Zum Schutze des Klosters ward schon unter den HohenstaoOschen 
Kaisem der Ort mit Blauem umgeben, und Rudolph I. ertheilte ihm das Stadt- 
recht. Kaiser Adolph von Nassau versetzte Mus bar h' mit Zugehor den 
Dynasten von Breuberg; doch scheint Ludwig der Bai er die Pfandschafl 
wieder eingelöst zu haben ; denn er verpfändete die Stadt im J i 330 an seine 
Vettern, die Pfalzgrafen Kudulph und Ruprecht. Nach dem limsübeidea 
Kaiser Ruprecht' s ward sie dessen jüngstem Sohne Otto zu Theil, der sich 
lacb ihr den Mosbacher nannte, welchen Nasen anch die tob ihm her- 
stsounende Pfsltgiüliche Linie beibeUelt. Nach ihrem SrUiscIieB fiel Hosbaek 
n Knrpfala lurOck. Die Stadt entgieag i^OcUidi den Sttnaen nnd Vei^ 
heeningen, welche in der Baierischen Fehde nnd in BanernmKrahr die gnnxe 
Gegend trafen. Wogen der reinen und gesunden Luft, die in ihrem Thale 
weht, begab sich Kurfürst Friedrich II. im J. 1563, als die Pest in Heidel- 
berg herrschte, mit seinem ganzen Hofstaate hieher. Allein der 30 jahrige 
Itrieg brachte dem Ort und der Gegend manch harle-^ Schii V.'ial Im J. i62i 
kam Mosbach in die Gewalt der Baiern, unter dem Clrflfen Anhalt, ward 
aber von den Schweden wieder befreit; doch mus&te es sich un die Kai- 
serlichen ergeben, und blieb ihnen bis 1647, wo sie von den Franzosen ver- 
dringt wurden; aber bald sammelto sich ein feindlicher Heerhaufen aus den 
B ea a ll in ge n von Frankenthal, Mannheim und Heidelberg, der jene wieder zam 
ibiqi naiUgte. Nach nelea Drang nnd Ungemach ittnrle der Wcstphälischn 
IHede die Robe znrOch, nnd die Stadt genoss der hohen Frende, den edlea 
KariMen Karl Lndwig bei seiner Dvrcbreise nach Heidelberg in ihren 
Manem zn empfangeD. Asch im OrieaBs'schen Kri^e war Ho8b.a6h glflck- 
licher, als die meisten Stidte des Landes^ Die Franiosai kamen zwar auch 
hieher; dod» hielten sie nnr Winterfnarlier, md legen im FrflUing» 1689 
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meder äb, ohm diisi der Stadl baioiidares Uobel figellligl war. Die ihr selt- 
4eB gewordene rad meh durch die EraigBine der neiereB Zeit wenig geslArlt 
Rohe hat den hier herrschenden Gewerbfleiss sehr gefordert. Unter der plU- 

äschen Regiemng war Mosbach eine der Obcramlsstddte ; Jetzt dem Uama 
Baden gehörig, ist es der Sitz eines Grussherzoglichen Amtes für die am- 
liegende Gegend, und zählt an 2000 Einwohner. Die alte Baru, deren in dem 
Theilunssbriefe Tora J. 1410 zuerst Erwähnung geschieht, liegt in der Stadt. 
Sie ward schon im 16. Jahrhundert zur Amtswohnung eingerichtet. In der ehe- 
nwlicen Inralidenkaserne befindet sich seit 1770 eine Fayencefabrik. Das äl- 
teste Denkmal der Stadt ist wrohl die Kirche, welche einst zu der ubener« 
wihoten Abtei gehörte, schon im J. 1211 lionimt ein Probst derselben aoT der 
KindkMifeiianiniiDg in Speier vor. Dnroh die Aenderangen, welche der Urch- 
liehe Zostand 'm der Pfalx naler KnrfArst Friedrich m. erfiihr, ward nnel 
dal CcRegialstilt ra Moabach anfgehobeiL Bei der BaohnaUgen Kfathenthei- 
tang eriiieltaa die Refomirteo das l^anghans, den KathoUhen blieb der Chor. 
> Seit dem Verein der beiden evangelischen Conressionen wird jenes auch von 
den Ltttheranern, die früher eine eigene Kirche hatten, besucht. Man sieht in 
demselben noch viele Grabsteine der einst hier bestatteten Chorherrn; in dem 
Chor steht ein prächtiges in Metall gegossenes, Denkmal, welches der hier 
beieesclzlcn Gemahlin des Herzogs Ottol. errichtet worden, worauf dieso 
Fürstin selbs' in Lebensgrosse dargestellt isL Die Cacilienkirche , so ehemals 
am Markte stand, ward von Kurf. Friedrich III. im J. 156i der Stadt über- 
lassen, und späterhin verwandelte man sie in das Haliihaus. Die Stadt führt 
in ihrem Wappen den einfachen Reichsadler mit einem kleinen Herzschiide.— 
dnaChAfe: Badiaeher Hof, Prlnx Carl, Zihringer Hof.^ Mosbtoh, 
weldiea noch Jetat ein hohes Aiterthmi Territh, hat auch ehie sehr grosse Feld» 
gemafimig, die reich an Aechem, Weinbergen, Wiesen, Weide, Gärten, nnd 
beeonders an Waldung ist, welche den betrftchtliclisten Thefl des stftdtisehen 
Eigenibnn» MIdel. Die Ungebnngen der Sladt sind sehr romantisch, und die 
Berge, so hier wieder etwas näher zosamm ntrelen , gewAlffen reizende Ana- 
sichten in die weile Landschaft umher. DasEizthal ist sehr belebt; von hier 
bis zu dem ^ Stunde enlfernlen Neckar treibt die Elz, mit der sich noch 
ein anderes Bachlem vereinigt, 6 Mühlen, ein Hammerwerk, eine Papierratthle, 
nnd die machtigen Kunsträder einer Saline, welche nach der ersten Gemahlin 
des Kurfürsten Kar! Theodor den Namen Elisabelha-Angusta-Halle 
führt und in einer anniuthigen Wiesenflur gelegen ist. Die oben erwähnte, von 
Heidelberg herziehende, Landstrasse gehl durch die hiesige Stadt Ober Adels- 
haiai md Bisehofsheim nach Franken nnd Sachsen. — Bei dem Dorfe Bor he n, 
eino bnibe Stmde hinter Mosbnch, standen noch vor nicht tanger Zeit die 
IMnmer eines rflnisehett Knstelb. Ein dar GWin Minor t« gewnihCor SInin, 
dn naa hier fand, bat din Insdirift: 
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1. UOCBHAÜSEN. DER HORNBERG. 



Wir kelmii mäk. Nec|uuc^ .zvvic^, ind Mim mem Weg dir 

uns jetzt darch den >YohI schönsten Tliail dm Naidiarthals führt. Yorzöglick 
^end stellen sich die U^igi^lMpgen dar, wem M die Strecke ▼on hier hie 
Gsedelsheim auf dem Stromo zuriicklegt. 

Vor uns den cinporsleigcndcn Hornberg mit den waldigen Höhen im 
Hintergründe, begnissen wir zuerst das Dorf Hoch hausen, welches in sehr 
romantischer ].ns,o ntn liiiknn Ufer erscheint. Das Aller dieses Ortes gelil bis 
«uf diü liegiorung Karls des (/rossen zurück, wo es unter dem Namen 
Pochusen vorkommt. In spateren l rkundeu hetssl es auch Wolken* 
haisen ud Woohhto^^n. Der Graf von Helmstadt baeifsl hier «fai 
Sddeis mit efaier echOnea Gartenanlage. Btai nkt bemerkeaswerthei Denhnial 
der Vonelt ist die .alte Kirche dei .Orts. Sie hewahirk das Aadnikeii der 
heil Nothnrga^ welphe.hiet Um Raheatatt fnd. Belm Efnlritt ist efai Grab- 
BleiB, der aas graaer Zeit h^^raiirea innss. Aaf ihm (st Netbarga, als eiae 
mit der Königskrone geschmäckto Jungfrau, in liegender Stellung avsgehauen. 
Der linke Arir\ fehlt; in der rechten Hand hält sie eine Schlange, die das hei- 
lendc Kraut (s. \v. u.) in ihrem IMundc träiit. Manche piniihen, dass dieses 
Werk der Sculplur in th^r Karoiingischen, wo niclil in einer noch früheren, , 
Periode geschalFen scy. Die Rirche gehört nun den Evangelischen , welche 
ßbcTf ms Achtung für das ehrwürdige Monument, den Hochaltar stehen 
Hessen. Dio an dessen Flügeln in Oel gemalten Bilder deuU-ten auf die do- 
^shichte d^r Heiligen und gebörtt:n wohi zur ultesten Schule; aber äic hallen 
darch die Feachtighelt dar Kirche so sehr gelitten , dasa die Gemeinde, wegea 
^ hinAgen Berachs.. tob Fremden, etaieReataaratien versvehea liest. Obsehea 
der m^OfOu Tielea Fleise aad Tfele Fertigkeit bewiesea, so ist doch sehr n 
behfaigea, .dass ia.Pplgp der aeacn Arbeit mehrere Sceaea ans Notbarga'e 
Ubop UaweggefaUea. sipd, ^edarch das hteresse des Gegeaslaades Tiel to^ 
leren hat. Die ifondersame Legende von der hei L Notbarga wird mit Ter» 
schiedenen Umständen , doch so, dass sie hl ihrem HeaptstolTe immer die alm- 
liehe bleibt, erzählt. Aach habea sie aeaerdhigs A. Sohreiber, 4iger, 
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GrlM, und loh aMt, ib VoDungs oder Bdbde, Ii dm Mar nginhiiM 

Werken bearbeitet Ihr kurzer und wesentlicher bhilt ist folgciMiBr: «No&> 
barga, die schöne Tochter des Frankenkönigs Dagoborti war so fromm 
ond aller Eüeikoit der Well so müde, dass sie, als ihr Vater auf dem Horn- 
be^gc seiaeo glänzenden Hof hielt, aus der Borg entfloh, und sich in einer 
Berghöhle ohnweit Uochhaasen verbarg, wo sie in Gebet und Bassübungen 
lebte. Was die edle Jangfrao noch mehr zu diesem Knlschlasse bewog, war 
das Verlangen ihres Vaters, dass sie dem Wendenfürsten Samo, mit welchem 
er im Kriege lag, als Friedeospreis ihre Uand reichen sollte. Aber sie waadto 
tick AJ M m m Ümm wfld« «ad roben HaiiDe, der, nvor mM ein 
GMt seiMB QMbei enliigt hilte. Eises Tages war Samo sogar in ihr 
Gooaoh gednageo^ aai sie arit Gewalt forlniiehea; aber efai edler friaUschor 
Bitter haCto ole Btt oeiaeM Schwerte gesohinaL Aach ta Jener elasaaieB Höhle 
war Notbarga nicht gaai verlassen. Eiae weisse Hirsehknh, lange aof 
der Barg von ihr gepflegt, folgte der Herrin auch im Unglück nach, und trug 
sie über den Strom nach der Felsenklatt. Noch mehr: das treue Thier eilte 
ti(0ich hinüber auf das Schloss, und brachte der Jungfrau Speise, die es in 
der fürstlichen Küche fand, wahrend die nahe Quelle iliren Durst luschte. Doch 
dies ward endlich kund, und brachte den trosllusen Vater auf die Spur. Er 
ritt mit seinem Gefolge dem Wilde nach, und entdeckte den Aufenthalt seiner 
Tochter. Da er diese jedoch mit keinen Bitten zur Uuckkehr bewegen konnte, 
60 wollte er sie gewaltsam hinwegführeu. Allein durch ein Wunder Uieb ihr 
Am, den er aageftsst, in ooiMr Haad; erschrocken zog er von daanen, nad 
die Geviaoensqoal trieb fta nach fort von jenem SchhMse. Notburga aber 
geaaso baU; etaie Sohlange trag heiisaaie Krdaler herbei; sie legto solche aaf 
ihrea Am, nad ar wachs wieder an. BaU hffrte man in dar gaaiea Gegoni^ 
was sicia mit Dagobert'a froauner Tochter zugetragen halte. Ihre Grotte 
ward ein WaOfahrtsort, und sie wirkte durch GoUesfarcht and fromaie Lehren 
unter dem Volke. Als sie endlich hier starb, sah man heUe Flammen über der 
Höhle glänzen. Ihre Leiche ward in der Kapelle zu llochhausen bestattet, 
und die Jungfrau forthin als Heilige verehrt." Die geschichtliche Leberlie- 
ferung setzt hinzu, dass Notburga nicht allein durch Gebet und christliche 
Lebren den Bewohnern dieser Gegend heilsam cewesen, sondern dass auch auf 
ilire Ermahnungen der Anbau des Getreides und der Heben in dem damids noch 
wilden Laadstriche eingeführt und befördert worden sey ; wesshalb sie auch TOl 
Einigen die ehriatliohe Geres genannt wird. Btwaa aofwArts m Heeh- 
haasea, wo sich das Uite sehr alea eihebt, gewahrt aMi noch Notbirga'a 
BSbla, gewMieh die Jaagfraahdhle genaaot, hi eiaea Kalkfelsen, der 
Iber daiah AaHat des Stroaia aad darch Bisglaga au Theit aersiart ist, aad 
■m Jenseillgen Ufer, bei NeokariiaiBerD, sieht der alte Volksgianbe aar 
Sommerzeit in den bethanlea FeMem noch die Spar des Weges, den der frcoe 
Hirsch m der Baig hieher waadd'a Aach ist hier eia tchtaes aad wiiUicii 
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r(Hirende8 Bdio; demi Wemi nai nf 'den SehMb dMiHtnen Notbsrga 
fetf di» HShle* rith ' io- wMderhtltt ihn dn ^AweimdlMger Ton Ton tteüeii 

* Auf dem iii weiter' Rrönimung nibig heran fliessenden Slrome weiter se* 
gelnd,' kommen' Vrir an dem erwähnten Dorfe Neckarrimmern vorbei, des- 
sen Ansiedelung in die Zeit Karls des Grossen fallt, wo es Villa Cimhrea 
genannt wird. Auch kommt in einer Mostiadier Urkunde, so Kaiser Otto II, 
ausgestellt , ein Ctmbrä vor. Manche glauben daher, es habe noch einen ältern 
Ursprung und wäre von « den Cimbern auf ihrem Zuge von der iNordküste 
Gennaniens nach Italien gegründet worden. Die den Evangelischen gehurige 
fÜrcMe hat eilten alten' Chor r sie bewahrt - einige Grabmäler der ehemaligen Be- 
llte^ föii-Bbrnbip>^; 'Dais linke' N^iuirafer waibt fleh in sanfloa Hflgeln ra 
%inem4HichlliA«n*<>SBfllle|'väbre^ am reishien steile nnd waldbefcrCpsleBeige 
eiMi'erMlMn,*'Ton' deren einem dift Ruine des alten Schlosses Homberg anf 
^ük Flüäs • herAsdüint. ' iWW' dibse Höbe ' besteigen «fll, nm die' merkwflrdige 
l^r^ näher ' kennen zu lernen , 'der lande bä i^eckarzimmern , von w o an dem 
fteuert Schlosse des Herrn- von Geraminge n vorbei ein bequemer Weg hinan- 
führt. Die Krbaucr dieser uralten Feste sind unbekannt. Im i2. Jahrhundert 
gehörte sie den Dynasten Horneck V(in Homberg (Horemberc), von deren 
Geschlecht wohl amh der unter den Minnesangern auftretende Bruno von 
Hornberg war, obschon es sich nicht erweisen lüsst. Vielleicht besessen 
diese das Schloss eine 'Zeitlang gemeinscliaftlich mit den Gaugrafen von La of- 
fen; denn Füppo von Lauffen lauschte 1184 den Anlheil seines Bruders 
Koiira'd an dem C^^inm HtmemKtre wi demselb^ ein; anch sind die Brfl- 
de» Geringer tali'lie»nricM~von'Hornbefg''^ Zeqgen' in dar deasGdl* 
^^igen Urkunde' giefkudbiL * «febe ' l^amilie ä<Mit ÜAige im mhiiita Besitie der 
Bnrgf gewesen" zu seyn. Eht in 'der Mitte"* d^s"» ISl -Mhl^aiiderts kam nie an 
Andere, nfinlicb' Ah Üie-Gefer Voli-GielieUiattv' sodaoh an daa Hans der 
SchöTliei^ von Söh'otten'steinl Schon Erstere oder doch •Letztere bcsassen 
das Schlots wahrscheinlich als pfalzisches Lehcti«;-' tnter ihnen wird auch der 
tapfere pfälzische FeWhauptm;mn Lo z "Sc holt genannt , der in Maier's Na- 
tionalschauspiel: Der^Slurm von Boxberg, als Eroberer der durli^en Feste 
auftritt. Endlich, im J. 1516, verkaufte Konrad Schott von Schutten- 
slein die Burg Hornberg an den edlen, heldenmiithigen und biederherzigen 
Ritter Götz von Berti chi nee n, den Gothc in seinem beriihmlen Drama 
verherrlichte. Nicht lange naoh diesum Ankaufe ward Götz von dem Kurfur- 
siro'lYöli^der^P-lra^te'bMrfleirt, den' Von'' Konrad: S'cb'ott* ah Georg tob 
ft^di|beim veMbten lfonl*sa'rfi!hbiL'- So ward 'er' mii' demselbeii in -ernste 
mie*TehHok8ll.' *I)emill«tiacllet wottlo '^^ an dem KiBf- 

liähilKn'g'-faV'ilie' Bnrg-nWli 'SfOOO!:GdId«B:khn1dig^w,>.'sem'- halten; ttnd 
brachiä difee' Sbmine' Scftattisns'filierran naf den Termin (1^^ 1517) nach 
6ehwein(lBrL ^Almr ^■»liokisclier Feind l«tle-die bbideü'Thora, darob welche 
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derArgktse wfedw wegreitm niutte, mit efnm Hinterhalt« besetzt, am An rnnrar- 
MÜiet n fiberfallea. Doch gewarnt tob dem redlicben StaUneister desHarfcgnfeD 
foo Aisb a cb ealkam er glodtlicb doreb ein drittesTbor ia's Vrmb. Bald daraif abei 
ward SeboU aelbit m gadacbtem Markgrafen gefangen aml wegenTaeUbntgw 
UabiUe anf Antrag des Schwübischen Bundea bingerichtet. Noch ist sein Har- 
aiwh an der Pforte des Ritlersaales im Schlosse von Erbach aurgestellL Göt% 
von Berlich incrn bestand noch manchen hcissen Kampf; doch zog er sich, 
so oft es ihm niugiith war, auf sein Sihluss Hornberg zurück und gcnoss 
(1er Ruhe im Kreise seiner Gallin und Kinder Da bracli der Bauernkrieg aus, 
und Gütz >viird von den Empörern, als sie in dieser Gegend ihr Wesen trie- 
ben, zum Anfuhrer gewählt. Den L msländen nachgebend verband er sich hieza 
auf vier Wochen ; aber seine Bemühung , unter diesen rohen Schaaren Zucht und 
Ordoang zu balten» war vergebena. Endlich wurden sie von den Bttndiacbeii 
Truppen zersprengt md aicb Göti gefangen. Man entlieis ibn naeb gegebe* 
ner Uiphede, womacb er anf aebwr Bnrg bleiben nnd niebl ftber die Harbnng 
denelbeB reilen dnifie. Nacb einiger Zeit erhielt «r Jedoch wieder aetaie Frei- 
heit, nnd diente dem Kaiser noch m einigen Kriegen. Alsdann verbraohle er 
den Rest seiner Tage auf Hornberg unter den Seinigen and schrieb hier die 
Geschichte seines thatenreichen Lebens. Wohl sammelte der Edle manche Bilder 
der Erinnerunir, wenn er sich in der frischen Waldnatur, mit dem Bhtk auf 
den im Thale hinsleitenden Strom, erginii' Am 25. Juli 1562 schied er hin- 
über in eine bessere Well, und ein emraches Mal in der BeiUcIüngischen Fa- 
miliengrafl des Klosters Schünthal bezeichnet seine Ruheslatte. Mit Götz, 
Sickingen und Hullen erloschen die drei glünzend^len Sterne am spateren 
Horizonte des altdeutschen RiUerthnms, dem jetzt eine Zeit von anderer Rieb- 
tong folgte. Daa Schloia Hornberg harn 1566 an Philipp Ernat tos 
BerlichiBgen, den Enhel dea edlen Ritters, der ea aber an die Familie tob 
Henaenatanm Terfcanft in haben scheint. Denn Ton dieser erhanfte es am 
Bado des 16. Jabrhonderla Reinhard tob Genmingon, ein sehr henatafss- 
reicher Hann, der die werth volle Chronik seines Hanses schrieb. Im hohen 
Alter übcrfrab er seinem Sohne Weiprecht diese Borg; aber auch an ihr 
ging der 30jahrige Krieg nicht schonungslos vorüber; denn 1645 wurde hier 
geplündert und Manches zerstörL Nach geschlossenem Frieden jedoch Hessen 
die Kigenlhümer wieder Vieles ausbessern und die Burg ward lange von iluien 
bewohnt. Noch gegenwärtig ist sie im Besilze der Freiherren von Gemmin- 
gen-Hornberg unter Badenscher Hoheit. — Der schroiTe Abhang des Berges, 
auf welchem die Ourg steht, ist mit Reben bepflanzt, diu in aufgeführten Ter- 
rassen angelegt sind; es yfud hier einer der edelsten Neckarwebie gewonaeB. 
Anf dar andern Seile flihrt, noch ehe Biaa nr Bnif hinan gelangt, der Weg 
darch ein Thor in das freie Feld nnd den BdrdUch liebenden WaM binaai. 
Dichler Ephen nnuranht daa inasere GemAner der Feato. Wir treten In doB 
>Bl«B Biighof dnr^ ein Thor» «bor welcbem sieh das Wappen des Bislhnnia 
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Spei er mit Fahne und Schwert zeigt, woraus man schliessen kann, dauaBch 
dtoiM SUft dnmal Anspneli m SMm htUo md Mstam dm woU rm 
ikm ab Leben m die Pfali Im Reobls iMit der sogenaoale Meilelbav, 
dw iwar mter die oeiereB TheOe dee Ganzen gehflrti aber dnrch sefnen Bnn- 
Hjl md die dicken Manem nodi anf ein ansehalieheB Atter deiileL BbeaHla 
die Wohnang des P^eflMrm Ton Genmlngen, ist er Jettt als soMie den 
Pächter angewiesen. Man tritt hier in einen grossen Saal , der eine freie Aus- 
sicht auf Strom und Landschaft gewihrL In diesem steht ein Harnisch , den 
einst Götz von Rnrlic hingen truc ; bei ihm sieht mnn noch einige andere 
WalTen. Harnisch und Helm hatte der edle RiUersmann im Hause seines 
Freundes Feyerabend in Heilbrnnn priassen , als er sich auf den Hom- 
berg zurückzog und die Geschichte seines Lrbtns schrieb, welche er diesem 
musterhaft treuen Freund als Zeichen seiner D;iiikbarkpit widmete. Er sollte 
die Rüstung behalten, bis Gütz selbst sie abzuholen käme. Aber dies geschah 
■leM mebr nnd so bttelmi Jene WalTenstücke bis tnr neneren ZeK in BesMi 
der Panflie Feyerabend. Im Anfange des gegenwirUgen laMnndrrls weV- 
tan Hetr Slaalsralli Ton Berliehingen in Jazihausen nnd Heir Baron mn 
fiemmingen zu Honiberg einer Wütwe Feyerabend in HeDbrann aokhe 
nbkanfen; aber diese daebte so edel, sie nnentgeldtich ansnlierenL Ein Pen« 
ster des Saab enthill eine schöne Glasmalerei mit der Imschrifl: Philipp 
Ernst von Berlichingen-Hornberg und Seefeid. 1594. Sie stellt 
diesen Ritter zu Pferd und auf der Falkenjagd Tor. Der untere Rarf!:hof hat 
noch mehrere Ockonomicgcbäude, zum Theil neu, zum Thcil noch aus alter 
Zeit herrührend. Man sieht hier bald das Wappen der Dcrlichinge, bald 
das vereinte der Heuscnstamme und Riedesel. Zwischen festen Mauern, 
wo Gesträuche aller Art hervorwachsen, zieht der Gang zur Burg hinauf. Ma- 
jestätisch erbebt sich vor uns der hohe Thurm , an den sich die Giebelseit« . 
eines allen Gebindes lebnL Der BmgwXcbter, der die Anfsicht nnd den SoUlsael 
Int» aeigt nns den weitem Weg im Inneni der Raine. Man bewmdert die 
IVeppen, Thfligewlnder and Fenstergestelle, Ja alle SteHriHmerarbeHen an der- 
selben, die selir sohdn and flelSBig ais feinUrntgeoi gelben Sandsleine gear- 
beileC sind. An einem balbverwitterlen Thore »Igt sieb das ephesumwachscne 
Wappen der Berlichinge nrit der Jahrzahl i571. Bei einen andern Thore 
steht ein halbzerstörter Thurm, in wefchem sich der Eingang zu dem wohl 30 
Schuhe tiefen Riir?ver!iess befindet. Hin zweites von 36 Schuh Tiefe gewahrt 
man in einem der hintersten Thurme , der noch pedcrKt ist. Durch ein grosses 
Thor treten wir in das Innerste der Burg, das einen etwas schauerlichen Ein- 
druck hervorbringt. Hier stehen zwei grosse Gebäude, an welchen Keine Bc- 
«lacbung mehr ist. Das eine sieht gegen den Neckar und trägt das Wappen 
der Schotten von Schottenstein. Das andere, nach dem Wald gekehrte 
lefgt Aber dem Thore die JähnaU 1471 nnd Irt also wabvdwinlidi Ton den 
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Geyern von Giebelslatt errichleL Leizleres hai melirore Gemächer und 
haJbverschüllete Soaterrains. Die hier siehende Bargka^Ue ul nebst dem hohen 
Ttam der lltesle Bm dfosas ScUomm. Ihr golhüchm GewMbe kit tioh noch 
pC eriialleii; Bir fehlt der Obrige Sebniefc; «ich sind die Platten des Fius- 
bodras neist auf andere Art benntzt worden. In ihr soll raerst die Lehre der 
miiPMtioB in dinNT Gegmd wiUndet yr^rtm aefi. Wir Matien jakt 
den kleinen Thnmi, der u den höchsten fühlt ad, wte das lYappan und die 
Ueberschrift m Ehigaage besagt, von Krnst Philipp von Berlichingen, 
i573 erbaut ist Die hübsciie VVendeHreppe hinaufgehend finden wir Öfler 
Gelegenheit , von da in die oberen Thcile des grossen nach dem Walde ge- 
kehrlrn Gebäudes hinnuszulreten. Durch die erste Ocffnung kommt man in den 
eliemaliaen i^illersaal , der jetzt grossonlheils in eine Bnumschulo umgewandelt 
ist. Eio ;iniier(T Auseiang führt iihcr die Kapelle weg zu einem traulen Plätz- 
chen mit aoinuthigeiu Prospekt in das Thal. Dieser Thurm bewulul auch das 
inhir, no mehrare Urlionden über Homberg enthill. Von seiner äussersten 
Spilan Akt der Gang nach Jenefli hohen Thnmn, den der Wanderer in diew 
UnMifehe achon nos gneeaar BBttemf etbUcU. Er ist anf eineni atf chOgan 
Maan ertat, tm nndar Form, wo er in daa Fraio siohl» wai eckig an der 
nach der Bwg gehenden Setta. Han ersteigt ihn «nf einer hdizemen Trofpe 
ttd wird für die Ueinn Beschwerde anf das Herrlichste belohnt durch die 
prachtvolle fyilorsctne, sich hier unsem Blicken darsteBC, üidem dieser 

Standpunkt eine sehr weite and mannigfache Aussicht m( dns malerische Nek- 
kartbal, die Krümmungen des silbernen Stromes, die aügrHn;cen(len waldreichen 
fieige ond die umher zerstreuten iiurgen und Ortschaften goualirt. 

Wir scheiden von der ehrwürdigen Burg, deren 1' ii^eutliuiner für die edle 
Sorgfalt, womit er über die Krhallung derselben wacht, den Dank aller Freunde 
der valerUüldiscbeo Denkmale vergaugeoer Zeit vd der 8<4iönen Nator in rei- 
1km Hnnaao Tardient, nnd erbHoken anf nnaerar woion Fährt m Man 
Slnadn md nn der inaseralai WdUrang das aahdnon Bogens, den hier dar 
Stram blMet, das ngsane Schifferdorf Hnssaersheia, acfcon hi Urknnden 
faa i. 774 Aaniaroaheini genannt. Saino Bewohner treiben alait die Nelh* 
karscbifTahrt von Heilbrenn l^is Mannholm ; ja sie befahren nach den Rhein Mi 
nach Holland. Einen andern sehr weee&llichen Nahmngszwcig gewähren ihnen 
die Gypsgruben , welche sich an dem gegen Neckarntühlbacb hin etwas steilen 
L'fer befinden. Der hier sidi erhebende Berg ist seltsam gestaltet, da er zwei 
Erhühangcn zeigt, welclie man gewohnlich für alte Schanzen hall. Kr fittirt 
den Namen Hühnerberg, was vielleicht, wie einige Allerthamsforsrher gl^u^ 
ben, Hünen- oder Ricsenberg, von den Bewohnern des Landes in »It- 
gerneoisGher Zeit, heissen soll Ob demnach jene Erhöhungen als Hünen- 
grdkflf oder ab fiobtnson n balfnchtai ahMi, «dar ob ain sieb — wte 
dadam WMdben mfdsa inihawendan A^g dar Hnnnon direli diese 
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Gegend beziehen, folcbes bleibt noch irnner nigewist, mttMt «Im itiM 
UBteracbiqg teidta ti wflitctai wM. 



XI. DER MICnAELSBERG, SCHLOSS GUT- 
T£.\B£RG, NECKARUtHLBiCH. 



Auf der weitem Reise darcb das bliihende Thal ersc-hdat dds ZQcr:»t am 
rechten Ufer das Dorf Böttingen, zu welchem di« ntfdeiiG^fl desuhoi 
■tt RelMB icUn MnttKlni Beriet Hduad» Kapelle fcUrC, die eiwi voa 
ifialeii yrmkm beMWht weitL Sie ist kelL MUliael geweiht, weie- 
hrib eioh die HAhe dn Nim Hiebaeliberg flIhiL Der Fmeweidenr 
Mm TOB den Honberg aof eteea ugenehBee durch dea Font liehedfeB 
Weg hieber gelangen. Die Kapelle ist nralt md aian hat von diesem Ort aaoh- 
stehende Sage der Vorzeit bewahrt: „Als die ganze Gegend noch eine schaner- 
volle Wildniss war, hatte sich in diesen Gebirgen ein kühner und kräniger 
Jüngling mit einer lieblichen Jungfrau verlobt. Beide liebten einander aufs In- 
nigste; aber sie war eme Clinstin, er dem Heidenthnme noch zugelhan. Aach 
Jiiog er fest an seinen Götzen, und als die Jungfrau sich vergebens beroOht, 
ihn der reinen Lehre zuzuführen, trieb sie der tiefe Gram weit weg von der 
Webniing ihrer Eitern in dea didrfea Wald, wo sie in einer FelsenUuR ihre 
Tage anler Gebelea flir das ewige Heil ibrea BrMQgsna MabiacMe. Selbsl 
die wilden TUere hatten Mitleid mit der Tnmendea and tmgen ilv Näbnng 
10. ibar naeb ein%sn lafarai waid sie tob dea Banden des inüsdiei Lebeae 
befreit nnd der Engel des Todes gnleüele frenndlioh ihsen Geist la dem Belebe 
der SeUgen. Oft« todischweifle , nachdem sie verschwunden war , der Jüng- 
ling düster und kummervoll die weite Gegend umher und suchte die Rntnohene 
vergebens. Da hielt er eines Tages Jagd mit seinen Hunden im buschigen 
Thale. Ein Wild sprang vor ihm auf, blieb aber stehen und sah ihn unver- 
wandt und mit traulieben Blicken an, su da.ns er hievon gerührt den gezückten 
Jagdspecr wieder zurückhielt. Das Thier schien ihm zu winken er folgte 
nach und es führte ihn zu einer Kasengrufl, welche er sogleich für die seiner 
C e H e b lsa erkaanle. Die Arme hatte sich selbst die hier an einem Felsen ste- 
bemie Giabscbrift gnselil «id BewohMr dee einssmen IM ballen sie bestattet 
Er warf sich auf den HOgel od nieste ihn mit heissea Thrinea, während daa 
BIM der Kniatblinmerlan wie ein fiapl des HinuBels tot saiaa Seele tnL 
Da kam plöUlich der letae Geist dea Gbrislenlbnau über ihn; scM war sein 
EntscUnsa gefimit: er lof ga» Wonw wd Baas lieb tob. dem Biscbof taafea. 
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Wieder in mIB heimalhliclies Land zurückgcketirt , baute er sich eine Hüde auf 
diesem Bereo, wo er als Einsiedler heiligen Betrachtungen lebte. Er gab den 
Umwohnenden fromme Lehren, erquici^te den müden Wanderer mit Speise und 
Trank and geleitete ihn auf den rechten ^Veg durch die Wildniss. Sein Ruf 
erschofl weithin und oft kamen Pilger von allen Orlen her zu seiner einsamen 
Hülle und holten sich bei ihm Trost und Stärke in den Drangsalen des Lebens. 
Als endlich der (hHuno Eremit ein hohes Alter emidlit md die kAperttcto 
lillle Uu meist Terlaiseii Imtlen, da pochte es ia einer Nacht, wo Stnrm nd 
Kefea tollte, mi seiaer Wohan«. & «»Ihele, sogleich die Pfbrte nd hi die 
IMae Zelle Irat eia Waaderer vea schtaer nad hoher Gestalt; er trag eta 
nhaeeweisirg Pflgergewand mit Uchtblauen Schleifea and aus seinen Augea 
gUnzle hiauaUscber Friede. Der Greis xündele Feuer an, damit der Fremdling 
lioh erwärme, sellzte ihm Speise vor und verrichtete dann knieend und mit 
lilternder Stimme sein glaubensvolles Nachtgebet. Aber staunend sah er jetzt 
beim Aufl)Ucken, wie sein Gast, noch herrlicher als zuvor, und das Haupt 
mit einer Strahlenkrune umwunden, vor ihm stand. Mit hoher Milde sprach 
derEogeJ: „Güll hat dein Flehen erhört; geh' ein zur Ruh' und ewigen Freude l'* • 
Damit küssi' er ihn sanft auf die Stime ; der Greis sank inrfloit and seiae Seele 
entflog zur lieaserea WeK. Am Morgen faadea die WaUer dea Brhiasstea wie 
in rahigm Schlaf am UeiiMP ANare. Sie begrahea Iha aiit Thriaca aad MeC 
aad erbaatea aa dieser SteOe efa KircUeia, das sie dem Brxengd Michael 
weihtea.* — WahrscKMaUch hat diese Sage, wie alle Kunden der Vorzeit, ir- 
g p fl einen gesoUchflidmi Grund; sonst lässt sich über die Entstehung der 
Kup fffl^ aidits mit historischer Gewissheit nachweisen. In einer Mauernische 
des Eingangs sieht ein römischer Opferallar, an welchem man eine Oeffnung 
bemerkt , die vermuthlich zum Auffangen und Abfliessen des Blutes diente. Zur 
Rechten sind ein Hahn und ein Opfermesser, zur Linken ein lü-ug, eine Pfanne 
und vm zweischneidiges Schwert ausgeliiiuen. Die Vorderseite trägt folgende 
achlzeil.ge Inschrin: J. 0. M. ET. JL WONJ REGiriAE C. FABIUS GER- 
MäM S B. COS. PRO SE ET SUIS ÜSUM, Dws wird TOB daigea Aas- 
legern so gelesen: Joti uplktio wuutimo H Jwund regfnße Ct^ni F aMM$ 
CiTiiimiMiii Mt Coiuul pro §e el mU vota mm bAetti fAmOmpm mactatit 
MsB foraMthet demaach mit Tielem Graade, dass hier aaf dea TrAmmera efamr 
fjfijft ffl Ha OpfMitte ia dea ersten Zeitea des Christentbums eine Kapelle er^ 
ilohlet vordea sef. Aach der Erzengel Michael, als Schutzheiliger, deutet 
solches an , da dessen in der Legende gemeldeter Kampf mit dem bösen Feinde 
wohl hier den Sieg des Chrislenthuras über das Heidenthnra bezeichnen soll. 
Oberhalb der Kapelle ist ein Beinhaus. Da eine der Volkssagen auch die heiL 
Notburga, statt in Hochhausen, auf dieser Hoho begraben seyn lässl, so 
möchte sie wohl nnt jener Idee in \ erbindung stehen. — Auf der südlichen 
Seite des Michaelsberges erfreut man sich einer lachenden ond omfassendea 
Aassicht gegea Wimpfoo aufwart«, dann hinüber nach Galtenbcrg aad detf 
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Ehrenbi-rge hin. Ein anderer Funkt gewiltft UM dn ■ Dhl it B BttcUiick MOb 
dem Hornberge und seiner Umgebung. 

Wir begrflssen jetzt am linken Gesladc das Schloss GaUenbcrg, das 
8ich als neueres, ganr bewohnbares Gebäude unter den Ruinen der ehemalia:pn 
Feste auf einer IJoho zeigt Wer die alle Borg gegründet und woher sie den 
Namen erhielt, ist unbekannt Man weiss aar, dasB sie Beichsgut mr od te 
J^'iaaO TOB Kaiser Lid wig an seiiei Braden Seka, dea PIdigrafn. R 
detpk IL, Terpftadet wiide. Bald daranf ersehelDt dieselbe ab Msehafliob 
WemaiselieB Lehen fai Besttie der Dynastee m Weinsberg. Der be- 
itfuto- kalseflldie ReidnetbUbwaerer Kenrad tob Weinsberg hatte, in 
Folge des gross» AnftrandeSf den seine hohe SleRe gefordert, eine Menge 
Schulden hinterlassen. Darum ward im Namen seiner Kinder das Schloss G n t> 
lenberc, mil Ziigehör. im J. 1449 an den reichen Hans von Gemminsjen 
Ojn 60ÜÜ rbcinisclie Gulden verkauft. Dieser Kdelmann, der Katharina 
Landschadin von Stein ach zur Gem*^hlin halte, war ^vlrklich so reich, 
dass ihm selbst der Pfalzgraf gegen ein Darleihen Güter versetzen musste. Er 
• bekleidete die Stelle eines Yixdnms in Amberg, and zeigte sich eben so ge« 
adddt in AeeUdveitadBngeB, ab er von greiser LeibesBifrhe war. Danan 
Miniirer iHMft am pOUsohen Hofe, ilameatUch onter Friedrieh dorn Sieg- 
retebdn, in hehen' AnsehB' vhd .wird noch ab HoIHditer bei donaelbea ge* 
'laut Viü ihm sigl der 'gelehrte. Ralshird Ton Gemminge» im einar 
von Jäger in dessen melu-ecwähntem Rebewerk angoftkhrten Stelle aeiner 
Chronik: ^Ein wohl qualifiziricr Mann, der zu allen Satteln gerecht gewesei^ 
kund reiten und reden, Hesse sich zn Jadicial- und Regimentssachen gebrau- 
chen, diente auch Freunden bei Verträgen, gab einen Schützen und einen 
Streiter ; und lag unerachlct habenden grossen Rcichthums nicht auf der liitren- 
haul, bis in sein achlziRstes Jahr.*^ Seit dieser Zeil besass die Familie vun 
Gemmingen das Stliloss Gulleoberg als Wurmsisches Leben. Hans hin* 
tMUMi dib. Bus seinem Sobile PItfieEhrd, md bei der Gilerlheihmg, die 
151$ «rier deasflB 'JÜnden statt hätte,, fcUBi sie an Dieterinh von Gen- 
»InffUny d«r sieh dnth sdbw wartte AohingMohheit an die Saohe der Re- 
fl^tlM ansaeidmele.rjn diBr«rste Adelige I« Kraishgmi war, der «eallbh 
ihr beitrat Wie Sickingen und Bert ich ingen den Verkündem der neii^ 
Lehre, gab auch er dem Predigmr Krbard Schnepf, einem Freunde Luther's 
der von ^Veinsberg au<;ge\v|o<;en ward, ritterlichen Schulz auf seiner Barg. 
Ebenso dachte und handelte sein Bruder Wolf von Gemmingen. Als Kaiser 
Karl V. diesen und andere Kdelieute des Landes in Heilbronn zur Entsagung 
ihrer Glaubensmeinungen bereden wollte, gab ihm der schlichte und gewisseo- 
baite, Ritter zur Antwort: ,Es wurde mir leid thun, mutnen Kaiser, der nächst 
M IMi» «bonlM. Hanpt bt, ta boHben; doch wolUe ich solches noch eher 
«■i» ab Gott eiBilnii.' f hilipp der Weise, DietericVe Sohn, Bland iMga 
4ß QiPIloD TOB Snipfeb BBd neg steb eadlich anf GntteBbirg ortah, wo . 
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er den Wissenschaften und ritterlichen Spielen seine Zeil wMuieCe; aoch bieR 
er ernm»! ein gltnreniJes Turnier auf (h>«er Bore. Ob lüc 2rros<;e ond vriclitigo 
Bibliolüelt , welche Philipp hier sammcllc, und die nach stiinem Tode an diu 
Landschaden von Ncckarsloi nach kam, «ipälerhin. wie Einige ver- 
niullien , in die lliidcl berger l uivcrsilat&bibliolhek iibergt-ufingen sey, ist unge- 
wiss. Er halle zugleich eiQu Sammlang von Globen und von Inslrumenlen für 
dB StndiHi der HMIienttik, worlo er vonflgliche ReaBiBiMe Hmm. Da wk 
SohB WeUrieb kdne Kinder haUo, so Bei Bach dessea Htebeideii (be ScUo» 
GilUnberg aa die Blchatei TiterUclieB. Venmdlea, uler welciMii ald^ 
Mahrare ia dea Kriagaa Jaaar stibmiioliaa Zeil aalir rtlimlich bewMiitaB. Amk 
■eck Jelit gaUrt es den Urasa der Freiherren tob Gemmingen. — Der 
Weg zu dieser Barg ist etwas sletl; doch fuhrt er auf ziemlich bequemen 
Slafen und in wcilem Kreise bis »n das erste Tlior hinan. Mehrere Frucht- 
baome und grüne Ka-;en, inil ^v(kll(■n drr Herg bekleidet ist, geben ilim ein 
freandliches Ansehn. Eine Alasse gewaltiger Ruinen, viele kleinere Tliurme, 
iratcr welchen ein hoher viereckiger Thurm emporsteigt, verschlungene Gänge, 
schauerliche Burgverliesse , alles dicht mit Ephcu umrankt, zeugen von dem 
Ulifange ud dar aoBaarerdealliaheB Fettigkeit des alteB Schlosses. Durok Hbf 
ffanrko Thate gelangt maa Ib dea iaaeni Btignia, wo daa aeaera Gebiado 
rick artebC Ei iat la wflaaabaa aad la hoOka, daia dieses, bei selaer ge» 
iMarigea Bfaviebtaag nd ia aeiaea webaUehan a^ thwaaiea Zaalaade baM 
wieder neu balebC werde. An der Seile gagea dea Waid schlingt der Epbea 
ikh fast bis zam Dache hinauf; die andere gewibrl eine herrliche Aussiebt 
aach dem IMirliaels- und Ilornbcrgo und weil in das reizende Neckarthal hin. 

Am Hange des Brrces liegt anucnehm unter schalligen Baumen das Dorf 
Neckar müh Ibach. Weiter hinauf, gleich unterhalb der BoPiZ, steht seine 
Kirche, die ein Kriedhof umaibt. Sie entstand aus der Kapi-lle, welche 
Kenrad von Weinsberg, mit Eriaubniss des Bischofs von Wurms, un J. 
i393 erbaale. Obsokoa das Jelilge KireUebi seinem Aeoasern nach nicht sehr 
lü la seyn scheint, ae eatbiU doch aefai baeiea awackea Harkwitailiga fOr daa 
Fkeaad aHailkOaiUcker KaaaL Bs beladaa sieh kier awei AlUfa aas frilker 
M, Iber dersa efasai Siek eia gewübaUckar Spilsbegea eihebt, wlhroad der 
aadere eiaen arabisckeD Bogen ie%L Beide kabea aoeb atte Bilder von ge- 
■iMaffl Schnitzwerke; doch kaao man nur denen des einen Altars Werth bei- 
legen. Sehr schätzbar aber sind die altdeulsdien Gemilde auf den vier Flü- 
gelthurcn der beiden Allare; nur möchten sie nach und nach verwittern, wenn 
ihre Erhaltung in der Folge nicht mehr beachtet wird. Mehrere Glieder der 
von Gemming'schen Familie haben in dieser Kirche ihre Rnhestaden. Auf 
emera gemalten labemakel am lutken Fiugel des rechts stehenden AUars Uesl 
wm die JabnaU im. 
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XII. BIRG HOR\ECR U\D Gl\DELS- 



. ITfitsQiBhd tMAimt, wir M» (Im an ndriea Nedunfcr BegMido Slidl- 
«ML'fivadolfkeiM, M ifdcten man aslegt, ui dat Mir direli eio eng» 
IM» iTua TOB 9m gBBdiiedflBe Schiost in MeffaB. EiM scMiib Zierdo 
(kr Gegend, mgt dIeMS Ite dea Ort mpor, iodon es meist auf dw ntt 
Ephea und Reben omschhngeBOB Vorwerken der grossentbeils zerfallenen Bmg 
Horneck steht Der bequemste Weg za ihm Tührl von G und eis heim aus 
den Berg hinan, während dieser gegen die Land^trasso hin sich in schroffer 
Abdachung von fast senkrecht emporsleigendcn haikfelsen und nordwärts mit 
^ncr wilden und liefen Sehlucht erhebt. Als Erbauer der alten Feste wird 
Konrad von Horneck genannt, der in der Mille des 13. Jalirhunderis lebte, 
«nd Dfibst »einen Sdlme in der Burgkapelle begraben liegt Schon im J. 1274 
ging jdfo< Billig- Mbtt ilHi'xn Bir gehörigen GondeblMim too der HorBOok- 
pchn FiiBilie «1 dokDoittscIfoii Orden Mar. Ein scUmb OelgeBÜday 
diu fkk ehavlla. in der KapeUo befind, aber in neoaier Zeit UnwaggeaeuMn 
Ihntfei ilaitt die Legende dar, wie Wernnr von Horneck in den deniacb« 
Orden trat und denselben sein Schloss übergab. Es soll naoli einer Sage ge« 
fichöben sein, .als dieser KlUer mit seinen Söhnen einen Kreuzzug nach Pala- 
Blina antrat Seit dieser Zeit bcfaiul sich hier eine Ordenscommemle , ja Horn- 
eck wurde sogar der Sitz mehrerer DcHtschmeislcr. l nler ihnen zeichnelo 
sich besonders Jo'^l von Venningen aus, der dorn Pfiil/,grafen Friedrich 
dem Siegreichen aig gewandter Diplomat und FriedensviBrmittler wesentliche 
Dienste geleistet in dem sdirecklichua UMuernkriege ward ein grosser- Tbeil 
der Borg zerstört, wie Boah .dto-Aaliduin an den aMen sMch Innrifien des 
imiea Gebindes erfaebeoden'^inie-.iMBUeL Etee Schaar der AnfirAbrer log 
vnoi ttBÜbrani banto; .aber. dar. daanallge Denladineiater.'war knn nvor — 
aejr ös ans AbMng dar aabah. GaMv', odAr «nf JSbitaidnag daa BiMboHi too 
Wftrzburg — mit seinen: Angehörigen nach Heidelberg gereist und halte seine 
besten Kleinodien mitgenommen. Horn eck ward durch die wüthenden Em- 
pörer in eine Ruine verwandelt, diese Burg und das Stadichen Gundelsheim 
ausgeplündert und das, was jene von dem reichen ^'orralh an Wein und Früchten 
nicht aufzehren oder raitischleppen konnten, verkauft und verschleudert. Nach 
hergestellter Rdhe erliiclt zwar das Schloss wieder eine wohnliche Kinrichlong; 
doch sieben Jetzt nur. noch einige schöne Ueberreste des alten Baues von im- 
poaanten Ansehn, wie der hohe*vierecMge Thorrn, ellicbe klehnre Tfiarmdiei^ 
deren eine ein schaueriicbes Bnrgyerlieas enthält, die Bvigkapette elc Letifero 
^•«dbrt Bocb Babnre Grabalaine hier nhander Deofeehnaiilar., deren Nanan 



Dlgitlzed by Google 



Digitized by Google 



Eberhard ron Seinshoim f 1443, Eberhard von Stetten f 1444', 
lost TOI VoBBingeB f 1454, ABdreas tob Grambaeh f f499, 
HartaiaBB tob Stookheimf 1518, oad JohaBB AdolnoBB TosAdol* 
BiaBBf foidoB liBd. Das erwllmlo moderBO Sohloss, wolcboo auf do» 
TrtmflMni der alloB Btrg'onlaBd, hil koho BBd boqBome ZiiBBor, ia vdohoA 
BMtB BOeb die Spuren gcschmarkvoller ^'( rzierungen wahnilBinit, und grösseren 
Raoni, als mancher Palast In den Kriegsjahren der neaeren Zeit ward es ort 
»h Kaserne, I.azarpfh und Speicher benutzt. Dermalen ist rs Rigenlhum eines 
wohlhabenden l*rivalinanns, der das Ganze wieder in bewohnbaren Stand gesetzt 
und eine grosse Brauerei hier angelegt hat. Aus jedem Fenster des Gebnudes 
erfreut man sich einer schonen Atissicht in das lachende Thal mit seinem ckhia 
gleitenden Strome nnd aur das Städtchen, so ao ihm hinziehi 

GaBdeUhois wbd aohoB «nier Karl dem GroasoB äli ViBa Gm» 
ittfttMm geaaBBL Aas dea UrkaadoB gebt benror, dass hier Tonehaio Fa- 
mftoi OBsJssig wareB. Das SUdlebea tbeille gleiofaes ScUoksal adt der Bois 
Horn eck , an welcko es siob aasöMiessl, «ad kaza daher scbSB frühe in Beeits 
des deatscbea Ordens. Bs erHU» wie schon gemeldet, grosse Noth in dem 
Bauernkriege, da es von jenem wilden Hauren mehrere Tage lang mit PlQnde- 
rmi und Zerstörung heimgesucht ward. Der Druck, welcher im 15. und im 
Anfange des 16. Jahrhunderts durch Zinst-n, Zölle, Steuern und Frohnen 
aur dem armen Landvolke lag, brachte dieses endlich in Gähroog, und von 
einigen Schwärmern und Fanatikern noch mehr angeregt, suchte es nun mit 
Gewalt sein Joch abzuschütteln. Aber Brand, Raeb, VeriweriBgaa and Greoel- 
ttaloB aller Art beseichBelOB die Wege dieser rtgeUosen Hordea. l>er Kaiser 
wÄ eiaige Reicbsstidlo wolllea aocb aaf TsrBrittehide Art dem UabeB steoora 
lad saadleB sogv Abgeordaele aa die Hiapler der Empdraag. VieHeiohl wir» 
manchen Beschwerden abgehoITen nnd die Sache gütlich beigelegt worden; da 
aber der Aufstand, der nerst in Franken und Scbirabea ausgebrochen war, 
sich nun auch an den Rhein und nach Thüringen zog, so wollten die Ueber- 
müthigen keine Vorschlac;ß mehr nnlmron. Die Stürme der erbitterten Volks* 
masse waren vor allem gc^cn die Schlosser und die reichen Abteien gerichtet. Aber 
aach die rriedlichcn Bewohner der Städte und des Landes halten manche Unbilde 
von ihr zu ertragen und sehnten sich nach Erlösung von solchen Aposteln der 
Freibett. Die AufrObrer Hessen sich statt der Fahao eia PfUgrad vortragea 
weher aoch der Name Ridelsfilbrer hoanaea sei. Aber tom GMok war 
dsr icbwibisebe Baad Boeh aalar dea Wain. Der flaapImiBB 
Georg Traebsoss tob Waldparg ToreiBto seiae Fahaea, scbl«g die llolleft 
dm BeaeiB im friBÜscbaa lad sebwibischen Lande und stellte die Rahe wledsr 
her. Eben so kräftig wurden sie am Rhein von den KorlMen Ludwig von 
der Pfalz und Richard von Trier, und in Thüringen, wo der berüchtigte 
Röligionsschwarmcr Thomas Münzcr an ihrer Spitze stand, von den Fürsten 
vofiSacbten, Hessen luuiBraaBschweig besiegt. Die grause Fehde hallo 
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jdorcb jeivcD U«|ierMl (1er iim{>$rer das Meislc seines früheren aKcrthümliokw 
^WAodes verloren zu haben. Doch besteiien noch die gut erhallenen Ring« 
IBauero und mehrere alte Thiirme. Di« Kirche, so auf einer Anhöhe Uegt, 
;eqlhält. einige, wiewohl keineH beciüfldcrn >Verth habende, Deckengemidde ; 
auch beftiiden ficU hier die Gj'qbmaler einiger deu!>chen (hdeesriller. Ausser- 
halb der Kirt^ie steht ©in Denkslein, welcher dem Balthasar Fuchs von 
iCanoejiberg« det itsr Kapaj^fe jege» die aufrühferücheo Bauern ^ wo 9f 
^ie|(.wlir;aBsge^eiGhpet, das l^ejicfs .^refior vmi ^ar besUIM-ifl» gweUt-wMi. 
Nack ABnifliniag.4ef 4faMt^^; 'C<909> km Qtt«d«lsliel*, 
4Br^^iMitfikßfkf^m diP-Ka^iKM^k-W^rU9i»«r«isohe Hais. Die 
yrie idi^ Ungqbaicen, der SM iMgra m dem MlkeidMi 
<WohIstan4e ihrer BewolMiei', der scboq frühe unkr der müden Hemohan des 
4[h>denft l^grqndet war. De^r vof-bejfliesfieadc Neckar bringt ihnen manche Hm- 
.<1els;vorl heile ; docli die Hauptnahrungszweige sind Feld- and Weinbau. Die 
iHeher .gekehrte Abd^clHjpg deci Michaelsberges, von welchem man einen 
/reundliehen Hinblick auf das unter ihm liegende Gundelsbeim hat, I^t mit 
jkben J:)('pflanzt , die einen HösÜichen. Neckar wein spenden, und «vifd— ■» 
/v^4<ss jwiljl rechi,. aus >velöhem Grunde — das. Himmelt ei c h genannt, -r 
; . cAff.der JireiterA Jc^hrt^.womalffiaobe,. «it Wpid umgränzte, Becgo wA 
4M^«MPde ämm M ta te.WirflMi spiegela,. grtisat oai» ataa 

M)O.StaBde/«lafkplh.Gj««dfflfMfih MtalBfr. aftDbKiai flllia^daB Kak« 
IWmftM dft iraiHlelie IMM.daa;8cliHMM8:K^r»iil»brg; 6ia atMUü* 
liber dMi fioaliiidlkAfm D%-fclfeii'li«iilaliaift^ an'« Land ttaigt, 

abn^ auf einem wnUaigelegtetf Wege 2ur Bui^ binaaf wandelL Aich führt 
.ein kurzer Waldweg Vom ScMosßP Guttenberg hieher. Der £rl)auer von Ek- 
renberg ist unbekannt. Ohne Zwei faf lällt die erste Ansiedelung an dieser Stell« 
in die Zeilen des Kampfes der liöiner mit den deuf sehen Völkerschaften. Auch 
»chejnL der hier stehende Thurm, seiner ganzen liauait nach, eine der römi- 
acbäi Warten am Nedtar gbveson zu seyn. Im Mittelalter ward dann hier, 
vrie auch anderswo auf den TruDunem . solcber Kartelle, eine Uilterbvg p*. 
gründet, .und da: dar. Berg, M ötm lU^lttk, :ji Urkndon dar Bliraat^rS 
hat araU dfo toilie, «vUw tdfs;9aale gakant, mlhn dai Vmm 
.NMlAer tragta' dir filir«a]i0r«e Ür SaUaas a Lahai fw Am 
mMm Wem*» iraicUa ate frMm dto 4;agairi- mhar baiasa. Sia« 
ftsinriBf««: debi hohen AUer diab«B Gescblecbto^Hafcai der ersle uns hier be- 
ftailBtp Edle, Tremens Johann von Ehrenberg, der im J. ii57 als H^"^' 
scholasler in Speier lebte. Ein Heinrich von Rhrenberj? war 1225 mit 
P/alzgraf Ludwig bei der Bundesversammlung der Reichsstädte, und die Bi- 
adiöf& TOB W ormi . ver^ten .diesen .fitttcni dea Sduli d^r beaacbbarteo 
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Stadt Winplta o. !■ J.1337 wird Gerhard, Graf von Blireiilierg^ 
mi BiMlMl TW Speier gewddL Er war efa Ungar nad rechtsdkaffeaer 
Wmu, der die dortige BdrgenehaH, aaltet gegen seineo Voriheil, bei ihren 
Gnechtsamen zn erhalten wuasto; aneh ward dardi ihn das alte üdenheim — 
die nachmalige Reichsfestoni^ Philippsburg — zur Stadt erhoben. Bald 
(rennte sich die Familie, die sehr zahlreich war, in zwei I.ii)i* n, und ihre Burg 
ward eine (jpwerbschaft. Im J. i341 kam zwischen den verschiedenen Be- 
sitzern ein Burgfriede zu Stand, in welchem Heinrich, Albrecht, und 
Gerhard von Kiirenberg genannt sind. Ein spaterer vom Jahro 1407 er- 
wihni auf eiaer Seile drei Ikfider diesea Hauses, Namens Heinrich, Lud* 
wig nnd Slierhard, anff der andern einen Konrad von Ehrenberg nnd 
aahien Sohn flelnrich. Bekannter in der Gesehichle, als alle seine Vor- 
giager, ist Philipp Adolph von Ehrenberf, der bi den stOrmischen 
Zeilen dea 30Jihrigen Kriegs (von 162d_ld30 «!• Blichor tob Wörzbnrg 
wallele. Kiaige Schriftsteller rühmen von ihm, er habe sein Ruder sehr krCf- 
tig gerührt , die höchste Sorge auf den Gottesdienst gewendet , den Klerus zu 
besserem Wandel ermahnt, die Universitätskircho m Würzburg wieder aufge- 
baut, sey auf des Reichs Frieden bedacht ecwcscn, und habe zugleiili Lastor 
nnd Irrthümer, ohne .\nselin der Person, mit unerbittlichem Eifer verfolgt. Da- 
gegen aber hal er sich auch, nach der Meldung Anderer, als ein strenger Fa- 
aaliker gcieist, der mit unmenschlicher Härte die Lutheraner aus seinem Lande 
veririeb, ao loais ihn deaahalb die eigene RiUeraehaft bei dem Kaiser Teridagte. 
Troll daa danmf erfolglen kaisarllehen Verbotes entTemte er auchilie Iniherischo* 
' Gflsilichhett ansKitiingen, nnd Terolnte dieses wieder mit den Stille Wttn< 
baig. Eben ao Inf sein siAandeiliallos AnnUmt auch die, welehe man der 
Hexerei beschuldigte. Eine Menge unglücklicher Schlachtopfer sanken diesem 
abscheulichen Abei^lauben, und unter ihnen selbst des Bischofs Nefle, Ernst 
Ton Ehrenberg, für dessen Leben sogar der Beichtvater seines Oheims 
flehte, worauf aber dieser zur Antwort gab: .Jial juHfifx! et pereal mwuius! 
Ich will lieber keinen Stammhalter meines Geschlechts, als dudS es durch einen Zauberer 
fortbestehe''. Philipp Adolph starb 1631. Auf seinem Grabstein im Dome 
zo Würzburg liefct man die Inschriil — Patri patriae. Durch Ernst 's Tod 
war der nUtanllche Stanni dea Hanaes erloschen. Anna Margaretha . Ton 
Shrenberg venniUle sich mit Philipp ron Genmingen, nnd da Beide 
1035 ohne minnüche Erben Torschieden, so lel die Barg^ aanunt ZncehAr, an 
dsn BiaeboT ton Worma, als Lehnsherrn, xnrtcL Doch war sie nnter. 
deMolben noch eine Zeitlang im Besitz einer aodem Linie der Familie von 
Gemmingen. Durch die Säcnlarisation geistlicher Landeslirrrschaften, welche 
aus dem Lüneviller Frieden und dem ihm foliionden PvOicbsdepulationsschUisfe 
hervorgieng, kam das Schloss Ehrenberg, nebst dessen Gütern in der Ileins- 
heiffler und Zimmerhöfer Gemarkung, im J. 1803 ao das GrossherxogL 

6 
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ll6tsji«MBaraMlCdlu)cV» Hlittt: Bild Jtdodi eikinlto m Mn dto P** 
■ilie ubB .RaokilU die gOuDinle BasHnng, mit wikber ife immIi dia 
■id' nhd .erslndenn -AHodialgttler der Eh^enbergischen wnkde. Der 
gigeinfirtige Eigenthümer, Freiherr Karl von Räcknitz, bat ieia Woba- 

hans in florn Dorfi' Hcinsh^^im, afas welchcnl ein hübscher Fassweg auf (tta 
Burg fulirl. Inslreilig ist Eh r enb e rg eine der schönsten Ruinen des Neckar- 
lha]si auch hatte sie das Glück, einem Manne zu Theil zu werden, der mit 
Sorgfalt und Geschmack auf ihre Erhallang und Verschönerung bedacht ist. 
Das lange Gebäude, so vor der allen Burg hinzieht, ist aus neuerer Zeit und 
jüü die . Wohnung des Freiherriicbc» Rentbeamlen. Rechts von demselben 
Mehea dia OekaaanMegebäude , liato beim Ibata sieht aua diaScUais-Kapellei 
6le.Baeh allea Seilaa . aasliiBMea Ueberrarta aller Mnen M aia Sewaia 
rail.dea wattaafaeieBdea Bin der aheaiailgeB<FasCaL Daa Bamrabaa Uaeaf 
radUodi koaunea 'wir aa daa bohea TjaraoUgeaTbam, dar voa farabar aal 
der Umgegend gesehen wbnd. Herr von Raekaitl Uaes unten einen Eingang 
in: diesen Thurm brechen, was sehr miUttani war, da seine Mauern 12 Schuh 
dick sind. An den Kalksleinen , woraus sie bestehen , sieht man noch keine 
Verwitterung ; nur an einer oberen Ecke scheint der Thurm gewaltsam beschä- 
digt zti seyn. Es fandtn sich darin auf dem Boden Menschengebeine, Fesseln, 
ein. eiserner Sporn, mehrere Ihöneme Gefusse , eine verrostete Scheere, und 
etikhe verkohlte Birnen, deren Kerne noch glänzend schwarz und voll waren. 
. Öbpa' ZivaiiBt belbad iicb Mar das BurgverliaM. Uebrtgaas batto der Tbaim 
idleal A^babi aadr, fOaf Sfacbwarba^ dem aalanfos iber^O Vwm baab war. 
Itaa ^ThOre 1a der drillaA^Ablbailaag bist ▼ai awlbs a, dass abeauds biebar eia 
Cab;: aas der Barg fldirla. "Dai Uabriga des aUaa Scblessas Nagt naiBt fa 
MnaMMy wie nan daaa ton dem Uaaptgabiade , in welchem der Rittersad 
War, nur nodi die Maueni ted-dia q>iUtnfsteigenden GiebeUeiten erblickt Ans 
den Itüinen wachsen Ilollunder- nad Illmbeerslräuche, auch Espen, Kirschen, 
Akazien und Pappeln hervot. Bequeme Wege fiihren den Wanderer zu den 
angenehmsten Funkten der schönen Anlaeen, womit das Ganze geschmückt ist 
Hier, wo xuRleich hflbsfh<»Ruhesilzr anjrebracht sind, ci niesst man einer pracht- 
TOUen nad heimlichen Aussicht auf die malerischen iNalurscenen umher, welche 
dareb ibran groami Umfang dfa Von des weiter nntea liegeadea Burgea noch 
fibMim. . Aacb dk> Hflbe, aaf idar jdla Kircba das Dorfes Haiasba iai, la 
frilberar Zeil CalBbsbeiiB'gefliaaBC, aail die daaebeii slabaada FrarrwahNag 
erbaat stad; gewihrl eidte sdhdaba Praspekt i» dia leiteada Uaigagead. Dia 
Bawohaer dbg. Orts nähren elcb haa|flaicblicb von Feld- and Weinbau. Ab 
den Abhängen des ScWosiiberges be^iteht das Erdreich ans einem GeröUa mt- 
bröckeller Kalksteine , wo ein Rebensaft von ausgezeichneter Güte gewonnen 
wird. Man glaubt , dais er sich Sehr gui • aar Kabrikalioa awassi r eadaa Weiaea 
eigjMn mochte. — * . ' * • 

Eine von dem Neckamfer liier vorbeiziehende Landstrasse fübri tiach der 
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^«■0 Slaida irail laidBiiwirti getagwM Lidwlgi-Salfiift n Rappeaai, 
eiMMi grotHrtigeB Woi«! das die Badiseke Ragieninf auf Are Koalas er- 
richtete und betreiben iSsst Seine reichen nd ergiebigen Salzquellen möchtea 
den nölhigen Bedarf für das Grossberzogtham and noch einige Nachbarstaaten 
zu productren im Stande seyn. Der Reisende, welcher zu dem kleinen Ab- 
stecher dortbin Müsse hat, >Yird ihn durch die Betrachtung der so zweckmässig 
beaaUtea Damptauiscbiiie and der ganiea übrigen Einrichtung bulubnl finden. 



XUl. WIMPFEN AM BERG LAD WIM- 
PFEN IM THAL. 



Von Sbreiberg das ronaiUsche Neckartbai hinaafwaadenid oder scbiiBBd, 
erblicken wir schon die Zinnen und Thtae der allen eheoialigeD fMchssladl 

Wimpfen, welche sich in einiger Entfernung erheben. Am rechten Ufer 
benihren wir Offenau, wahrscheinlich den nämlichen Ort, so bereits in I'rkun- 
den des 9. Jahrhunderts Üffenheim genannt wird, ßei ihm liegt die Saline 
Ciemensball, welche dem deutschen Orden gehörte, nach dessen Aufhe- 
bung aber an die Krone Würtemberg kam. Seit 1798 stellte die dortige 
Pachtgesellschatl mehrere kostbare Versuche zur Entdeckung reicherer Salz» 
fieHea ai; mk kal sie dareh IMgesoltle Tbitigfceit ihna Zireek soai Thaii 
schon erreiohl, so dass dieses Werli nnter die grOsaeren md wohMageriehle- 
tsn bdnstiiensiallon seiMrArt tn roehnen ist ~ Je nlher nan Winpfen 
könnt, je inpoaaalar nnd ehrwtrdjger isl der Anblick, den, besonders ivm 
Flusse aas, diese Stadt mit ftren vaiieD Mauern and Tkftavien, oad mit den 
Giebeki ihrer hohen UAuser, welche tbw Gesträuche und Baumz^irten empor^ 
ragen , gewährt. Wimpfen am Berg ist auf einem Gipfel der Anhohen ge- 
baut, die hier ziemlich j.ih am Neckar hinziehen. So viel auch über den Ur- 
sprung dieser Stadt gelabelt worden, ist doch kein Zweifel, dass derselbe in 
sehr frühe Zeit, jn die erste Ansiedelung auf dem Berae in die der Romer 
fiülL Auch steilen ülle Geographen, z. B. Münster in seiner Cosniogra- 
phie, die Behauptung auf, Wlapfen habe hn Aafaage Cornelia geüeis- 
San. Ob MO dieser Harn, wie Einige glauben, von Jnüns GAsar's Ge- 
BMhiin oder von «einer andern edien Rfiaerin herkonuM, isl nngewiss, nnd 
■achte nicht leicht Bit Sicherheit ra erforschen seyn. VieOeieht hatte anch 
Valerius Probas, dessen lleerzige gegen die Deutschen aber erst in den 
lehren 278-^280 n. Chr. Geb. erfolgten, hier ein Castell angelegt nnd ihn 
Jene Benennung verliehen. Die Stelle war wegen des Neckarpasses von grosser 
Wiflhiigkeit, nnd vmide auch lausend Jahn spiter von den devlachen Kaisein 
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k dirwm Betracht als «in sehr dienlicliBr Ftoikt uktmL Zwirn M mm 

bei Anlegung der Saline zwischen Ufr nnd Wimpren im Tlul lieht aUeia rö» 
mische Münzen aller Art, BaneailhA ron Antoninas Pius, sondern auch die 
l'eberro>tü einer Wasspricilun!» aus jener Zeil; ja auf dem Bergrücken, der 
gegen Lntereisisheim zieht, sind nocli Spuren einer runiisclicn lleerstrasse, die, 
nach I rkunden, ebenfalls von den deutschen Kaisern benutzt ward. Als die 
verheerenden Zii^e der Hunnen Deutschland ijbcrslrönitcn , und auch diese Ge- 
gend vun iliiien bedroht war, fluchteten alle Bewohner derselben in die feste Stadt 
Cornelia, die man in guten Vertheidigungsstand setzte. Aber trotz des be- 
harrlfchsten Wlderslandea worden endlich von der Uebemachl des Fehidet dte 
- There gespreni^l und die tapfem MAnner erlagee meist in Kaapik Eine 
Chronik des 13. Jahrhunderts meldet, dass die llmiaen hier aOe Grenel einet 
birharischen SiegerhaoCm geiht, daaa sie die reiche Beute an Gold, Silber 
und andern Gegenstinden anter sich gelheilt, und dass ihre Grausamkeit seihat 
die Frauen nicht verschont habe, denen sie die Brüste abgeschnitten, damit 
sie ihre Kinder nicht sängen lionnten, woher denn auch der jetzige Name der 
Stadt komme, welche von dem Leide, das jene Horde den Frauen zogefügf, 
Wibpin (Woibpiin"), nachmals Wimpfen, benannt worden scy. Ob die 
Sago von diesem schauderhaften Namensursprunge gegründet ist, oder nicht, 
bleibe dahingestellt! Wir treten gern der Meinung derjoniiten Schriftsteller bei, 
welche eine andere Deutung annehmen. Es soil, der Kunde nach, bei jener 
Zerstörung durch die Hunnen nur ein Thurm der Stadt übrig geblieben, und 
TOn der nllein nnf ihm wehenden Wimpel der Name Wimpfen «itatmidei 
' Sayn. Wahfscheinlich Ist dies der sogenannte rotho Thurm, den man am 
Ende der Stadt, hei'm Hteahgehen nneh Wimpfen im Thale, erbliokt, u»lnllai 
Vermnthen nach war er orsprttngttoh mH einem röoüscben Castel, das ans 
zur Beherrsobung des vorbeidiessenden Neckars angelegt hatte, ererbenden. Er 
besteht aas rothem Sandstein , und der Unterbau sowohl , als die nach •der 
Thalseito gekehrte Wand des zweiten Stockwerks , scheint Romerarbeit zn sem 
. Der neuere Aufsalz jedoch , in welchem sich eine Reihe grosser Quadersteine 
zeigt, ist neueren Ursprungs. Es ist leicht möglich, dass in einer Zeit, wo 
man noch keine Sprengung mit Pulver anwenden konnte, die Hesalzuag dieses 
Thanns sich allein gegen die IJai baren, deren Heer, obschon siegreich, bald 
wieder seinen weitern Zug antreten musste, zu behauplen im Stande war. — > 
% Als Jenem Unstern wieder ruhigere Zeiten gefolgt, eriwb sieh an der verddeieB 
Stelle nach und nach eine neue Sladt. Der Bischof Ton Worms erhielt im 
7. lahrhuttdert Wimpfen, nebst einem belrichtthAen Theil der naehmaliga« 
Pftb am Rheni und Neckar ^ von dem Frankenkönlge Siegebert anm Ge- 
schenk. So blieb es lange Zeit im Besitze des DomsÜAs. Kaiser Friedrich I., 
der die Freigebigkeit seiner Vorfahren , besonders gegen die geistlichen Herr- 
schaften, nicht gern sah, gab sich auch Aifihe, die Stadt Wimpfen wieder 
unmittelbar mit dem Reiche n ferbtndett. Aber erst sein Sohn Heinrich 
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fffeicMe diefM Zweck tasowdt, ab ihn der Bischof von Wornc dMlM 
gifM Briegpig eiacr belrichllioheii Sanuiie m Lehmi mflnif. Kiiser Hein- 
rich ortMte hier tir Sicbcnnig der Neckmcfiiffehrt eine Boig, von der noch 

Spuren da sind. Auch hielten er, so wie mehrere iUisor aus dem 13. and 
14. Jahriiandert, sieb öfter in Wimpfen aar. Schon Tor dem Jahre 1245» 
wo sich die Stadt in blühendem Zustande berand. war daselbst der Silz des 
kaiserlichen Landgerichts in Franken, das unter dem edlen Rudolph von 
Habsbure seinen höchsten Klor erreichte. Nach dem Abgange der srhvräbi- 
Rchen IlfTzoge gelangte Wimpfen endlich zu den Freiheiten einer Heiclissladt 
und die beiden Kaiser Karl IV. und ATenceslaas gelobten, es bei seinen 
dessfallsigen Rechten za schirmen; aach war hier im 16. Jalirbundert ein luii<* 
ladiehM K i— ei g c riohi. Die Starae der Zeit trenn atch diese Stadt; b»- 
roedari «Ml sie naiMhee Ungemeoh fan 30jäbrigen Kriege. Nach Anflasog 
dsr deitschen Reichsterfhnvng in Anfange des gegenwirti|ea Jahrhnnderts 
Ihallci sie das Schicksal mehrerer Reichsstidle, die nitt flinllichen Ländern rer- 
afait wnrden. Sie kam an das Grcssbenogthvm Hessen, obschon sie mÜ 
demselben nicht zasammenhlngt, sondern von den Gebieten des Königs von 
Würtemberg nnd des Grossherzoirs von Raden gleichsam eingeschlossen ist. 

Als Houplsehenswürdigkeit W impfe ns nennen wir die evangelische 
Kirche, einen herrlichen cnlhisrhen Bau, der sich niil zwei spilzen Thnrmen 
erhebt und als eine wahre Zierde der Stadt zu betrachten ist. Der Grundslem 
zu diesem Tempel wurde im J. 1 U)2 gele;;!. K n feierliches Halbdunkel um- 
fängt den Wanderer bei m KintriU unter du; lut uzgewulbe ; er bewundert die 
lUer stellende Kanzel , weiche mit der hinauf fula enden Treppe sehr gesdnnach* 
YoB nnd gng in didentscber lümst aas einen Steine gehanen ist b Ihm 
FiVangM sieht nai aKe Büder, die ohne Zweifel ron Werth sind, der aber 
cm dnroh etae Sinl»cmng oder iwcchnlssige Restaniation erkannt werden 
ansi. 0as Hanplhild des HcchaHars leigl eine Kreniabnähme in Scfanitiwerfc; 
die Fttgel xieren Cbristophoros und Johannes der Evangelist Aaf den Chor- 
slOhlen befinden sich ebenfalls in trefflichem Schnitzwerke die zwölf Apostel* 
Aach an einem Seitenaltare sieht man ein gutgeschnitztes Kild , und bei'm Be- 
stelzen einer Treppe erblicken wir ein Gemälde aus dem Mittelalter, die Kreu- 
xiguna; (Christi darstellend. Kine Seitenknpelle bewahrt verschiedene (Gegenstände 
früherer Zeit, nändich einen Kelch, eine Bibel von 1481 und vorzüglich ein 
altes Iloslienkastchen , auf dessen Deckel Christus mit Johanni's und Maria aus- 
wendig, und die Verspottung dos Ht ilaniles inwendig gemalt sind. W^eiler l)e* 
nerken wir in der Kirche ein gutes Glasgemälde tob J. i522| die Anbetnng 
dar Weisen ans Morgenland enthaltend; ein anderes, das Kart den Grossen 
vmiolen soll, ist von gcfl ng er s n Werlhe. Znden betedet sich hier ein schdn 
gcferttgleo Grabdenkmal des Hem Ton Fleckonstein, der in der ScUacht 
bei Winpfin «egen Tillf n.) den HeMenlod starb, nü einer bedenl» 
mmm AMriO. Die Stelle, wo der Edio fld, wird noch anf den Web^ialil 
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fHdgt An dieser KirdM waren vor der Rebmelion nMkrere BeiiiBinii 
itder AtttrifUn ba|»frfindel, weicke n gewfieer Zeil in elm der Attün 
Hesse loten und die Geistlichen in ihrem Amte unterstfltzcn mnsslMi; dum 
werden onch noeb mehrere Häuser in der Nachbarschart Altaristenhinser 

genannt. — Das ehemalige Dominicanerkloiler zu Wimpfen wnrde von 
Engelhard von Woinsberg im J. i253 posliflrl. Der iJischof von Ke- 
gcnsbure, Albertus Magnus, dieser durch (ielclirsainkeit und Aüfl^liinine iiber 
sein ZeiUilür hervorragende Mann, der auch späterhin seine Stelle niedergelegt, 
um in Culn ruhig den >\ issenschi^rien leben zu lionnen, leitete den Bau und 
die Einricbtong. Das Bild am Hucliallar der Kirche, die nucb jetzt dem Go(- 
loidiensle der Katholiken gewidnwt ist, :>lellt ebw Krenaataahtto dar; dM 
deht der genamile Dynast Ton Woinsbeigf die GrflndnnSMrknndo am Kroüo 
aiederiogend, mit der BoiseMfl: iSNyadM o. W e M er§ , FmM o r , Im Qm 
llndet am ein Vonoieluiiss der Mdndio, die einst dieaes Ktoalar bowohntaa 
Zu diesem golidrio aoch urspriBglieli das liatholiseho Pfarrhans, so oho- 
nals daran gebaut ^vnr. Noch gegenwärtig Tührt es den Namen Kais erbau, 
und diente, wie auch die Chronik des Klosters meldet, zur ßeherbei^ang der 
Kaiser und anderer hohen Gäste. - Der höchste Bau hiesiger Stndt ist der 
fiogenannle blaue Thurm, den nidn schon in sehr weiter Knlfemung erblickt. 
Er steht ganz isolirl und gehört olinf Xweirel bis zur Plalerorme dem MiUel- 
aller an; nur der Aufsatz ist aus neuerer Zeit. Oben wohnt der Thürmer, 
der die Stunden ankündigt. ICinc Treppe führt ausserhalb des Thurmes bis 
zum zweiten Stock hinauf, wo man dann im Innern weiter steigt. Wir er- 
fronen nns Wer der pricbUgsten Anssicbt, erst aaf das nnlen Uagondo Wimpfin 
im Thal mit aelnor hoitoni SUßskirche, dann den Strom hinab, wo dio Bn^ 
EhronboTf , Homock und Honhorg den Horiiont schUeoion nnd anfwirts Ober 
das horrUoho mit Dörfern boaiolo Thal, so üi der Ebono von HoHbronn endol, 
wahrend fern das weisso Sckloss Waldenbarg auf der blanen Höbe scbimmorti 
— Ein alter kleiner Tharm auf der Stadtmauer führt noch den Namen Närn- 
bcrger Thiirmchen, weil, da die Stadt ehemals mit Niirnberg in bestän- 
digem \ erkehr si^and , der Blick von hier aas gerade auf die dorthin liolwndo 
Handelsstrass»^ fiel. — dasthdfe: Zur Sonne; zum Hess. 

Ins v(jn der Eergstadt gegen den Kluss wendend, steigen wir auf einem 
Wege, der uns anmuthige Aussichten in die Gegend umher gewährt, nach 
Wimpfen im Thale hinab, und kommen zuerst an den ansehnlichen GcbAn- 
don der Saline vorüber, einer Privatontomehmung aas no na ra r Zeit, die, onlor 
dom SchnUo des vorowiglen Groashonogs von Bossen , nach wolohem dioaof 
Work Lndwigshall genannt ist, so sohnello nnd fMoUicho Forlaohritio go- 
machl, dass dio gesammio Anstatt, wegen ihrer troHliobon Einriohlmig, don bo- 
deuteadsten Safacwerkra Donlaeblands an dio Seilo fsstellt worden kann. Din 
Bohrlöcl.er gehen 4—500 Fuss tief in's Gebirge, und zwischen 24—34 Pnaa 
in don Salsfdsea Die Maschinorio, dnrch wokiho dio Pnmpon ud dio fibrigHi 
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fArtosieddnlM W«ffco iBiriabeB ifiid, MfdMBSwM Mmi MC 11 
MhüMT, lasuHM 14 Pinttn nUkiMitat In eioer dir grAM«rai PAomb 
mritm mi etam M bK 5 U» 6 Klafltni Heb tai Tier odv ftiTTi««!! 140 
Ml 160 Cntaer des tnlUeKstei Kächensalzes gevoniai. Fir WiDpfea Isl 
dto Saline ein gvter Erwerbsqaell, da Tielc Einwohner hier Arbeit und Nak» 
mg iadeiL — Wir betreten das heitere Städtchen Wimpfea im Thal, an 
dem «Jich eine Allee schon belaubtor Bäume hinzieht. Es ist kleiner als Wimpfen 
im Berg and zu demselben Gememdeverbande gehurig. Gaslhof: dos Badhaus. 
Auf einer breiten Strasse gelangt man zu der allen ansehiilichon Stiftskirche, 
deren hohe Thürme über die Lindenwipfel hinausragen. D.ns ehemalige Stifl 
Ton St. Feter and Paul ward Ton dem Bischoi Crolold von ^Vo^ms ge- 
gründet, als «r dea Mata feanafzog, mtt den froainen Vorsatze, den erst 
Ml die UnMea -Terfaeattai Sttdlan aad DMn wieder Trost rnd Hfilfe 
a Magaa. Belga aaldat ia l ajaeai CkrariCM tob Jahre 1614 Fotgeades: 
«Ali der heilige Biaaher Croteld ddria kan aad ihn dar Ort aas dar Maasaaa 
IBM aad fir die Betrackluig fromaMT MlBBar aebr geetgael achiea, lag dar 
akwirdige Greis^^den Bau der Kirche an und iMrtcle dabei aiae aar Genfige 
freundliche Wohnung für zwölf Mönche und ihren Torgeselzten lalonnator und 
Gobernator etc. ein.'' Erst in späterer Zeit scheint man das von Crotold 
und seinen Nachfolgern reich beschenkte Kloster in ein adeliges Bitlersfift um- 
ge\vandcU zu haben. Der Bischof wählte aus den 12 Stiftsherren einen Probst^ 
unter welchem das Archidiakonat Wimpfen stand, das sich den Neckar hinab 
bis fifegen Heidelberg erstreckte. Da die ursprünglichen Gebäude der Kirche 
und des Klosters in Verfall gekommen waren, so liess lUchard von Die- 
tasbeim, Decaa dae SliRei, iai J. 1278 Sianlfirbaa aen ertMaea aad ae 
aM sieh die achdae Kirche, welche irir aoeh jettt aan Theil ia ihrar attaa 
Carialt atbiiahea, wfhiead vea dan flhrigea SUfl^ocale aichto aiehr vorhaaden 
ist Sie hat ehi vIrIlich taapoaaalea Aeassere aad das Porlal iat nU aeiiSiiaii 
Ndaareiea aahr reich raniart. lai baera ist aichts'HaKkirirdlgei, da dar 
gotbische Bau, und manche Sporen der Zerstörong, wel<^e dieser Tempel im 
Laufe der Zeit erfuhr. UebM* den Chore steht die Aufschrift: Impens. Chri" 
stophori Nehel cuttodis renovata. Nach Belga 's Chroniron befand sich hier 
ein Wandgemälde , den heil. Crutold darstellend. VVahr.<«cheinlich ward es bei 
jener durch den Weihbischof Nobel verordneten Kenovalion tiberlüncht, und 
an seine Stelle kam das werthlose in Oel gemalte CrotoMusbild, ^vel^hes 
noch hier ist Auch die übrigen Bilder sind meist ohne Knnsl\Yerlh. Zudem 
hat die Kirche durch Abbrechung einiger Kapellen und AU<irc gelitten. Der 
aohaae freie PlaU, aaf weieheB ale steht, Ist riagsom roa Liaden beschattet. 
Dieser Ist aianal ia Jahre sehr belebt and xwar dareh dea grossea, am St 
Feier- and Paalslage geheitaacB Markt, der im weitea Lande aater dem Na- 
■cn Kirscheapeter berflhnt Ist Es slrOait dana eine aasserordenlliche 
Maaga Tan Freadea hier'xasaanMi, aad aianche ton einander enlfeml weh- 
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.iifi4e'BeiMle ivte'ind.biigrflssea lick wiedar n dtemi Tigi. Di dit 

^ndleute sehr viele Leinwand zum* Verkaufe hieber bringen, so wird Jener 
«•ghtder 1\idm9rii( genannt.*.— Aach eine Wundersage der Vorzeit hat sidi 
.Ton diesem Ort unter dem Voll£e erhallen. Ein junger Hirt des Landes — roh 
und fremd dm reinen Gefühl der Liebe und Treue, welches die idealen Sc haifer 
Arkadiens oder diu (irr Cf >sner'8chen IlirtenweU beseelt — halle durch Ranke 
^Uer Art ein Unschuld ic((;s Mädchen verführt and sie dann schnöder Weise vef- 
lassen. Aber eines liiges begegneten sie einander hier bei der Kirciie. Da 
.\v«rf sichitlas Mädchen vor. dem Treulosen auf die Kniee und bat and beschwor 
;ibii .Bitt.TiirM^ep, sie dpeh tli.GittlB «unnataien, damit lit oidit htfflm 4« 
^il^,0^afll9ii,sey,. :J«do«h..z(inifg ttor den TenieJBUJdwn Schimpf dst 
:flie. qjiD.dortib 'ihr.W^UüagW. diemn «fenlUcben Platte ngeTttgt, ^Ute.er 
^ ■JifjM't^nvf^ and rief, f«jiie|i Slib.ta dieiMe.-jteflhinid, ani: «lel heoM 
J)id|;«so .^regi^, als dieser. Sh^ grünen kann!" Und siehe da^ Plö|i1iiA trieb 
jder SNb grünende Zweige. Was die Sage ndch weHer melden konnte — ob 
etwa dpr, Vifrführer, durch dieses Wunder gerührt nn ! crschüUcrl, die Bitte 
Kler Unglückliohen erfUlll halje , ! oder ob ec für. seimn Frevel, schon hienieden 
■gcslr.ifl Morden-.se^., • — isl uns unbekaanl; Ein sc! ni r Weis^dom^teb! 7U- 
-ai^tHöt .'^P'".'^^r''^^Mr(;hc, und Ju s, sagt das >^olk , i>i ; Sfah d*»« Hirloii. «1er 
Jioqh . griint bis^auf:den heutigen Tag. — Gleich vüi Wuuplca ijii TlMl^,&lfuia- 
, aufwärts, erblickt: man eine. einsam steheiuie Kapelle, nach dej- Joschj^ift die 
Afi<B>fraaen|ka.peUe gekannt. Aof d|MiB*tdanii,st058jq|^^. Friedhöfe Wvrda» 
tdte'/YBntoitfiieii'dirsben^chbarieii Genefaide JtxÜe.I4^b«erdigt/'ehe dieeer 
i]^:efBeii.e|gaqtBa;G9tl«e|ChW4im Jenieitigmi Uünr JiiUÄ. Die KipeUe tat ms 
«Ve^Zett, vitpi redten. Slfl/;iiiMi te Tordeneilei mit hflbidMi.BfldinriM 
;«e04^1lpht: ; r < ? ; .: i 

; MV. JAXTFELD, OBERMSISHUIH, 



Da .^'O.dcr Neckar sicli wesllieh noch Wimpfen heranwendet, nimaat er 
.bei demseiben die iaxtfmCi wdche von, JazthaaseB, dem Stonmisitze der 
.Herreii.V0D Ber1iehiftg{»a» der ans besonders dorch ,€eethe's henUcles 
Drama verth geworden, fiber Ndclimähl aod Neadeaan lierdifliessL Ein wesig 

aufwärts I imd ebenfalls am rechten Strande, ergiesst sieh aucli der Kocher 
in den Strom. Er scheint bcdeatender als die Jaxl und wallt, an dem Markt- 
flecken Kochendorf vorüber, in schlongcnförmigen Windungen durch die 
^iinea Matten eines berrlichen Thaies einher. An dem erstgenannten tlüsscbeo 



Digitized by Google 




Google 



Digitized by Google 



cMilfii wir den Orl Jaxtfeld, der Mhon in den Lorsflher UrknidMi, ater 
d9 Bagiflnag Piplos, mit dem Namen Jagesfelden YorkommL b dem 

schön gelegeoen Gasthofe daseOMit hat man eine freondliche Aussicht auf den 

Necksrfiuss und seine Umgebangcn. Sehr belohnend ist der Ausflog nach der 
eine halbe Stunde von hier enlTemten Stelle der Aber dem Kochertbale hin- 
ziehenden llochstrasso , wo man rorh tlnutliche Spuren einer Römerstrasse sieht. 
Auch wurden in dieser Gegend viele Alterlhumer gefunden. Zudem gewährt 
der höchste Standpunkt, den man dort in der Nähe eines angenehmen Wäld- 
chens hat, die entzückendste Aussicht — hier in das schone Jaxlthal, wo za- 
naclist der graue Thurm der urallen Feste Herboltsheim sich erhebt; dort 
Bach dem reizenden » mit Durfern und Meierhöfen besäeten Kochertbale; dann 
hl die freaadKchea Grinda der Neeluffgegendea and aalWirla nach den Htten 
«nweit Statlgart, ja bis in daa Ztamen der Alpgebirge hin. Zwiscbea laxtfidd 
nnd Kachendarf, aar einer van dem Nedur oad Kacher begrlniten Ana, liegt 
die berflhmla SaUae Friedrlohshall, deren erele Anlage man dem mr^ 
cwiglen Kfiniga Ton Wftrtemberg verdankt , nachdem der GehefmeraCh 
und Professor von Langsdorf aus Heidelherg salzicc Gebiignrien hier ent- 
deckt und dadurch die erste V^eranlassnng zu Bohrversueben gegeben hatte. 
Vermittelst eines Kunsfkannls , der ans dem Korhfr in den Neckar geht , wird 
t das Werk sehr ßcfiirdiTt. Unter die daselbst errit bieten Gebäude gehören na- 
mentlich zwei grosse Siedhäuser, jedes mit h Pfannen, zu 'M) Fuss Lange, 28 
Breite und 1 Tiefe, mit ungebogenen Pfannenblechen , ciireiifn Warm- und 
Siedepfannen , deren jode ihre eigene Feuercinnchlung nach t^'rankiins Grund- 
Sitzen bat, nnd mit Dörrpfannen; dann rwei Wohnungen für Beamte, zwei 
Laboralenhiüer, iwai Magazingebäude , jedes n 3000 Ffisseni , und zwei 
Saatonreaerrahra. Das Jährliche Sabarzea^iiss henn aef 170,000 Cenlner ge- 
raahneC werden. In ebi%er EntTemong «igt sich der grosse Ort Koehen« 
dort, Itter dem sieh afai Schhiss erhebt, anf dem einst die Kanzlei dea Rit- 
terkantons Odenwald errichtet war. Dm Bvrg gehörte einer angesehenen Fa- 
milie, die nnn erloschen ist. Von ihr sowohl als von dem (larlenhause des 
dem hiesigen Pfarrer gehörigen Weinbergs hat man herrliche Anuichten in das 
romantische Thal. 

Auf der weitern Fahrt erblicken wir am linken Ufer die Orte Ober- und 
Untereisish ei III, welche beide schon In den Lorscher Urkunden genannt 
sind. Bei eri»lerem war t lieilem die Grunze zwischen dem Garlacli- und Nek- 
hargao. Die Bewohner von ü ntereisisheim finden guten Erwerb bei den 
Geschiflen der Sahne. Anf der Höhe zwischen beiden Orten erstrecht akh 
dm Feld, aaf welchem die berdhmle Schlacht, ^sewöhnlich die bei Wimpfen 
genannt, im 30jlhrigan Kriege geschlagen wanL Als PMzgraf Frladrioh V. 
dto bitotecha Krone verlor nnd das Haas Oaatrefeh mK seiner nDgehanen 
Macht Alias in überwinden drohte, da steOtmi sieb Ihm nach iwei ritterlichn 
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^hr^ii. ^ianIRsniLr Sc haaren roll beharrlichen Mathes entgegen. Ab Manifeld 
' £chlq8f^|i€^ auch der edle Markgraf Georg Friedrich Ton Baden-Dar- 
' lach Fj" übergab seinem Sohne die Regierung des Landes and sammelte 
ein; schönes Heer, lias, aus 8 Regimentern Fussvolk und 28 Escadronen Rei- 
terei bestehend , mit der iiuife, so ihm noch die reformirlen Eidgenossen der 
Schweiz gesendet, an 20,000 Mann stark seyn mochte. Ohne Mansfeld, 
.der nach der Kroberung Sinsheims und Eppingens gen Ladenburg gezogen war, 
.abzuwarten, wagte es der kühne Markgraf, sich allein mit dem kaiaeriicbeB 
.•Geipenl Tilly einzolassen, obioluni'ibm; dieter n SCnWolllflB iv«ll ibertegn 
ila flui fpdi der spaaiMhe FfildMV D9B Cofdvba ntt mImi Tmppea 
iVtqnMrfct .h^lle. Sie trafen:— ladi B|iigw te April, mdk Anden im IM 
Klee Jehts. 1622 — mf difmr Berg^Uche ninupnw nnd Georg Friedriche 
jKrieger iOinpften unter seiner trefnidwn.AnMMpig so tapfer gegen die Mnd- 
Jiche Armee, dass sich schon der Sieg auf ihre Seite zu neigen schicB. Da 
.entzündete sich durcli einen unglücklichen Zufall einer der Pnlrerwigen; er 
jlog mit noch vier andern in die Luft und verbreitete Zerstörung und Flechl 
unter dem Heere. Selbst das Leben des Markgrafen war in Gefahr. Aber 
^seino Leibwache, 400 Pforzheimer, ihren Bürgermeister Deimling an 
.der Spitze, hielten >ich mit seltener, den gewissen Tt)d verathtender EnLschlos- • 
.senheit und Treue gegen. den andringenden Feiud, und opferten, den Rückzug 
^hrps.Foldi)erni sichernd, anf die Mdenmüthigste Art ihr Üben flr First ind 
.Vateiliuid. Danim naante naa mü Recht diese SleHe daa deiteebe Tber- 
;roop]^la, .and.der groase G«acbicb|8CbTeiber .Peaselt beider Gronibal Jener 
|boc)ui|qBjgM Jilvgil^ einer benlioben, m 28. Januar 1786 gebatteMn Heda 
jdaa .Fttrdigel^ Benhnai gesett^ ; 
( Wir , begrässen nnn am rechten Ufer die ländliche Stadt Neckarsvlm, 

.welche nach dem hier in den Strom fallenden Flüsachen Sülm benaanl iat» 
In den Lorscher Urkunden vlrd eine Villa Suhnara in Sulmarachqo^re er- 
wähnt, .allwo Karl d.cr Grosse dem Kloster Lorsch mehrere Schenkungen 
machte. Das Patrpnalrccht über die hiesigen Kirchen kau IViO von der Be- 
nediktinernbtei Amorbach an den deutschen Orden. Dieser liess im 17. 
Jahrhuudert .die scheine Ilauptkirche , eine wahre Zierde der Stadt, erbauen. 
Sie ii>t, wie alle, Gebändc^ , des prdens, in einem geschmackvollen italienischen 
• aufgefÜhrL , An- der Stadlaumer aiebt man noch etaige Tbtmicben ane 
aifer; Zeit Sie ^anern.en einen berten UnfUl , der den Ort im BaaerabriagB 
fenl^ . , Eia'T^ipp AalMfircr , Ten dem Bpodeebecte, nnttr Befebl dee Pf a li- 
grafen,; gedrAa|^,. wirf iicl) bi diesen Plata, we er die Tbere sobbrn nnd 
den hartnielUgrteii Widersland leistete. Aach die Bürger der Stadt traten ihn 
bei4 aber von allen Seiten umringt und überwältigt, sah man endlich kein an- 
deres .'\1il(cl, als sich dorn Pfalzgrafcn auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Da 
worden, diiyeoigen v.oo den fimpörem, welche die (tfeael in Weiuberg Tenihl» 
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for dM Stadttherai hligerloUrt. ttoa BArgma legte dir Sieger echwei» lie- 
Jhjim« nf; mnssten ihre Waffn ansUefen, Mauern nnd Thflmie zer- 
stören and eine starke SuuM Geldes entrichten. Doch «fholto tich die Sladt 
wieder nach und nach von diesem empfindlichen Sctilage, wozu die Milde und 
Freieebigheil d^s Ordens wesentlich beitrug. Gegenwärtig ist hier der Silz 
eines kdnigl. wurtembergischen Oberamis. — Nahe bei Neckarsulin ragt v\m 
wilde Moho , der Schauerberg genannt, empor. Man sieht auf dem Gipftl 
die wenigen Trümmer einer allen Burg, deren Gründer jedoch unbekannt sind. 
Nach emcr Sage war es in dum Forste, der sich von dem Scbauerberge in 
ia dag onten liegende UmI tieht, wo Kaiser Karl jagte, als er auf die Spur 
im Oael» kan, «w weldMr der Siebesrdbrbraara n HeHbrona (a. w. 
ariilaad. Jeae Bmg geUrte ohM Zweifel den Dyaaitea voa Wainebetg; 
■ach YenBMlbel maa, dasa das m\i fluen verbuideiie Hanl der Bdlea von 
Hlraolibortt ThaU daraa gehabt, weil la Urfciadea ein Ritter Haas TOa 
Hirschhorn zu Schauerberg genannt wird. Bei der Burg, die in eiaeBi 
Aktenstücke der AMai Amorbach Schuerbcrg heisst, stand auch eine von 
den Weinsbergern errichtete Kapelle. Als Nerkarsulm dem deutschen 
Orden nnhcim fiel, erhielt dieser auch die Kaplanei auf der Burg. Wann dia 
alle Ritlerfesle zerstört worden — ob es vielleicht im Bauernkriege peäcliaii, 
>vo das Schloss Weinsberg dasselbe Schicksal erfuhr — darüber hat man 
keine gewissen Nachrichten. 

Weiter iunab zeigt sich am linken Strande der Ort Neckargartach, 
dar vea äm nuaehen, so hier ia dea Sbmi licb ergiesst, seiaea NoNa hat 
Var aaa arfllbet sieb ab» lefieade aad fauibeade Matarseaae. Iba arblfeU 
aobta gerbadetea WetadMgel, welche aialerfseb aa dea alBierhellea Riifse 
Itoiebea, dea Bb«mg bi dai UebUcbe Wtuisbeiger Thal, die aoftteigeade 
B6he dea fiel beeacbtaa Warlbogei, wd, teattttoa dieaer aatiebeadea Laiid- 
fchaft, die von fraaadHehea Glrtea aaikränzte Stadl Heilbrnnn mit ihrea 
Zinnen und Thflnaea, iber welche der hohe Thurm aa der ehrwürdigen Ki- 
UaaiJüicba eaqNiir^gt— aad bald daraaf laadea wir aa ihrem betebtea tieslade. 



XV. W£l]\iSB£RG li\D VViiiB£liTltEl]£. 



Ehe wir elwai Nibana Uber Heilbroaa aieldea, aey aaa die kane 
SeUMenog eiaet Aaafagaa vargöaat, dea wir m Mar aacb der aahea ga- 
aohicbltteb barthariea Stedl Weiaaberg aalratea, wecha.aBr ihien HOheaeia 
a«M Daabawl der Tnae Vebeader Gatttaaea bewahrt 

Frachtbäume und Rebeageliado acharitofcea die bequeme Landatiasse, auf 
dflr MB bald n dar Stola gala^, wo dü aaulMge Weiaabbrgor Thal 
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flcfc 99uL Hier an der rechten Neckarseite nnd in tUgpf EnUiBniM§ 
vom Strome -- liegt die Stadt am Fasse eioes isolirtra Beiges, auf dessen 
rrbcnbekränztem Gipfel sich die Trümmer der allen Barg erhoben. Der Name 
WeinsbofjDj soll daher kommen, dass an dieser Stelle der Gegend zuerst die 
Gabe des Uacchus angepflanzt ward. Ohne Zweifel hatten sich schon in grauer 
\ orzeit Bewohner daselbst anL'csiL'dell, und selbst die uralte Kirche lässt ver- 
muthen, dass schon lange Iiier ein Ort bestand, che derselbe aus seinem Dunkel 
in die Hello der geschichtlichen Ivunde trat. Dies geschah in der Zeil des 
Mittelalters, wo sich in Deutschland der Kaspf iwieehe« wmi Bicbtigen Par- 
teiiB eiM, dardi weiehcii fast 300 Jabn lang beeeidera Ilaiiai lo sehr 1m- 
drlBgk imtile. Kaiser Resrad IIL, aus dsn Hatte Holiaiislaafaiii halle 
TOI Meinrleh dem Stolsaa, Heneg in Saohsei nd Baien, einig» dssa* 
seben Ton seinen Vorgänger aDverlranle Raicliilanda mrflokgefoideii Hein* 
rich'verwe ^e r t e sie; dämm ward er seiner Würde entsetzt, dea Sadiseriand 
Albert dem Bären, und Baiem des Kaisers Stierbruder Leopold rom 
Oestro ich, eingeräumt Hierüber entstand eine Fehde zwischen Konrad 
«nd Heinrich, während welcher der Letztere starb. Aber sein Bruder Weif 
setzte für dessen minderjuhrigen Sohn, den späterhin durch seine ritterlichen 
Thaten und Abenteuer so berühmten Heinrich den Löwen, diesen Krieg 
fort. In der Gegend von Weinsberg stiessen (lliO) die bciderseitiaen 
Heere, ihre Fürsten an der Spitze, zu entscheidendem Kampfe aufeiuander. 
Das Feldgeschrei für Waiblingen (ein Erbgut der Famdie Hobenstanfen^ 
ad das dir Walfgab den sifeilenden Parteien die Namn Waililinger nd 
Weifen, in Italien naclunals Gibellinen nnd Gnelfen genannt. Der Kaaqpf 
war sehr Uliig; aber bald nosslen die WeUsohen des Feld rumsa, waA ihr 
Fttrst warf sich mit einem Theü seiner üannschall in Weinsberg, dss wm 
Widerstande gerüstet war. Kenrad rilckle ver die Bog vad selste ihr mit 
, Ross und Mann und mit seinen ßelagerangsmaschinen dergestalt zu, dass, trotx 
aller tapfern Gegenwehr , keine Hoffnung zur Rettung derselben blieb. Erzürnt 
über den Beistand, welchen Weinsberi» seinen Feinden geleistet, hatte der 
Kaiser beschlossen, dass er alles mit Feuer und Schwort verheeren wolle. Die 
Börger, ihren gewissen Untergang vor Augen sehmd, waren in Verzweiflung. 
Jetzt erschien im Lager des Kaisers eine Gesandtschaft von Frauen der Stadt 
und bat ihn kniefällig um Gnade und Schonung. Die Antwort war, nur den 
Frauen solle der Abzug mit ihrem besten SchmuciL and was jede mit sich Ira- 
gen könne, erlanbt sein; der Hinner aber weide man niehl schonen. De half 
eine Idst Am folgenden Tage im BMhsonnenschetai «beten sich pMtaHsh die 
Thors, and — stehe dal Die Franan sogen ana ihnen in langer Reihe den 
Bnrgweg heiab, Jede ihren Gatten aaf dem Rücken tragend, an dar SpRi» 
Herzog Weif 's Gemahlin mit ihrem Eheherm. Manche in des Kaisers Heer, 
isibsl sein Bmder, Henog Friedrich von Schwaben, murrten darftber ond 
mt/m, dies wire gegen die Bedingnng. Aber der iMteriiehe Konrnd erwin- 
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derte: «Ein Kaiserwort soll man nicht verdrehen Er lobte dfe Liebe od 
Treue der Weiber und gab auch den Männern Pardon. Zur ewigen ErinneroBg 
Bn diese Begebenheit vrird die Burg noch heutiges Tn^cs Weib ort reue ge- 
nannt. Einige neuere Schriftsteller scheinen die Sache für ein Mahrchen zu 
halten; aber Niklas Vogt (rhein. (beschichten) erzählt sie als wahr, und 
namentlich hat Raumer in seiner Geschichte der Hohenstaufen alle Zweifel 
biertiber gelost. Auch die I'uesie unserer Zeit hat in Bürger 's treiflicher 
Raaaoie und in andern INohtungen (worunter aaoh die DanrteUang in meinen 
VolkMtf ei dai RheiriiwiBe} dai soUm Bralgain beeungea. — Nach Jenen 
Siege gik Kaiser Kemd des Henogttan Sttium groiiwilMg im Jangea 
Heiatioh iirflek od Baien deaiai Aamvnutam Heinrioli tob Oeat- 
reieh. Aller Henog Weif war nft diesea VergMehe Bieht nflriedeD, soik 
dern blieb nter Waiso. Da trat endlfeh dar heil Bernhard, Abt von 
Clairvavi, als er den Kreozzug predigte, zwischen beide Fürsten und ver- 
mochte sie, von einheimischer Fehde abzulassen und ihr Schwert der Rettung 
des heil. Grabes zu weihen. Aber jener Streit, der anfangs nur zwischen 
zwei hohen Familien bestand, gab in der Folge den FeuerstofT zum erbitterten 
Kampfe zweier politischer Parteien. Da die Pdpste auch die weltliche Ober- 
herrschaft und die Städte Italiens ihre Selbstständigkeit zu erringen strebten, 
60 schlössen sie zu dem Ende mit den Guelfen einen Bund, während die 
Gibellinen als Anhänger der Kaiser auftraten. Noch lange Zeiten binderoh 
wübele mter flmen der Terderbliohe Krieg aof ttaUenieohea Boden fort, bb 
or MOh nd naeb dnreh Bintretni« anderer peUltooher Vertaattniaio ein Bndo 



Wir kenMnen anf Woinaborf snritek. Die Dynasten dieses Nanens 

«neheinen bald nach jenem Vorfall als E^nlbflaier der Burg. Ihre Familie 
stand sowohl mit dem devischen Reiche, als mit den vornehmsten und aiich» 
tigsten Häusern Schwabens, Frankens und am Bhein, in naher und mannig- 
facher Verbindung. In ihrer an Begebenheiten reiilien Ge.-^chiclile strahlt be- 
sonders der kaiserliche Erbkummerer konrad von Weinsberg hervor, der 
1429 seine Burg wider den Pfalzgrafen so tapfer und geschickt verthei- 
digte, dass dieser die Belagerung wieder aufzuheben genöthigt war. Konrad 
erneute auch die Ansprüche seines Hauses an die bei der Burg liegende Stadt 
Weinsberg, wellte mehrere Privilegien and Freiheiten von den Kaisen er- 
hallen ballo, und Um darflbar in Febde ntt S3 ReicMidlen, die anf Ibn 
Seile traten. Docb ward der SIrett wieder beifdegl nnd niehl bngo daranf 
bam die SCadt an Knrpfali. Im baiertste Erbfolgekrieie ward Henac 
Ulrieb Ton Würleaiberf ■» VeOsiebnig der Yon de« Kaiser Masiai- 
lian gegen den KoHMen von der Pfeif orknsenen Reichsacbt beaaflmgt. 
Er räckte demnach vor Weinsberg und eroberte nach heMfer Beschiessnag 
nnd tapferem Widerstände die Borg. Stadl und Schloss fielen nun an das Haos 
Wtrteaberg, dem sie necJi anf den benligHi Tog griiöran. Die naglAek* 
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Miirte Zeit ror Beide war du Jihr 1525. filM grosse Zahl niMIrtrlscher 
Banern des Odeowaldes, von einem gewissen Hans Wunderer angerüiuiy 
kam den Neckar heraufgezogen. Der Schwäbische Hund, liievon benachrich» 
Ugl, sandte schnell den Grafen Ladwig von He Ifens lein mit mehreren 
Rillera und einer Schaar von WaiTenknechten zur Besatzung nach VVp i na- 
he rg. Ohne Zweifel hätte sich die Burg gehalten; allein \ LTrätherei entschied 
iiir Loos. Auf den üstcrtag befand sich Graf Ludwig mit dem grössten Tbeil 
seiner Untergebenen in der Stadt. Seine Gemablio, Kaiser MaziniUaia 
aaUliUclio Tochter, vad ihr iweUähriges SAhnbin waran, sahst einiger Man- 
schaA, allaiB anf dam Sehloasi. Da leigle aia Fohraan, dar daa Sah dort- 
hin Mario, daa AiilriUlreni obm Wag ai dar Sailo daa Baigaa, wo aio n- 
geaehoB dio Bog anlelgen hoantoa. Wlhrand dies gesohah, alaOlo steh aia 
anderer Hanfe iwiscboa Birg nod Stadt, wodurch dem Grafen und seiner Sahaar 
der ftückzug abgeschaitlOB Wirde. Da sich auch die meisten Einwohner zu 
dem Feinde geseilt, so ward dio ganze Besatzung gefangen und nar drei Hilter 
entkamen unter Verkleidung. Mit kannibalischer Wulh verfuhr jetzt die uuge- 
bundigte Rolle gegen ihre Ueberwundenen. Die llebenUichslen Bitten und Thrä- 
nen der Gräfin von Helfenstein um das Leben ihres Gemahls fanden bei 
diesen rohen barbarischen Seelen kein Gehör. Die Bauern gaben sich hter ein 
Schauspiel, dessen nur eine völlig eolmenschte Holte fähig ist Sie schlössen 
oinaa Kreis; dorch diesen jagte maa aiio Gefangene aad aohoas lio aA Warf- 
apoorea aiadar, wihraad aia Pfeirer lastjgo Meiodiaa daaa bliaa. Dia Baig 
ward aoraUhrt, lad die Aahflhe daa Beigaa, asf welahar Jaae Irialigo Scaaa 
alatt gefnaden, wird, nua Aidaakea daa graasoa VorlaOs, inlar deia VoBw 
■och der Wildeborg gaaaaat Bald daranf scUig dar Sehwibiscbe Baadao- 
haaptmann Georg Trnchsess von Waldpurg einen Trupp der Eaipdrer 
nach dem andern, und jetzt wurden auch hier, wie anderswo, die ausgeüblOB 
Greuel mit schrecklicher Rache vergolten. Vor allen widerfuhr dem Verräther, 
der den W eg nach der Burg gezeigt , und dem boshatlen l'feifer sein Recht ; 
Letzterer ward sogar lebendig verbrannt. Weinsberg musste fiir seinen dem 
Feinde geleisteten Beistand das härteste l ngeinath erdulden. Jene schaader- 
haAen Frevel der Bauern und der dafür gewordene Lohn sind auch in Göthc's 
Drama: Götz Ton Berlichingeu mit den lebhaAesten Farben geschildert 
Erst nach einiger Zett erhieR die Stadl, daran baaaaiar Gestaanng mm Mk 
wtm Yaialchert hatte, die Brlaabaisa, ihre aiadeigorisaaBaa Maaara wieder aaf- 
aabaoea. Aia Im StealkaMlaohea Kriafa 0546} die Spanier la diaae Gogaad 
kaaua, verwllatolan aio anf Tandalisohe Art aoch Maachos aa dar aohoa ia 
Trttauner gelegtea Fesle^ Diese blieb daaa aach, waa ale aooh Jelit ist — > 
eine merkwürdige und imposante Ruine. Den Burgweg hinansleigend, betreten 
wir den Rebenhügel, auf dem ihre Reste sich erhebea. Diese beslehaa ia 
einem schonen Thurme, der bis auf die Wendeltreppe noch in ziemlich gulero 
Staad ist, ia der Steioaiasae eiaes aadem oiaat hier gaataadenen IhnnBea aad 
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|8hk Hch der VoDuMgo bei Nacht der Geist eines Ritten nher, den einer 
der Weinsberge in dieeen sebenerilcken Zwinger feitangem Uen. Aldi 
m den Geaiier dee Bmgweges sieht nun noch die Spuren sweier festen 

Thänne. Die Roine ist jetzt Privateigentbum , and die hier geplanzten Reben 
ÜeCsn einen der besten Thalweine. Von der Hohe erfreut man sich einer 
sehr anj^enehmen Aussicht. Oesflich erscheint das mit Reizen und Gaben der 
Natur geschmückte und von hübschen Dorfern belebte Weinsberger Thal, wel- 
ches fem ein dunkles Gebirge bekränzt ; auf der andern Seile schaut die Raine 
des Staramschlosses der Grafen von Löwensie in vom waldigen Gipfel herab, 
und nordwestlich fallt der Blick in das malerische Neckarlhal. Durch ein Pfört» 
eben in der Borg führt uns ein näherer Weg, inmitten schönbelaobter Wein» 
berge, znr SIedt Unsb. 

Sebenswerib Ist tot nUen die Uesige Kirebe, so ebne ZweilM Ii eebr 
äler Zelt eibsnt worden, di sowohl der Tbinn, eis dse nyslisdw Bildweift, 
■ü dem sie verliert ist, den b jisnitaüschen Slyl Tenilb, wiewohl mm wehr- 
nisnl, dMS Mencbee nm Aenssem nnd Innem, wibrseheinbeb In Folge spi- 
terer Zeitereipisse, geändert nnd aasgebessert ist. Sie sidit innicbsi dem 
Berge, anf 'welchem die Trümmer des Schlosses Weiber trete emporragen. 
Ancli bewundert man in ihr ein Oelgemaldc, das die ganze Scene jener Ret- 
tung der Manner durch ihre Frauen, in Gegenwart des Kaisers und seiner 
Umgebung darstellt. Dieses Bild ist aus dem Millelalter und zeigt noch die 
Sparen der byzantinischen Manier. Sein Kunstwerth ist bedeutend; auch ge- 
währt es topographische^ Interesse, da man hier die alle ßurg in ihrem voll- 
komraenen Baue,, mit mehreren sehr festen Tbünnen, der starken Ringmaner, 
einer Kepele ele. sieht Die ehonyllge Anfkhrift des GoBildes lentete fai Bo- 
ng tnf die nnnen so: «Ihres Mennes Ben doif sich anf sie TOilassen.* Die 
Wiera Sefarill saeldet fcnn die Begebenheit Nebst diesesi beladet sieh anch 
Ohl neneres Bfld in der Kbrebe, tnf den die Bug eis Rnine genMdt M. — 
Die Stadt Weinsberg, welche mn hAnigl. wttrtembergischen Neckarlrelse 
gehört and der Sitz mehrerer Beamten ist, zählt etwa 1550 Einwohner, unter 
welchen ein blühender Wohlsland herrscht, der besonders durch den lleissigcn 
Anbau des gesegneten Landsfrichs herbeigeführt wird. Gasthöfe: Adler 
und Stern. Wir bemerken noch, dass sich auch hier die schön gelegene 
Wohnung des praktischen Arztes Dr. Jostinus Kerner bellndet, der zu- 
gleicli als gemäthlichei- Dichter, in neuerer Zeit aber beeenders durch sein<^ 
Geisterglauben, bekannt wurde. 

Auf der Rückkehr nach Ueilbronn schlagen wir den Weg ein, der 
dneh einen angenehmen Wald Aber den sehtaen Warlberg fibrt — ein 
bsiebnender €ang wegen so vieler Reiae der Nalar, die ans bisr «nfsbeit 
Den Gpfel hrtat etai Warttbnra, von desi der Berg weU sebm NaaMo 
hat; die Stele, wmir er gsbant isl, wM icbM In atoer IMaida lt. 



Digitized by Google 



— 96 - 

^MMiMs, womMi def'oM frwiltatrliBnog'Welf» dam WomIo sefaer 
*4iflliaUfii, .UCbJi TO» SckiBcllüi^irf,- fcMBs, dn KloiCar Hirschau arik 

dietem.Girf iMigable, der NofdAerg genannt. Ucbrigens ist dfe Uer ttohoMl» 

Warle,, so wia die anf dem gegenüber liegenden Heochelberg, römischen Ur- 
5pni6gs. Der Thurm lra?f Hnnn kupfernen Knopf von unförmlicher Grösse, 
der im l. 1610 darauf gescLzl worden, damit die Aussicht über den dunkeln 
Eichenwald, der ihn ümkriinzf , nlcM gehemmt werde. Dieser Thurmknopf 
wird schon in weiter Entfernung gesehen und ist so geräumig, dass man hinein« 
steigen und Sich der herriichen Umsicht erfreuen kann. Wegen der häufigen 
Besuche yon Fremden ward a«f Kosten der Stadl Heilbronn ein freondliches 
•WirUithiiis . oft eiDMB Taniattle iiebai dto- Warte ffiM, nad aaitdaai' dieat 
-im £a^g ;jErini .aUgemaiaai.JieipligABgMfffo .nr die acUie Wdt dfaaar Stadl 
. VBd der beiiadi|»arlaii Gegend. Hfl^ie Ablagen durchstehen des Wdd, wo 
•MnM iaBMit'eMchlet.8idd;;«efcBe aehr relieade Ph»pohte in daa weilo 
.liHid gmrllM. .Dah alohfiiisla vänA imAstewble ist tob eiaer Laobe, die 
•aeben dem Wirthschaflsgebäode stehL Maa Itbmiebt hier nicht allein die nahe, 
^n Schönheü und Fruchtbarkeit so ausgezeichnete- Gegend, sondern auch das 
.ganze romanllsche Neckartha! mit seinen Burgen und Ortschaften, bis an die 
.llülien von Heidelb«rc und einen Tlicil der Voipscn . dann zugleich die grosse 
.und mannigfjBlllge Kiaclu^ dt's tlieinaliiicn Kantons Kraichgau, wo der an ihr 
•aufsteigende; Berg die gewesene. Reichsfeste Steinsberg auf seinem wilden 
•Gipfel trägt. Auch von dein; Altane des Hauses eröffnet sich eine prächtige 
ABS9icbl (wf die Sl4dC und das ganze Neckarthal aufwärts. Die vordere Hohe 
4Qfr WjirMiergs:^st flheialLlBtt .Ahbea :bepllaast, and wir ateigen jetxt aa dieaer 
.Seile a«« iD0Uiin»ha, wieder lesiA. : 
*; i ■ 

IVl. flEILBRONN. 



Unter den Stadtrn Dpotsrhlands, deren Umgebungen mit den Reizen und 
«Geschenken der NaUjr leiihiich ausgestattet sind, behauptet Heilbronn einen 
vorzüglichen Ran;?. Sehr malerisch zieht sich diß ehrwurdiHo, liochhethürrale 
Stadl an rebnnreichen , zum Thcil mit Wald geschmückten Höhen und an dem 
^ Y0fi'C'^hei>2>üuden Neckar, hin, der in dem breiten Tbale durch fruchtbare Felder 
und grflne Aaen einheratrihnl. ihr Ursjtnng verliert afish ih fteiMr IMle'Ziaitea. 
-.Daaa hier »aohoa 'vinhVNiMMaaguDg oder eine JliiiUrataiUn der Röaie^ war, 
'heieagaB aiehirere *ichl%e ARerlhttnier, weiche naa hi dieaer Gegead ealdechte. 
:Se wild' BineBÜiidi'äU den Felde dea arattea-Derfet BOcIiiagea, aahe hei 
• HeaHeaai*' aae iwar an'.eaaer Oaeler, dl» aooh Jetat .der .Ifi trab r naa eb 
.'haiaat, aia Sieia geAaalea, eefaer InschrUI aaeh, eia romlsdier KriegitarbaB 
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emk ¥Mm ynMB. EiM iUiMdoBg (kfOB liflK MI wf iiiesigeo 
MftiUMMu Noob ito swvttor Stall diM« Art lad M In J6M Vü^ 
md ut dtam HQgel deMdlwi dto Spw ctaM iMriMte Kutolb. lUe Ge- 
gawl «iid ia der Spndw des Tollg Giekallnvrr gaMmt, mkhtt olnw 
Zmirel das rtnMe CM8 flMrHi badsottt Vca eiM hier gMtandeM 
rflaJschen TempelcheD sah man noch Reste Im Beoerer Zeit Zndem stiesses 
die Arbeiter bei'm Umgraben eines Weinbergs aar die GnindlageD eines Ge* 
bäüdes ond sorar auf ein Thor. Mehrere Antiquilätcn wurden auch bei der 
Stadt selbst gefunden, z. B. ein dem Genius des Ortes geweihter Stein, eine 
Trink- oder Opferschale aus sflmiscber Erde etc. Die kleine Kopfermünze mit 
VirgiTs Bild und der Umschrift: VirgiUu* Maro, so Im J. 1806 in dem 
Senator Ti tot' sehen Garten entdeckt worden, scheint eine der Medaillen zu 
seyn, welche erst im Mittelalter die Stadt Mantua zn Ehren ihres vaterländi- 
tehii DieUen prägen Hess. (S. Jäger*« Hiidb. t Reb. !■ dei Neekng»- 
pmkm ito. S. 64 £) ~ Wae nn die errte AnMelnag eftifcniiBiecher B»- 
irohMr dM Leadee an dieeer Stala Mrifll, sa aind dertber MaoMai Segen . 
nd Mihrehea im Gaage, wovoa wir aaMlgende Kmda, all die widQgrta^ 
ihraa w a e ea Uidw a blMlto aaefc den Laser aülheil«. ,1b der Verteit, ala 
laeii Wildniss die Gauen Deolschlands umftng, kaiMi aae ÜBrnem Lande die 
Apostel des Friedens in diese schanerlidieil Wtld^, nm die milde Lehre dei 
Christpnthums zu verbreitfn. Unter ihnen wor fluch der fromme Kilian, den 
sein heiliger Beruf in die unwirthbaron Gpcenden des Mains und des Neckars 
führte. Hier, wo jetzt die Stadt Heilbronn gebaut ist, und wo sich damals 
noch keine frenndlichen Wohnsitze befanden, sammelte er an einer frischen 
Quelle die Gläubigen, welche sein Wort belehrt halte, um sich, und ertheilte 
ibien die von seinem göttlichen Meisler gebotene Taufe. Aber bald fiel er 
eil aiB MlrCfnr ealaaB fl aa b aB a ailar den SttUa raiwr IMareB, aad ab- 
aeboB daer teiaar Schiler dei fronaie Werk ftatielila, ward dach fan Baaeai 
die laiaa UchC danh dia flBateraleB xarflckgedriagt aad der gawaiUa OmB 
hBaer aeMaaer baaadit Laaga ZaücB glagaa Üb: da ari»ai«la eich der Banr 
laiBaa Volkea aad seadle den grossen Kaiser Karl, dea etarliaa PMhr daa 
ChristenIhaaMi in diese Gegend. Im aralten Forste des Schoacrbergea 
ja^te dieser gewaltige Fürst eines Tages die Hirsche und die wilden Schweine. 
Bei der stechenden Sonnenhitze befiel ihn und sein Gefolge ein brennender 
Dnrst. Sie irrten ringsumher und suchten einen Brunnen oder einen Bach, der 
sie laben möchte. Endlich kamen sie an die Quelle des frommen Kilian,, 
und ihr kryslallenes Wasser gewährte ihnen die herrlichste Erfrischung. Jetzt 
Uangeu wieder die Jagdhörner und der Kaiser wollte mit seiner Schaar das 
Weidweril naa beginnen, als ein Priester ans dem dunkeln Gebüsche Ural, 
deem Büch aiaca Hefea Graa a lanelhea achiea. Br elatila bai'B AaUtak 
der iliBMBdaa Venaanalong; Jedech araMlhigt daich dea Kaiiar, der eich flaa 

7 

t 
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MBita fmd theflnehmend «n dte Unaobe seines Komme» fingto, frtter indeo 
Kreis, emhtte die GesehicMa des ftanneii KillcBS, md fOgle die« Worte 
htem: «BrieicMer Fttnt! Bs koomai Im Wenige SMlnr bislnr; m die 
hellige Taufe n empfaiigeii; den die McBschea 'iB diesen Uide sohelMB 
wieder zo entarten und gkichgültiger zu werden gegen die reine Lebre den 
Christenthums, so dass ich und meine geistlichen Brüder nur als mQssige Die- 
ner dps Herrn zu betrachten sind." Kar! enviederte: „Sey getrost! Ich 
gebe Dir mein Kaiserliches Wort , dass, wie ich Erquickung für meinen leibli- 
chen Durst an dieser Quelle fand, sie auch wieder ein Born de« himmlischen 
Segens werden soH." Gleich darauf sandte er eine Menge Arbeiter an diesen 
Ort und lu'ss ein Gotteshaus über dem Qad\ erbauen. Auch wanien die 
furchtbaren Walder gelichtet and zwischen ihnen erblühten Jetzt rreundiiche 
Anen and gesegnete Floren. Die Onelle nannle Kari den Heiligbrinnen, 
md bald erbeb sieb neben ihr ancb sein kalserlicber Wehnsllx. Das fronnn« 
Beispiel des Herrsebers wirkte gewaltig anf die Bewohner des Landes unher. 
Die Lebre des RvangeUnnis Ibnd wieder Eioging in alle Herzen, nnd'baU sto- 
delle sich om den Palast und das KlieMein eine grosse ZaU Ton HenscbsB 
an." — Der historische Grund dieser Sage, welche sich in einem der altdeat- 
sehen Manuscripte, die im ^Ojahriiren Kriege nach Rom, 1796 nach Paris nnd 
1816 von da wieder nach Heideiberg kamen, befinden soll, möchte nicht in 
bezweifeln sein. Eine Urkunde Kaiser Ludwig's I. vom 18. August 841, 
worin er dem Kloster Altheim in Baiern Ingolstadt schenkte, bezeugt, dass 
schon damals hier ein Palatitm regiiim f königlicher Palast) mit Namen 
Ue Iii cobrunn. gestanden, indem der Sclicnkungsbrief aus demselben erlassen 
HL Sehr walirscheinlicb hatte daher Karl der Grosse, der so viele Schlösser 
in den verschiedenen Tbeilen setoee Reiehee anlegen and dadaroh SUdie bn» 
glindan liess, aoeh diesee erbaoL Obsebon oMn nicht w^iss» wie betrdchfliGli 
der Ort Heilbronn selbst in Jener Zeit schon wir, so seheinI er sieh doch 
sehr frflhe in etaen slidliscben - Wesen henngebadet n haben nnd bcnBs ist 
11. Jahrhundert von grossem Umfange gewesen zu sein. Anoh nimmt man an, 
dass derselbe kurz vor dem Regierungsantritte Kaiser Hein rieb's IV. zu einer 
Stadt erhoben wurde. Vorzüglich begtinsligt war Heilbronn unter den Ho- 
henstauflschen Kaisern, namentlich von Friedrich f., der ofl diese Gegend 
bereisete. Er schuf aus ihm cino Freihtätte, erweiterte seine Gränzen und 
verlieh ihm als Wappen einen schwarzen Adler im gelben Felde; auch schmückte 
er das Stadtbanner mit den drei Farben blau, ndh und weiss. Wolfram, 
ein Graf vom Kraichgauc und Scüweslersolm dieses Kaisers, soll viel zur Be- 
festigung der Stadl beigetragen haben. Diese scheint sehr bald eine der freien 
Reichsstidte Demseblands geworden sa sein; anch haiti sie als solcbe ihr» 
Verwaltong besser als viele ändero von gleichem Range geordnet, nnd immer 
herrsoblen hier lebhafler Verhehr, GeweiMeiss nnd Wohisland. Als SeUmvAgto 
Heilbro«ns ersobetaen ment die Her söge ren Schwaben, sodsm Gnt 
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Bbarhard toi WUtUaberg, «bi IrilUger, waUnOmmä» ml ckgei- 
Biger FInt, dem* Kate« Karl IV. die IWiSTOgtoi flbar die iclmibfse^ 
«ttiOl hatta. Da Bbarkard Jadooh Md diasas Aait aar Vairdnennig sai- 
aer Gewalt baaalilai la musste ihm dtr Kaiser einen Damm setzen und war 
andlich sogar genölli^, dts Reichsheer, unter Anrobrang des Pfatzgrafen Ha- 
pert, in Schwaben gegen ihn vorrücken zu lassen. So (apfern ond coschick- 
ten Widersland Eberhard rail seiner Waffenschaar leistete, unterlag er docti 
der grossen Uebermacht. Er ward bei Schorndorf geschlagen und mussle nun, 
um sich und sem Land zu reiten, Karls Lehnsmann werden. Weitere Bege- 
benheiten aus der Regierangszeit dieses me^ll^Tu^digen Fürsten, seine hcnii^ien 
Fehden mil Adel und Städten etc. hier zu melden, erlaubt uns der Hautn nicht. 
Kaiser Karl gab 1364 dw ßcfaiUreeht ibar die Sladt Hailbfoaa den rfaei- 
aiMta Pfalzgrafea; dacb las as aacbaab wieder ai dae Haaa Wflrtaai- 
barg. Zaai GeiiiaCa dar ReieMadt geiMa aach vier aaUoe Dörfer; aasb 
babad aieb Idar die lanlai daa Rillarlmtans Kraiohgaa. Das Glaabens* 
Itlumlaif i f der RaAmaaliab waid baU ia*lleilbroaB aagaaeauMB» aad der 
bei weitem grOaile Tbeil der Einwohner ist der evangelischen Kirche zogetiMUL 
bi den Kriegen, welche Deutschland während des 16. und 17. Jahrhunderts so 
sehr bedrängt, erlitt auch diese Sladt manche herbe Dranssnl; in denen der 
neueren Zeil Irug sio ebcnfiills ihren Theil an der gemeinsamen Last. Einzel- 
nes, was sich auf ihre Geschichte bezieht, sei noch bei Anzeige der hiesigen 
Merkwürdigkeiten erwähnt Durch den Luneviller Frieden und den aus ihm 
herrorceganüenen Reichsdcpulationsschluss hurte hier die reichsstädUsche Ver- 
fassung aui uud Heilbronn ward 1803 den Hause Würtemberg lage- 
Mt £e gebdit ana an königlichaa Naekarkreiea, aad laC dar Sils eiaer 
Sladlfanraltung und aadarer Bahdrdei des Landes. 

HallbroBB llegl, -2 Heilaa m WbapliBB aatfent, an raobtoa Ufer daa 
Neckafa, Aber dea eiaa alaiaerae, aaf iwai Pfeilen raheade aad gadedda 
irgaka iÜlhrC, welche die Stadt adl den Jeaaeils alelMadea Hiaaem veibiadet 
Sa bUÜiaid aach der Zostaad Heübronns unter der vorigen Yerfassaag wai^ 
Maa BMB dadi gestehen, dass sich derselbe, seitdem es mit der Krone Wür* 
lemberg vereinigt ist, noch bedeutend vervoHkommnet und gehoben hat Dies 
bewL'iset schon die so stark vermehrte der Einwohner, welche von fiOOO 
auf 11,000 gestiegen ist. Der ehemals schon wichtige Handel hat sich seitdem 
weil mehr erweitert und erhöht , und Fabriken mancher Art werden mil dem 
glücklichsten Hrfulge betrieben. Die IMenge neuer und grosser Gebäude , welche 
sich unterhalb der iNeckarbrücke reiben, so wie die neu enUtandene Kleiner 
Varatadt, lassen diea aehea Mm mtan AMkk erheaaea. Zadem ist aach 
der Feld- aad TonflgÜch der Weiabaa eiae reiche NahraapqaaUa der hieeigea 
Eiawabaar. Eigeathiadich aad taileressaat ist das baate Geaüach vea aUaai 
feicheatidtiechem Weaea erit Mdeneai Lebea aad Traibaa, was sich hier aaf 
■nohailei Welse danteUt 
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Wir «odaa ■■• nn bot iMiteUn« dar Selratwflrdlgktltf ■ 

Mit 80 vielen Jahrhunderten geschichtlich berflhmteo Stadt Soldie sind: 1} 
Dit Kirche zu St. Kilian, oder die Prarrkirche d^ ETangelischen , mH 
Ihrem hochaufragenden Tbarme. Sie sieht auf dem geräumigen Marktplatze, 
der in den ansehnlichen Gebäuden, womit er umgeben ist, ein vereintes Bild 
der allen und neuen Zeil gewaitrL Am Aeussern und Innern der Kilians- 
kirche zeigt sich eine bewundernswürdige Kunst; doch eriiennt man in dem 
hier angewandten Baustyle, dass sie ans verschiedenen Jahrhunderten herrührt. 
Der Plan zur Errichtung dieses Tempeis war ohne Zweifei grösser, als wir 
denselben jetzt vor nns erblicken ; auch soIUe wohl der grosse und schön« 
Thirn — Arie m ahoB so bat Dmchaa mkn h«ritete DaataMln golU- 
Mhar AroUlaUir dir Fdl ist--iMMsh h«her ad|(anMw«idM HtaMlMMa^ 
die ikh an dv nAidlhdmi Seile dee iUrehlhiira tadet, beiehH vs, waiB dct 
€nndiMi n der Kirche geieg» w«d. Diee geaehah im J. 1013. Uan 
Mrihely daai die iwei Uainen Kn^pellhilrme zwischen dem Chor and 
hanse, so wie efarige ganz abgetretene Grabsteine und andere Reste dea 
Alterthums, welche man in diesem Theile der Kirche wahrnimmt, der erstes 
Zeit ihres Baues angehören. Uebrigens bemerken wir an dem ganzen Gebäudo 
nur wenige Spuren aus der Salischen oder Hohenstauiischcn Periode, desto 
mehr aber aus dem 15. Jahrhundert. Den hohen Thurm ersteigt man bis zur 
Plateform auf einer Wendeltreppe von 169 Stufen. Schon hier geuiesst man 
des herrlichsten Prospelits aui die malerische und lachende Gegend umher. Von 
da gehen noch 104 Stufen bis zur Spitze des Thnrms, die eine Statue bildet 
Die» wen «uh lieht geOhriicbe^ doch ■fliitwe Kiateignng derwlwi batohnt aiefc 
denh eine aeoh imfaweidare Aniaiahl. Mehrere Mmahlaa, ae ie die BaHleiM 
gaheeee liid, heweiaeii, dtie dieier Thnni nichk MrttteMig aeeii aaiMr GOm^ 
img, eonderA eni in iplleran JahrinoMlerleD anagahnt wvde. Btae derl%s 
hachrift sagt, der Bau sey unter lüriaer Maximilian begonnen nsd miler 
Karl V. vollendet worden. Darunter sind wohl die Haupttheile verslanden, 
da ohne Zweifel der Grundstein schon mit dem der Kirche gelegt ward. Uebil» 
^ens verrath der gcsammle untere Bau einen grossarligcm Riss, als der obere 
Thcil, indem nach dem Jahre 1513 der damaligeTiaumeister von dem ersten 
Plane abgegangen zu seyn scheint. Auf der Plateform ist die Wohnung dea 
Thürmers, der, weil sich hier keine Uhr befindet, wahrend des Tages die Stun-^ 
den anschlagen und bei iSachl die Stelle eines Feuerwachters versehen moss, 
wozn sieb auch dieser Standpunkt wegen der weilen Umsicht vor allen eignet. 
Die greea» Gloehe, welche Mta eeiear Wohnog hii^t, wird 1479 tob 
B«rnherd Lechniii gagoaaea, daaan Sehl, eiiheiteferTheehigi^ Mch- 
her Iii ReCmaler der Sladt BaArew iifltaL Ai das errfei Ungmge 4m 
Thmi eiaohehil dn hi Stein aehauiie Bfld eiiei Kiidea» Die Saie aeUaL 
dm eil aelefaea ehut toi da in die Straase hiiabgeatM, aber nr leicht he« 
lehidlgt wordei sey, nd| nf den Kiton liigeid, nit Lioheii am 
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mafmfßiukm hba. IMm vmi waA m dir WflidallN|ipe tUtfß figmm 
■il tnen SMM iMl MBiMMiMeii gffbiM^ Dtea licMicliMi Karrik»« 
tnreo sind ein Beweis, wie wenig man dM Spott nd die VeracUaig Aber 

den Eigeanatz and SiUenTtrÜiU der damaligen Klerisei znrackhielL — Was die 
Kirche selbst anlangt, so gewäiirt das I>anghans oder ScliiiT sowohl, als der 
Chor, einen erhebenden Anblick. Der Hau des letztern fing im J. 1475 an, 
vnd verrälb eine hohe Blütenzeit deutscher Architektor. An seiner nördlichen 
Seite erblickt man das Leiden Christi am Oelbei^ in Stein gehaaen, und Ober 
der Pforte gen Mittag das Bild des heil Kilian. Das Langhaus >Yard 1578 
gewölbt, and 1580 mit Bildoerei verziert. In das Innere der Kirche tretend 
teimden wir db kodgesprengten Gewölbe des feierlichen Tempels, so wie 
dto SMMt, matt dto Sülm nd Pfeilar piiMM iM. Hiater dea att 
Udmrit iW Cto l c M w HocMtara balwM ifch eli tebr gutes GlaageBildfl^ 
dte bwfgng dmidleid. A vh die flbrigni Im Cher urttmlHi Glanyi»- 
raiee sind TM Seta der Koni beaeiicBgwerlk; doch enthaltai iie neMnr 
einfache Gegenstünde , niBÜeh Zeichen tob Gewerben and lednalrie eto. Ueber 
dem mittleren Chorfensler erscheint das Wappen des Karmelitenklosters, jededk 
ohne JahrzahL Andere Merkwürdigkeiten der Kirche sind die verschiedenen 
Grabsteine, besonders die der Familie von Ehrer, rühmlich bekannt durch 
die diplomatische Hinsicht und Geschicklichkeit, womit sie oft die Stadt Heil> 
brenn auf den verschiedenen Reichstagen vertrat, und ein zierlich gefertigtes 
Sacramenlhauschen, vor welchem sich das knieende Bild des Stiflers, seinem 
Wappen nach dem Fathcierhause von Hünderer angehörig, beflndeL — 
Mier war die Kilianskirche mit einer grossen Zahl von allerlei Wei tati l l ei 
wriigt Bb im divoi ist jeCst eaireraC, wednch der soUm Ben lioh 
M« den Alge des Besduraidn dnslem. Ai dar aMichei Seile daasel- 
b« lag ebaaali eta rdaiseher Maierbreeher m 80 Seheb Li^, der 
bM wt EiaeB beecM ^ g e i ud ait den nülUgaB Hitgriegeo Tsw ab e a wir. 
Man erkauta m Mbtm Kopfe die dentUchen Sporee das einsUgen Gebranchs. 
Diese Kriegsmaschine war von Kaiser Karl V. bei eiMa aataer Besache dar 
Stadt geschenkt Erst im J. 1805 hat man sie, als p^nnz vermodert, hinweg- 
genommen. — Schliesslich sey noch bemerkt, dass der Chor i5H eine Orgel 
erhielt, und dass Meister Hans von Weinsberg, welcher 1507 den noch 
flbrigen Bau des Thurmes anfing, wohl der Nämliche war, der mit dem Nameo 
Hans Schweiner bei der weitem Fertigung dieses 1529 vollendeten Werkes 
als Architekt erscheint. 2} Der SicLiearobr-Brunnen. Unter dem Uocb« 
•Han der Kilianskirebe glaible man immer das geheimeisafoDe Marmeln dieaae 
Ih i M s es m biirei, als dar Qoelle, über «akher Karl de/ Greese laü 
CaHaibeM erteat haben aalL Der Meiaag, dass wler Ublaraa aiM 8 a« a»< 
bdto der eipaaHgen Deilaabordaat-Kirobe za ventahea eef, acMnl mA 
Jiger bi dea «Oer eDgeführleB Werbe beiiMen» waO die n a KiliMi^ 
mä BMrfMch ihr Gber, mter dea das Ravoben des QeaOa Teraeaam 



weH6| wkH dfB ttliideste Spur tob BwvC aas der Karolingiscben Zell tt 
MCb tngb, — OigqgMl g^miH Grimm mit Andern, man dürre eher die Let2-> 
toredardr annebmen, denn es scy wahrscheinlich, dasf, weiljenes von Kaiser Karl 
gesdflete GoUeshaus über dem QnaW crrichlel worden , es an der Stelle der 
nachmals zu Ehren des beü. Kilian (der hier die Taufe vollzog) erbauten 
Kirche gestanden habe. (S. dessen Werk: Die ma^r. u. romanl Stellen der 
Bergslrasse, des Odcnwaldes u, der Neckarccgenden etc. Art. Heilbronn^ 
Wir besuchen jeUt diesen Siebenrohr-BruuQen, der mit einer grossarU> 
gen Embstnag oad einen golhiscben Ueberbaae verseben ist. Mehrere Stufen 
liBhrai hiaab, und tiMMttb qnoH tm des efeta irattCB RAhren ein kiyeteli- 
heUee, iehr bbendee Weeier in etariuii StnUen kerrer. Man lint wenl^ * 
•tene drei QoeHen an, weldw Uer in einem sIeinenMi BeUller ihr Genfeeet 
sanwellen. Der ImelariA naeli ward der Bmnnen in J. IMl gelM, «an 
apller noch mehmeli feeelMlk Uaber Üun lieel man folgendeB in Stein g»- 
benann DitUchon: 

Fronte taUttifero manantes undifue renas 
Monttrant aeterni munern suncta Dei. 

CBiagsber flutend gewähren die Adern des heilsamen Bomea 
rn« der gättllchen Macht heilige Gaben allbler). 

Der Ursprung dieser so reichhaltigen Quelle soll ein Geheimniss gewesen seyn, wel« 
dies immer zwei Mitglieder des Senats der ehemaligen Ikichssladt bewahrten, und, 
wenn Einer davon starb, von dem Ueberlebenden einem andern hiezu erwiUlen und 
veiplUcliteleB Ratbe diesei Goliqiiuns nllgediailt ward. Zngleioh wird behauptet, 
daee die gnntnere Eennlnlw der einieineii QieUen, deren die Fontaine Behren im 
haben icheine, in iroherer Zelt ein ZonAieheiinnisi der B annMieter gnweee^ 
weil luui dae etwaige Abgraben deraelben in Krieganilen habe verhillen woHea. 
Mit dem Hinscheiden dieser Aleisler soll aaoh dee Geheiamiia erloaohen und 
reibst der ehemalige Riss der Quelle verloren ^es:angen seyn. — Es ist sdUT 
gn l)edauern, dass sich seit etwa 10 Jahren das Wasser dieses liorrlichen Rrun- 
Tiens verloren hat. Manche wollen es der seitdem slatlgehabten Anlage arlesi- 
sttiLT Brunnen zuschreiben. Auch haben vielleicht starke Qtit'llon, welche man 
beim Bau der Fleiner Vorstadt im Boden fand und nbdaminle, ihr Wasser 
vordem hieher gefuhrt und sich jetzt einen andern Lauf gesucht. Dennoch soll 
unter dem Siebenrohr-Brunaen , dem Spiegel des Neckars gleich, der uainliche 
Reichthum von Wasser, wie er ehemals war, neuerdings entdeckt werden seyn, 
wemaeh oan eine baldige WiederiMnteünag dieiee heiliainnn Qaele erwarten 
darfle. (S. Grimm am eng. 0.) — 3) Die Denteche Hanakirche, einst 
dem Denlaehen Orden gehürlg. Aach diese tr«gt, ihrer Banart nach, die Spn- 
ren ferseUedener Zeit Ihr llleeler TM ist die nler dem Thnnn behndliehn 
ICapelle; Chor und Sohiff sind apiler gebant, and der nrsprOnglich golhiache 
Styl ward hier durch den itetienischen verdrängt Man sieht darin eine gnte^ 
f« iwei Stolen gelngene Oigei, eine lüfette mit dem Jeeephealtar, ver 
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demselben eioeD Grabstein mit einer Messingplattc , efnem Wappen mit 3 Rea- 
len, geschlossenem Helme und der Jabrzahl 14S4, die grosse Seitcnkapdle 
■ik d«B MgHMMtoB Sehmifnualtafe nd dM SMaeii der Heiligen Rochus 
nd ScMiiii ele, Dto erwfbBle KapeDa mlar den Tbrn ist Jene SeBea- 
Ide, mMk» ton MaBtben lir den Ueberrest des dnch Karl dea Groseen 
cibiKtoa Gotteshaofee gelialleB wird. Jlger t. B. liehk in den Siolen md 
Ye iii eia ng en dersdben, besonders in dem niedeni KteugewAIIw, die Kenn» 
leichen eines uralten Geschmacks, der die Karolingische Zeit rerrathe, md be- 
merkt, dass sie wenig weiter, als die Kiliansliirche , Ton jenem Brunnen ent- 
ftfnt SC}'. Znclpich vermulhet er in der Kirche dos DealschPH Hanses die dee 
heil. Alichaci, weirlic Karl der Grosse dem Slifle Wiirzburß; mit ihrem ' 
Zugehör schenivle. Der Chor hat viel Aiterlhumliches ; das seiir schone Blatt 
des Hochallars zeigt die Bilder von Petrus und Paolos. Nach der Aufschrift 
einer in der Sakristei befindlichen Tafel haben die Herren vonßfiren das 
Deutsche Ordenshaos in HeUbroui geslUteL Ueber dem Chor stellt das \\'ap<- 
pen diesefc Oidbna mit denen der Httier Ton Hornstein md Ton Sp&tfe. 
Die seliöne Stnealwrailieit in ArabeslMn, weldie das Imere dieser dea GeCias- 
dienst der KalhoMten eingofinnten Kirche leliDflelLt, ist von Anton Go- 
Inaba, dem aocli wohl die Kirehe dea Klosten ScMnlhal Are pnchtTaHen 
n«8C(^eBlide zu danken hat. 4} Das Deatsche Haus, ehemals der Sita 
dner Commentharei des Deutschen Ordens, der in dieser Gegend sehr 
reich begütert war. Aus dem Chor der Kirche fahrt eine Thüre in seUien 
Hof, über dem sich das Späth ische Wappen, mit der Aufschrift: Georg 
Adolph von Späth, Freiherr von Sulzbarg, i72i, befindet. Man 
glanbt, dass vielleicht dieser Ordensherr an der modemcn Einrichtung im In- 
nern der Kirche einen wesentlichen Antheil halte. Das Haus soll zuerst den 
Tempelherren gehört haben, wiewohl man nichts mehr von den mystischen 
Zeichen dieses edlen und mächtigen Bundes an demselben entdecken kann. 
Vabrlgens schaint es Mha an den Orden der Dentacben Ritter, dar 
il90 wiivend dar Kraanlge in PaÜsttna gaatillet warde, gekeauaen m seyn; 
dam baceils in i. 1210 eibiell dar Hof ehi Asjirecht iBr yeibreober, nnd 
IS21 irird ebi Alezina Giminer ala Koailhar des Dealschordans in fM^ 
bnma geaannt Das Ganze bildet ein weitlinigea and solides Gcbäadü, das 
gegenwirtig dem hier stehenden Militär zur Kaserne dient. 5) Die ehma^ge 
Franiiskanerkirche, gestiftet im J. 1314. Die Parochie derselben ge- 
hörte einst der Abtei Amorbach welche sie aber, als Heilbronn Keichssladl 
wurde, verlor. Die Kirche ward i6S8 von den Franzosen durch Brand zer- 
stört. Man erkennt in ihren Ueberresten noch einen edlen Baustyl. 6) Das 
Gymnasinm, zunächst dieser Kirche, im rliemaligen Franziskanerkloster. Nach 
einer hier stehenden Inschrift kam dieser Orden schon im J. 1272 in die Stadt. 
Im Anfange der Reformation, als die Mönche des Klosters Ihads einer nnler 
Anm bMH clWM fcn Senohe erlagen, Ibeib MnflHg answand er tan^ ward dtasae 
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GfUtade nr ¥kaMmg «fam enngnliidi« Cfnutaaf vmI alMr BfMiiMt 

jmnrvM, welche Aaslalt noch auf rtlunUche Weise Meht 7) Du RaUH 

haes, eaf dem Marktplatze: ein alter ebnvürdiger Baa, der im J. 153$ ab- 
lirannle, aber sogleich wieder in dem Style der damalige! Zett errichtet wwidL 
Vorzüglich sehenswerlh ist hier das kunstreiche Uhrwerk, gefertigt 1580 VOB 
Michael Müller, dem Schöpfer eines älmlicheu Moislerstücks auf dem Mün-* 
sler zn Sirassburg. Am hiesigen geben zwei Bilder abwechselnd mit zwei 
Glocken den Stundenschlag. Einige Minuten vorher stösst ein anderes Bild drei 
Mal in die Posaune , und jeder Schlag Avird durch den Zosammenstuss der Hör- 
per von zwei Widdern begleitet Gegenuber zahlt ein Bild mit seinem Stabe 
den Stondenschlag, md weadet, m wie dieear nfUrt, In seiaer Linken eine 
Sandohr. Eis nlar des.Widdeti ateheader Halm kriU aOe 4 SmdeR od 
•flhUgt die Flügel tosanaeB. Die nnCenle TalU ae^ in Ora mwUedeMi 
Cnknisea Ueoale, Wecke», Tage, die 12 HinnelaieieliaB ud die PlaaeleiL— 
Das über dem Ralhhanie ateheade ArelilT tat in eiaem aehr BMuaifeB 8aa 
auf das muslerharieale geonliMi Bei dem erwAhntea Brande, der du RaUdint 
traf, ging auch ein grosser Theil des älteren Archivs, und hiedordi eine herr- 
liche Sammlung geschichtlicher Documcnle dos Mittelalters verloren. Doch blie- 
ben noch einige päpstliche Bullen, kaiserliche Urkunden nnd mehrere Fehde- 
briefe aus der Zeit des Faustrechts, welche letztere durch ihre derbe und ult 
drollige Schreibarl ein eignes Interesse gewähren. Die ge^'> nwarlii^i- Suiinnluni]: 
enthält besonders einen sehr reichen und wichtigen Schatz vuii Lrkun len aus 
der Geschichte des schwäbischen Bundes and der Reformation. 8) Gulzen's 
TliBriiL Dieser grosse, viereoUge nnd ättengraoe TInirm, au den sieb in-^ 
CaveaBante geschichUidie BriBBenngiB knüpfen, sieht mit dftHSjti^pui^jff la 
Variiiadü« «od dIeBle oha« ZweifU nr BefMIgpng dea Ortet jpjMyjMlMl 
flflhe BBd Lage nn BedbadileB dea Feindea md tnr Yertheiii^ng 9im0ff 
fl^ael waren. Die an dentselbeB eiageiiaoene JahrzabI 1392 lelgK wiÜMto 
l^cfae seiner Gründung an. Obigen Namen erbieli er, weil, wie man glanb^ 
der edle Ritler Götz von Beriichingen, als er von dem Heere des schwä- 
bischen Bundes bei Möckmiihl gefanüen und nach Heilbronn geführt worden, in 
diesem Thurmo sass. I^er grosse Dichter lässl ihn hier, und namentlich indem 
Gärtchen des Thürmers (das man ebenfalls noch zeigt) sein Lebensende 
finden , wodurch allerdings der rührende Effekt des Drama's erhöht wird. Doch 
weicht er an dieser Stelle von der Gesciuchte ab; denn Gütz sass, nach sei- 
ner Selbslbiugrüphie, nur eine Nacht m diesem Kerker, worüber er sich, da 
es gegen alles Versprecben gesclydi, in einen BrieCe an deB Seoal aehr deri> 
anssprsah. Man bewÖUgte ihm daraof ehrliche Haft im Uaikreise aataar 
Buig, wofOB er aich endlich In vierten Jahre Ci522) dnrch ein Ldeegeld ve« 
aOOO GddgaUcB belMte. D«a dieaer biedere nnd heldeBinllhlgB Eilter Bach 
4eB Fehdaa nnd KAnptai aeines vioIbewQgten Lebens anf dem Schlosse Horn- 
berg der Rohe gencas, nnd dort erst in J, 1562 aeiBe Irdische LaafliahB 
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«iele, hAm wir fdm fNMMet. 9) Der N«ekarkanal, der äch « die 
Brteto wUiBsit, ud, nr BegMigiim der Sddfliihrl, nit etat groiMB 
AifWinda von Stein- und Hulzmassen, welche seine Daner hlnlliigUch ekhen, 
eegelegt ist. Ueber der Brücke sieht man einen gemalten Hecht, was sich 
auf folgende Sage bezieht: Kaiser Friedrich IL setzte im J. 1230 einen 
solchen Fisch in den Bockinger See, nachdem er ihm einen messingenen 
Rinfi[ mit der Jahrzahl und einer griechischen In^clirifl um den Hals gelegt halte. 
Der Hecht ward 1497 wieder gefangen und dem Kaiser ^laximiiian geschenkt; 
nach Andern kam er auf die Tafel des Pfalzgrafen Philipp. Er soll 19 
Schuh lang und 350 Pfund schwer gewesen scyn. Doch ist Heilbronu hier 
im Sireile aä der Stadl Kaiserslautern io der Pfalz, von der die luün- 
IMe GeacyeUe eniktt wild. (S.aNiiie Sagei «..(esehiehteBd.RkeiB- 
laadet ete. p. 24). 

Dirch die Deeeingericlilele Dampfschiffahrt wird der Uttheede Rsadel 
lad Verkehr der Stadt noch sehr gefördert Ueber Anksnft aad Ahgaag der 
Paaipfachife haben wir sehen in der Einleilung das NfltUge bemerkt Die 
vorzQgliclHlen Gasthöfe Heilbienns sind: Zar Senne, Rose und am 
Falken. 

Die Festungswerke, von welchen einst die Stadt umschlossen war, 
wurden in früheren Kriegen zerstört, aber 1734 wieder hergestellt. Doch hat 
man sie in neuerer Zeit ganz aufgehoben. Die nächsten rmpcbungen Heil- 
bronns haben sich hiedurch uovh mehr umgesldllel und verscliuul ; <iuch bat 
man den Stadtgraben grösslcoUieils ausgefüllt und seine Stelle ist durch nea- 
gebaute Unoser and hflbsche Anlagen eneCat Unter den hiesigen mit ihren 
ir— ijtfl^tf^f SO reifend erscheinenden Gdrten xeichnel sich besonders der 
Merlische ms, welcher Ton Gelsen's Thann begrinzi wird. Qer Beeilier 
hat ihn ttkt schön nnd gesdhmackToU angelegt In demselben, am Ufer des 
Neckars, steht eine anmnthige ViOa, nnd weithin eröffnet sich aus der basdi- 
leichen idyllischen Einsamkeit die Aussicht über den klaren Spiegel des Stroms 
in die lachenden Gefilde. Der Besuch dieser Privatanlage ist jedem gebildeten 
Fremden gewährt. Nicht weit von da liegt der Gsch wendische , und mehr 
abwärts auf dera\V»'ee, so um die Stadt führt, der Braunhardische Gar- 
ten. Beide sind oirenlliche Beiustigungsurltr , wo an Sonn- und Feiertagen 
das heitere und gesellige Leben der hiesigen Einwohner zu finden ist. 

In der romantischen Gegend, wplrlie lleilbrunn umgibt, verdionl der Warl- 
bcrg mit Recht als der schon.-,le i'üuki genannt zu werden. Diese Höbe, 
welche eben au gern von Freunden der Natnr, ab Ton soldian, wekhe anch 
die gesellige Siholmg nnd Belästigung ansieht, erstiegen wird, haben wir be- 
leiU tai reifgen Artikel geschildert Da hier nnd In der Umgegend die Pflan- 
saag der Beben ntt so Tieler Umsicht nnd so herrlicbem Erfolge betrieben 
wird, ist anch die Zeit der hiesigen Weinlese als ein wahrsa Fest n betrachten. 
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-Cmm^'^mt "WfUttit nrf WMMriittMB^ enidiall aaf 4ra HAgflNi nriiir, Ue wU 
4lä kuU» '4fnnMliim. 'ein FrewlMibtts,:. nd bi Nitoii Lndioi oder auf git- 
.in» RisiBiiliCMi werdai die: GMe vmi det ISfgeollidMffii der WetabeiB» be- 
'*lrlM; die aocli gen dem Rremd^ ihre» IMtera Kreta Mhee. Bieea nale- 

iHsälea Anbliek gewahren ^ie Faokdzöge, Welche des Abends von allen Seiten 
lier Mch der Stadt zarüek, -oder näch dem Tanzsaate aar den Gipfel des Wart- 
bergs e'»If>n, während rihgs im prAchl(;zen. Feuerwerke Raketet enperaleigeil nd 

-das Dunkel der Narlil von Letichlkufieln erlielll wird. 

' • Obschon wir uns bei Heilbronn »las Ziel der schönen Neckarreise gesteckt 
haben, so Untertassen wir ilüch nicht den sich gewiss belohnenden Aasflug 
-nach (i«m einige Stunden von hier slromaufwärts liegenden Orte La offen, 
der reich /gese^et von der jNalur und aucii merkwürdig durch sein bohee 

AUerfkoiii ist. 

» • . ■ . 

i • . . . _ . • ' 

* I ■ — I 

• r ' * 

V jlLVlL UÜFPflN AM NECKAR. 

• » ■ 

F.in frcnndlicher ood belebter Weg führt ms erst nach Sontheim, be- 
ralTn.t flurdi die in seinen Feldern gelieferte Schlacht, nach welcher Landgraf 
*Philipp der Grossmüthic e von Hessen dem vertriebenen Herzog Ul- 
>icti von Würleniberg die Herrschaft seines Landes wiedergab. Dann vcf- 
'folgen wir weiter die Landsfrasse liber den Bergrücken, längs dem Neckarthale 
Vrt. Auf einer Höhe, unweit dem linken Ufer, erscheint Klingenberg, mit 
tiner verwillerten Burg, welche zur Zeil, als die Städte mit dem Grafen Eber- 
'kftrdVeir'W'^afrteiiilrdrr ivVelide lagen, darum von Letzterem gebrochen 
'Ward/ wea eich ihr BiBsilzer, Hans Ton KHngeaberg, diter ab Landfrie- 
'deaastArer bewieRa halte.' Der Ort geh(»rt jetsi dem Grafeo Ten Neipperg. 
'Darauf erblickt iilaa disi '^ehifferdoif Horckbeim, eehiMi im 9. Jahrbmdert 
itekaniit; oDd efne Strecke Wetterhin nur Reehlen Thal heim, nil iwei Sddda- 
iBttB Önd fernem Wartthurmo aus der RömenelL 

Wir beti'eten die Stadt Lauffjsn, welche durch eine über den StrOB 
fiihrendc RrncKc mit dem gleichnamigen Dorfe verbanden ist. Sie liegt am 
rechten Strande des Neckars, in firur sehr friirhlbaren and malerischen, von 
Hügeln und Bergen bekr^niten Kbcne. Doch hat das Innere der Stadt etwas 
Düsteres, so mit der lachenden Umgebung conlrastirt. Den Namen Lauffen 
soii sie, der Sagü nach, von der hier sehr starken Strömung des Flusses er- 
T»n liAen, Die llnin^^ lassen vermulhen, dass ihr städti- 

BCiiW. Reqht avs'sä^ aiti^ Zeil stamme. Sie stand ehemals unmittelbar unter 
dem Reiche md fflhrle iötSU am Ende dea 13. Jahrhanderla den Reichsadler in 
ihrem Wappen. Seit 1369 gehfirt sie, dsrch den Grafen Eberhard kMUch 
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erwulMB, den Uawi WarUaberg. Man iMl liwr noch Spunp mau 
dUBridw Bug, 0m weldiB fleh Jedoch nidito Nahm a«Bben lissL Auch 
Cehlt «f n gvwiMM KiehriohleB Aber dio Verhiltiiine der berahmlen Gan- 
^rafen von Laoffen mit der Stadt. Die Geschichte des Grafen Boppo, 

der, als der erste dieses Geschlechts, im J. 1011 enchelnli TwUert sich 
wahrend dt-s 13. Jahrhinderls in die der Dynasten von Düren ond DiU- 
berg. Mit Recht wohl vermuthet Jager, dass diese Grafen hier ihr Stamm- 
haus gehabt, aber im Laure der Zeit, wo die l]e>i!zungen derselben nni unlcru 
Neckar sich immer weiter ausgedehnt, ihren Aulcntliall dorthin verlegten. 
Merkwürdig ist hier die alte Kirche im oborn Theile der Stadt. Sie sull 
der L'eberrest Jener SL Marliuskircbe seyn, welche kunig karlmanii, 
BnMier Karls des Grosseo, den danals oeu errichteten BisÜuune Würzburg 
scheihte. In J. 1M)7 wird ihr Ban erweitert, aber 1564 ein TM davoD 
durch dm Blitr lentörL In Einigeii des noch stehenden Gebindes will man 
Spuen des Karnüigischen Zeitallers entdecken. Kaiser Lndwig der Fromme 
besan hier eine Villa, deren SteUe iedech imgewiss isl. Ueberhanpt siehl 
BMB in dieser Stadt eine Masse von alterthümlichem Gemiuer, welches sich 
von Aussen sehr imposant darstellt — Durch eine Seitenstrasse wandeln wir 
nach der sogenannten loselburg, zu der eine steinerne llrücko führt. Man 
bewundert ihre reizende L.age. Au die hier stehende sehr angenehme Woh- , 
nung des Beamten stosst ein schön blühender und geschmackvoll ungelegter 
Garten, der überraschende P^o^pekle in die l nigegcnd gewahrl. Inmitten der 
Insel erhebt sich ein viereckiger Thurm mit verwitterten Mauern; der Sago 
und allem Anschein nach stammt er aus der Karolingischen Zeit. 

Unser Weg gehl jetit über die Bogenbrüche nach dem der 
Stadt gageniber liegenden Dorfe Lanffen. Man hilt diese Brficke für die 
grMste ond lingste Im ganxea Königreiche Wfirlembeig. Usfrlieh ist die Ans- 
sieht ton ihr anf die malerische Landschaß and den Strom, in dessen Wellen 
sich die bn Hbilergmnde emporsteigenden, mit grüner Waldung geschmöchten 
Beqge, nnd das auf ihnen erscheinende Dorf Kaltenwestheim, spiegeln. Nicht 
weniger iU^erraschen den Blick von der andern Seite zwei hochragende, durch 
die Flut getrennte Felsen, deren einer die Kirche, der andere die Trümmer 
einer Burg aus jenem früheren Zfitaller tragt. — Das schone Dorf Luulfen 
wird sowohl wegen der fliiniulhigen Lage, als besonders wegen siinor stattli- 
chen, der heil. Regiswindis geweihten Kirche besucht. Die ruht ende Sagit 
von dieser Heiligen meldet kürzlich Folgendes: ,.Kitter Krnst, ein Graf nu> 
dem Nordgaue, ward von Kaiser Ludwig dem Frommen, dessen treuer 
Dienslaunn er war, mit dem königlichen Moierbore ni Lanffen am Nechar 
belehnt, weil ihn die niiowle Nalar dieser Gegend tot allen angezogen halle. 
Der Gnf bonlo sich anf einem hohen dem Sbom enliagandon Felsen ein 
Schioss, wo er in linditaher Rnha mit seiner sohtew Gemahlin Friedbnrga 
irahnte. Sit gabv ta hier ein liebliches TachtefM, daa dmi Nvnan Re- 
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giswindis erhielt. Die Zärtlichkeit der Aeltem für dieses kiod war grän- 
yenlos; aach bestellten sie ihm eioe kluge WftrteriB, die trau ad UeberoH 
Mfner pQegte. So giogei Bieben Jalure Ud, imd RegUwlndls MfiMe tamor 
•dMtoer, wie dne Rom dei Miieii, lor Hernie des Valen nd der HaHer» 
enpor. Nmi befind licli mier der griflielieii Dieeenchaft ein Bruder Jener 
Amne, der sieb einmal in seinen Verrichlongen eine grosse NadiliSBigleit n 
Schulden kommen liess, so dass der gegen seine Untergebenen stets nOd gfr- 
sinnte Ernst, ungern und wegen des Beispiels für Andere, geoMhigt war, 
ihm einige Züchtigunc; widerfahren zu lassen. Seine dorch dio r.üle dpr Herr- 
schaft allzu verwöhnte Schwester ward danlbpr höchst pr^imml und beschloss, 
an ihrem Herrn schrockliche Rache zu nehmon. Kincs Tages, wo der Graf 
mit seiner Gemahlin auf einer klrinen Reise begrifTen, und fast Niemand auf 
der Rurg war, als die Wärterin mit dem zarten Mägdlein, kam der Hollengeist 
über das rachgierige Weib und er dämpfte in ihrem Herzen die Liebe, welche 
Sie noeb in dem EMuä» trug. Ueberzeugt, den Mielern des Htnses dnroli 
den Mord ihres LiebÜngs den hirtesten Schlag sn versetsen, schleppte sie das 
nnglflcUiebe Opfior nr Aissenten Höhe der Bnrgmaner, erwfegte es deK nni 
warf es in den Torbeirolienden Flvss. Aber kaum wmr die Unthal geschehen, 
80 erwachte die Sohnldlge aus ihrem fUrchterlichen Wahnsinn. Von Gewissens- 
bissen gefoltert, rannte sie an das ITer des Neckars und wollte sich in die 
Wellen stürzen; aber einige herbeieilende Knechte hielten sie mit Gewalt zu- 
rück. Diesen gfsland die Unselige ihr Vorhrorhon und entwich den H;inden 
der von Entsetzen gctrolTencn !Manner, ohne dass man jemals erfahren konnte, 
wohin sie gekommen wnr. .Mnn fand im Wasser den Leichnam der kleinen \ 
Regiswindis, und sie ward von den DicnsUeulen des Schlosses unter Thrä- 
nen und Klagen bestaltet. Wer jidoch vermag den ansfigUchen Jammer des 
Burgherrn and seiner Gallin zu schildern, als sie, nach einigen Tagen wleder<* 
kehrend, den grantamen Tod des geliebten Kindes eritahren? Der fromme 
Bisehof Hnmbert Ton WUrsbirg Ternahm das Leid, so dfesae Hans ge« 
IroillBii, nnd begsb sich sogleich nach LanifeB, nm dem tieC||ebeHgleB BItsnH 
paare den TVosC der Kirche zn bringen. Als man Ihm gesagt, dass slA die 
Gesichtsfarbe des Kindes im Tode nicht verändert, nnd dass. es die Arme 
krensweisc über einander geschlagen habe, erkannte er darin einen Beweis 
seiner Heiligkeil und rielh dem Vater, eine Kapelle über seinem Grabe 
errichten zu lassen. Re giswindis ward von noiiem In einem silbernen Sarge 
beigesetzt. Als der Rischof den Segen darüber sprach, hörte man in glanz- 
crhclller Lud den Gesang der Engel, das Kind selig preisend. Der Graf liess 
die Kapelle erbauen, wohin jetzt viele Gläubige wallfahrteten ; auch tbat die 
Heilige Wunder j denn Kranke wurden durch die Berührung ihres Sarges 
Wieder gesond. Doch Mr RMer Rrnst nd die trostlose Frfedbirgt hidle 
die Gegend, wo ein so tranriger Verinst nie traf, aUen Reis terioren. Slo 
sogen daher wieder nach ihrer aUor Heimalb Im Nordgao, wo sie den Trost 
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«ht Bhmeli in d» fflmriBtiiil tmMoL^ (S. deo Ankoig foo Volkiscgda 
ID Jigei's Hudb. l Reis, te den NeckangegeideB eto.; meh mein« Vollk* 
«gen des Rhefailnides, in RomiueB md BaUaden, 2r Thea). Diese Legend» 
ist Idstorisdi bepindet Doch kam um fen der, anf die Bnnaiueag desBi- 
schofs Humbert, in dessen Sprengel Lanffen gehtrle, daselbst errichteten 
Kapelle nichts mehr entdecken; denn die, so noch über der Kirche steht, 
TeiTäth den Styl einer späteren Zeit des Mittelalters. Die Kirche selbst ward 
erst im J. 1227 zu Ehren der heil. Regiswindis erbaut. Sie ist ein an- 
sehnliches und massives Werk und zeigt einen edlen, ganz ungeroiscblen Styl 
altdeutscher Architektur. Doch vernichtete im J. 1564 ein Blitzstrahl vieles 
von ihrer golhischen Zierde , namentlich die Glasmalereien. Das Andenken 
dieser Begebenheil wird noch in Reimen von damals üblicher Furm bewahrt. 
An der nördlichen Seite des Chors sieht man den Grabstein der Regiswin« 
die, der die Gesldt eines Saiges nnd drei Oeffltegen IwL An gressen AI* 
tare lieiefclineC ein kleines GewMie die Stille, wo sie begraiien liegt. Die 
lateiniBChe Inschrift meldet in efaiigen Dbtichen ihr tnurlges Ende nnd Are 
Vcfhenliching. Ansserden sieht nun hier noch einig» (lemiMe, die dier 
durch Zeit und Staub sehr gelitten haben. Das ehie stellt die Todesscene der 
kleinen Regiswindis dar; auf einem andern erscheint sie als verklirte Hei- 
lige. Das Aeussere der Kirche schmückt eine schöne Bildnerei, in welcher 
das Leiden und die Verhaftung Christi am Oclberge meisterhaft ausgeführt sind. 
Manches daran ward aber im 30jahri2;en Kriege durch die Schweden veretüm- 
melt. Die Wallfahrten zu der Kapelle fanden in neuerer Zeit noch statt. Auch 
ist bemerkcnswerlh , dass es in dieser Gegend üblich war, die Magde auf den 
15. Juli, als den Tag, wo Regiswindis in der Kapelle bestattet wurde, zo 
dingen — ab Wamoog vor «bnlicher Untreue, wie sie die Amt» hewiesen 
haUok Dieser Gebianch scheint sich mit den Torignn Ishrhnndert Torioren n 
bähen. Was die Bnrg belrilil, wo Graf Ernst nüt.den Seinigen lebte, se 
glaubt Buni, dass sie auf der oben genannten Insel gestanden nnd der allein 
grane Thonn noch ehi Rest dieser Wohnnng sof. An elneni Bau, den nun 
ans dem Garten der Insel, den Neckar ehi wenig abwärts, erblickt, zeigen 
sich noch die Spuren des Dominicaner-Nonnenklosters, welches Kaiser 
II ein rieh II. (der Heilige) im J. 1002 zum Andenken der Regiswindis 
gegründet und reichlich beschenkt hat. Es zerfiel mit dem Anfange der Re- 
formation. Vor derselben hatte auch Katharina, Tochter des Grafen Ul- 
rich, die letzte Prinzessin des Hauses Würlemberg, welcho sich dem iüo- 
ster weihte, in diesem eine Zeitlang ihren Aufenthalt gewählt 

Dass Lauffon — Stadt und Dorf — sich in blühendem Wohlstände be- 
Indet, lisst sieh schon aas der üppigen Vegetation schliessen, die in seinen 
Fetdem bemeht, wetohe, bei ieissigem Anbot, Meide od viele Arten edler 
Frflchte Gewichse im Uebeiiluss herroibriligen. NaaMOtlich lehnt hi dieoer 
Neokaiiegend der WefauM reiGh od gil die lUho seiMr fnumi ^ 



Digitized by Google 



- II« - 

denn tat UitawlMI hervorgeht, dw mm iha lohoi fa lehr Mh« Zeil di- 
eelbit knilivirto, 4i aneb die neacRichtetaB Klflstar vonOglich mit Weinberin 
beMheikt worden. In beiden Orleo tnid Gastbdfe, we.der Reiwade gnta 
Bewirtboag ladet ; doch wird der sma Ocheea, im Dorfe Lmiso, beeoaders 

gerübrnt. 

Den Freunden der Poesie wird es interessant seyn, zu Ternehmea, dass 
dor geniale Dicliler Hölderlin, welcher dber schon seil langer Zeit an einer 
Geistes- und Gemutiiskrankheit leidet und noch in der Schweix leben soll, zu 
LaoiTea geboren ist. 

Wir kehren von diesem Abslecher nach Heilbronu zurüdL Als Nach- 
trag Über die TorzOgliche, in dieser Stadt hemchende Industrie beoerkea wir 
Ikocb, daaa die kiesigen Fabrikea, beeoadeit ia' Bleiweiss, Silberarbeitea, 
Tabak, Schrot, gebraaalea Waneia aad Leder, tob vieler Wicbllghett lind. 
Zogleioh bat Heilbroaa eioflB der bedeoteadslea Viebaiiikto im gmuea WOr^ 
lembergiiQheB Laadeb Aiek bestehea hier dae aasehaUohe Bleiche aad Iro^ 
liehe Hühlwerke, sowohl Ittr GetreidOy alt für Gyps, welc'ien eine sehr reiche 
ia den na( hslen Bergen beflndlicho ^sgrube liefert. Oer Verkehr in Wio- 
oeaichaft and Kanst wird darch iwei pte fiacbhaadiaagaa geförderL 



Nachträge und Berichtiguiigcu. 



Seite II. — Unter dea ta Mannheim bestehenden ßudi- und Kunsl- 
handlaagOB aans noch die nenerrlohleteVerlagBhandluag des Herrn Friedrich 

ßassermnnn angeführt werden. 

Seite 13. — Die ßosi(zurm;on des Herrn Lichtenberger in der Mann- 
heim gegenüber liegenden H heinschanze hat unlängst S. M. der König 
von Baiern erkaufl. Die Rheinschanze fuhrt künftig den Namen Ludwigs- 
hafen. Auch glaubt man, dass die Anlage einer neuen Stadt an dieser Stelle 
beabsichtigt sey. 

Seüft 3S. — Das ehemala der Fron Harkgräfln Amalie Toa Badoa 
«Bhfiriga SoUofi aebsl Gartea la Robrbach, bei Heidelbeiv, iit Jelit Fri- 
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Bei J. Engammn In Heidelberg «Hid fotfMMto Werke eiMkl«Mi nd i« 

Allen gaten BuchhandioDgen zu haben: 

Kreuznach , seine Heihjuelleu und deren Anwendung. Zunächst für Kargüste. 
Von Dr. C«rl Engelm*ttm, sweitem Brunnen- und Badearnie In KreHznnelu 
Swette Allinge. Mit dret SCnMtttdMB nnd einer geognMtlnefen Eartt. la 

etp^antem I nisrhla^ brorhirt gr. ». fl. 2. 42 kr oder 1 Tfcljr. SO (gT* IM* 
französische und fDglischt- Ausgabe um denselben I'reis. 

Schreiber, Dr. Ätvi», Grussherzogl. Badischer Hofrath und Hlstoriogreph. Der 
Bheln. HnndlHich für Beiaende. Ui den Riteingegcnden , den angr&nsendta 
Tkilem and Bddem , In Hollnnd viid in Belgien, rinfte , ganz umgearbeitet« 
Auflage. Mit dem Porträt dea Verfasser« und drei Kurten von Dr. Streit. 
Broch. 5 fl. oder 8 Thir. 8 gr. In Cambric geb. 6 fl. 30 lir. oder 3 Thir. Ifl gr. 
Treiber, Atopte, Docteur en pliilono^hie, iiistoriogmiille et conseiller de 8. A. 
R. le Graod-duc de Bade. L<> Rhin. Guide des voyageurs dans les contrees 
du RhiO; les vallees et Baios vuisins^ en Hollnnde et en Bulgique. Traduit 
de I'allemand, pnr C. A. de Schwarz. Cinquieme edition^ revue^ ornee du 
Portrait de rautcur et de trois carte« Geogrnpliiquea du Dr. Atrett. B 1.96 kr. 
m 9 TUr. 9 gr. fa Cnmbrle geb. 4 f. oder t Tbir. IB gr. 

ßchoppe, A. geb. Welse. EN-Runtcs Geschenk zur Fest-^ Namens- und Ge- 
burtstagsfeier. Zugleich ein Gedenk- und Erinoerungsbuchlein für Reisende 
am Rhein- ^ Main-^ Mosel- und Neekantrande. Eothaitend 60 Stahl- und 
Kupferstiche zu den schönsten Volicssngen. 86 Porträts berühmter und in- 
teressanter Personen und 86 Genre-Biider, iin Ganzen 112 Stahl- und Kupfer- 

■ Stiche, mit den dam gebdnndca Sagen mid BcsehitlbwigeB. fl. B.M kr.o4«r 
9 ThIr. 14 gr. 

Bmder, Fr, Handbveb fir Beineade naekManiibelai und Heidelberg | a«^ eiBc» 

neuen Plane bearbeitete und berichtigte Ausgabe derCemälde VM MaUH 
heim etc. Mit Karte und Ansichten, fl. 1. 30 Itr. oder I Thlr. 

9ot$art, P. A. F. C. Haadbnch für Reisende nach St. Pctersburg*und seiao 
Ungebungen. Mit elaen Plane und Anaicbtca. Mebst Stockkola etc. Kia 
Wegweleer fir Belnende. ff. 9. oder t Thlr. 

Btreitt weijand Dr. F. W. Taschenbüchlein für Schnelireisende auf Eisenbahnen 
nad Dampflichiirea etc. Zweites Bändchen: Belgiens Eisenbahnen und iichneil- 
fOdrouten , so wie die der Preuss. RheinproYina und der angrenzenden Län- 

* der. Mit Atlas and Belaebcsckreibnng (dctttick «od Ihuutfietacb). i. 1. 12 kr. 
oder 18 gr. 

BaitdbUCh fnr Fremde in \iz-z.a, einem, sciocs milden Klimans wegen, beliebten 
WiBteraufeBihaitaort in Uber-Italien. Besonders aucii für Aerzte , entworfen 
voB Dr. E, Weiber, begleitendem Arste der FrM CMMn voa Waroell , Ek- 
renmitgliede des Mannheimer Vereins: für Naturkude. Mit eiaer Karle aad 
einem Plan, broch. fl. 2. oder 1 Thlr. 8 gr. 

WUUM UA fvr traretlers tu Utuifiherg and, it« envlrona. Third cdition of the dt- 
scriptlOB of Heidelberg, Mannheim etc. by HetmiM v. Cke%if , worked out and 
improred affter a new plan. A guide for foreignert and aativee. Wltb aa 
appendiz and the pnnorama of the HeidelbM^ CMlIe aaft aad plaaa« 
Cart. fl. 2. oder 1 Thir. 8 gr. 

Hrnffen mue dem Rkeimurgemdei», den Sehwarawalde und den Yogesen. Gesammelt 
von Dr. A. Schreiber, 2 BiadebeB. fl. 4. ader 2 Thlr. 16 gr. Biaaela k fl. 
11. oder Thlr. ö gr. 

Dieselben auch in engl. BBi Ihwa. Bpracko Büt vielea Kaplbra. fl. 4. 4B kr. 
oder 9 Thlr. 4 gr. 

BMmre et deeerij^n SAim t« Ckapeiie, de Boreett« ei d« Spa, par A^BekreU 
ber. 2me edition. Revae etft. par le DoMeur Tieiitei. broah. 12. fl. 2. BB kr. 
oder 1 Tbl. 16 Gr. 

BemäMk f9r Miehemde nach Heidelberp und in seinen Umgebungen. Dritte^ 
nach neuem Plane bearbeitete nnd berichtigte Aaegabe der Gemälde voa 
Heldelberg, Mannheim, Schwetaingen ete. VoaHelmina von CArzy. 

* Mit Panorama vom Heidelberger Bcklaaae^ KarteB uBd Plaaea. Ckbaadea. 
II. 2. 24 kr. oder 1 Tblr. 12 gr. 

JDie ItoMavrelM tob der ElBmaadaBg des Lndwigskaaales bin Kaittaatlaopel, 
Handbuch für Reisende von Ulm bis Wien^ Pressburg, Pesth, Konstantinopei, 
dem Archipelagus, Griechenland, über die jonischen Inseln nach Italieu. AI» 
Fortsetzung der Reisehandbücher in die Schweiz nnd am Rheine von Dr. A, 
Mardktr, Mit dea Exoaraiaaea: 1> VaaUUa aach IKtboatckwaagaa; 2) voa 



Lim Mick dem SalxkMnaer(u(e ; 8} nack den Bidcrii von Mekadin; 4) vqii 
KoiiaC«BtiBoi»el aaek den rnniteken Hllen nm tekwamwi Heere eCe. HeMl 

den Poststrnsspn von l'Im nach Semlin , snn^iij^en oützlichen Notizeu , einem 
Anbange gescbichitichcr Gemtilde und äageiij und eioi{(en Nachricliten über 
den Aufenthalt Lord Byron's in Grieckeninntf. Mit 2 BUhlslicken und 2 Kar- 
ten. Clebanden. 11. 4. oder 2 Tklr. 16 gr. 

9tuekembtich für Sehmetlreit^de anf Danpfkcklffen und Blaenbakaen, an Rheio^ 
In Belgien und Holland, im sudlichen Deutschland, im Eisaas und der Schweiz. 
Mit einem fortlaufenden Atlas der Aoutcn des Laufs der Elsenbaknen und der 
DaBpfeckife, und eines kunen beeleitenden deutscken und frannSalsekes 
Texte, mit näherer Bczi*»hun/5 auf die H.itnitnirhcr fiir Rriscnd»« von Dr. A. 
Üchreiher. Erstes Baude hen. l utir dtiu Tiicl: Taschenbuch für Dampf- 
schifTahrt zwischen Botterdam und Ua.sel. Kurze Andeutungen für Scbnell- 
reiaende In Besiekung anf die auafükriicken Aeisebucker v«a Dr. 4, /Schreiber, 
tut tlnen rnrtlanfknden BontM-Atlat in gaaien Lanlk 4«rIlaaHKlkekil'a tob 
Rotterdam an bis Basel. Mit denlackcfli uid firaiiidaiackm Text«. 19. 6«b. 
fl. 1. 12 kr. oder 18 gr. 
Von vielen der folgenden Werke sind die Preise bedeutend herabgesetzt: 

AMizmg aut Schreiber* Handbuch für Reisende am Rhein, enthaltend die Reise 
von Mainz bis Düsseldorf und in die Bäder des Taunus Ac. Nebst einem 
Anbaugf. 2t(' Aufl.it;e. Mit 1 R.trte. f\ 2. oder 1 Tlilr. ^ t;r. 

Schreifiefs Anleitung für Reitende durbh Baden, Witriemberg^ Uaiero und der 
PlklSy In den Bi an i a e und der Sekweln, Tyrol, Snlnknrg etc. Mit 2 Karten, 
fl. 4. oder 2 Thir. Iß gr. 

— Bandbuch für lUisrnde in der Schweiz, T yrol , Salzburg^ durck WÜrteai- 
berg und Baiern. Als Fortsetzung des Uandbucba ftr Bttaonde nm Bkein ttt* 
Mit eiacr Kart«, 1. 44 kr. oder 1 Tklr. 4 nr. 

HeUett Bmiibmek fSr RefMemie Im FftuiliMi «te. Mit 1 Karte. 1. 9. td. 1 Tklr. S^r. 
Jägers Handbuch für Reisem4§ in dett Necknrgtfenden and dem Odenwnide etc. 

i. 2. oder 1 Thir. 9 jr. 
Streits UmmMneh für neitende durch Deutschland und den wichtifsten Stidtea 

der Nachharstaafen etc. Mit 1 Postkarte. 11. d. oder 3 Thir. H gr. 
Weffu tistr durch den £$cliv% ctzinger Garteo. Mit 1 Plane. 48 kr. oder 12 gr. 
Fast sänmitiiche MelaekAckcr alnd nneh in ftnudalaeker nnd entilicker 

Ssracke au kaben. 

C. «Hft« Smgem der MeMtmde. 2 Bdndeken. Mit Tiefen Kupfern. Binsdn k 

f. 9. oder 2 Thir., zusammen genommen fl. 5. 94 kr. oder 3 Thir. 1« gr. 
Wilhelmi's Beschreibung der 14 alten deutschen Todtenbugel^ welche bei iiiins- 

keim, im OrossherzogthoB Kaden^ fcöAiet worden alnd. Mit Abblldangen. 

d. 1. 410 kr. oder 1 Thir. 

(Attck fk-anaöslsck um denselben Preis.) 
Panorama de In riUe de Porii. Ormh de 12 vifnettea et d*na joll pina eoL 1.9: 

oder 1 Thir. 8 f r. 

Dr. X 0. Engtlme m n » ermtnerter Merian, oder Vorselt nnd Oegeawnrt na Bbeln. 
Mit 60 Abbildungen, f! 4. oder 2 Thir. in <:r. 

(Audi französisch um denselben Preis.) 
— JErntal. Onbe der Erinnerung an ir-idelhcr^. Mit 10 Ansichten, fl. 1.24. Od.22gr. 

(Auch französisch un denselben Preis.) 
Dasselbe tn englischer Sprache mit 6 KupDern. 4. 2 fl. oder 1 Tklr. 8 gr. 
Richard, Guide du Vo^■!»geu^ en France etc. Avec unffiirt*- fl. 2. nd. 1 Thir. 8 gr. 

— Guide clas.sique du voj'ageur en Europe. 2 lort.s vol. et atlas. 8e edii. . 
fl. 11. oder 7 Thir. 8 gr. 

The tourist's pochet juurnat new edit. fl. I. 8 kr. oder 10 gr. 
Malerische Ansichten des Rheins, drr Mo$el, der Haardt- und Taunusgebirge ete. 
79 91itter In FoL schwarte n.24. u>l n.Thir. Vorder 8chri9i.8i.od.94 Tklr. 
lEinzelne Blatter sind auch zu haben.) 
Mfterieehe Reite nneb Heidelberg. 10 9litter, gen. und gest. von Meyer etc. 
Kein ansKPmall. Nebst dem mitlncen Textf. Gross Fol. In PorteftoUle. fl. 
oder 2A Thir. 8 gr. Einzeln tl. 4. oder Z Thir. 16 gr. 

(MI nnoh mit llrnnnAalsckeB Texte sn bnben.) 
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